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Telegraphiſche Depeſchen. 

Newyork, 30. Dez. Das Bombardement Charlestons 
dauert fort; 12 Häuſer find verbrannt. Die unioniſtiſchen 
Kanonenboote hatten ein Eugagement mit den conföderirten 
Batterien auf der Infel Johnston. Mercier verläßt Waſhing⸗ 
ton, um nach Paris zu gehen. (Wolffs T. B.) 

N London, 9. Jau. (Morgens). Die Kronprinzeſſin iſt 
von einem Knaben entbunden worden; ihr Befinden iſt vor: 
trefflich. Die „Times“ erachtet die Schleswig⸗Campagne bei⸗ 
nahe für gewiß. Behufs Unterſtützung der britiſchen Diplo⸗ 
matie und der Beſchützung der britiſchen Intereſſen dürfte die 
Kanalflotte hinaufſegeln. England ſympathiſire mit Dänemark, 
aber Sympathie und Einmiſchung ſeien verſchiedene Dinge. 
Das Parlament werde jede den Frieden erhaltende und die 
Ehre bewahrende Regierungspolitik gutheißen. (Wolffs T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen fiebe unter Abendpoſt.) 


Telegraphiſche Courſe und VV'!r! 

Berliner Börſe vom 9. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
15 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 87%. Pramien⸗Anleihe 120. Neueite 
Anleibe 104%. Schleſ. Bankverein 99%. Oberſchleſiſche Lit, A. 145. 
Dberjchlej. Litt, B. 133% B. Freiburger 124%. Wilbelmsbahn 50. Neiſſe⸗ 
Brieger 81%. Tarnowißer 55%. Wien 2 Monate 82. Oeſterreich. Credits 
Aktien 74 ½. Oeſterr. National⸗Anl. 66% B. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 77. 
Deiterr. Banknoten 82%. Darmitädter 82%. Köln⸗Minden 168. edrich⸗ 
e 55% B. Mainz⸗Ludwigshafen 119. Italieniſche Ans 
leihe 68%. Genfer Credit⸗Aktien 47%. Neue Ruſſen 873 Commandit⸗ 
Antheile 93%. Aufl. Banknoten 86. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 18%. Paris 2 Monat 78. Fonds feſt. Aktien matter. 
i Günſtige Stimmung. Credit⸗Aktien 180, 30, ver) 


ien, 9. 
Lopſe 93, 25. National, Ante 80, 30. London 119, —. 
Berlin, 9. Jan. Roggen: feſt. Jan. 35%, Jan.⸗Febr. 35%, Febr. 
März 35%, April⸗Mai 36%. — Spiritus: behauptet. Jan. 14%, Jan. 
Febr. 14%, Febr.⸗März 14, April⸗Mai 14%. — Rübbl: behauptet. 
Yan, 11%, Frühjahr 11%. 


t. Napoleon III. in der fchleswig:bolftein’schen 
age 


Die köſtliche Scene im sm in welcher der däniſche Prinz eine 
Wolke erſt wie ein Kameel, dann wie ein Wieſel und endlich 
wie einen Wallfiſch geſtaltet findet, und Polonius beſtätigt, daß fie 
wirklich wie ein Kameel, accurat wie ein Wieſel und ganz wie ein 

Wallfiſch ausſähe: dieſe Scene ſcheint ein Vorbild der Comödie ge⸗ 
worden zu ſein, welche Kaiſer Napoleon, nicht mit den wenigen Er⸗ 
wählten des Volkes, aber mit der großen Zahl der Erwählten der 

Präfecten, Maires, Gensdarmen und Feldhüter aufführt. Der 

Kaiſer mag hoffnungsvoll oder trübe, kriegeriſch oder friedlich 
ſprechen; das Echo im Palais der Bourbonen ſchallt den Ruf ver⸗ 
ſtärkt zurück. 
Seit Napoleon Schwert und Sporen abgelegt und den Schäfer⸗ 
ſtab in die Hand genommen hat, it dem Lande Frankreich eine neue 
N Erkenntniß aufgegangen. Die ſo kampfluſtige, ruhmſüchtige Nation 
wird zur fanatiſchen Anbeterin der Friedensgöttin, als deren Oberprieſter 
ihr Kaiſer fungirt; Senat und Corps legislatif eröffnen ein Ringel⸗ 
ſtechen nach moͤglichſt friedſeligen Phraſen; die Preſſe, nicht nur die 
„France“, welche ſtets, ungeſtört durch den Lärm da draußen, den 
Blick auf's Innere des Hauſes gerichtet hatte, auch die polenfreundli⸗ 
chen Journale, zeitweiſe auch Herr Guérault, der den Plan zum Ar: 
gonautenzuge an die „polniſche Küſte“ entworfen hatte: Alles ſchwärmt 
für den Frieden: ganz Frankreich ſchwimmt in ſanften, friedlichen 

„Ideen, wie in einem Meere von Limonade. a 
| Wir find keine Peſſimiſten und ſehen in dieſer Friedfertigkeit nicht 

den Staub, der aufgewirbelt wird, um anderen Leuten den Blick zu 
verdunkeln und unbeachtet und ungeſtört rüſten zu können. Aber — 

wir geſtehen es offen — uns wird doch etwas unheimlich zu Muthe 
bei dieſen immer und immer wiederholten Friedensphraſen zu einer 

Zeit, wo die Dinge ſich gründlicher verwickelt haben, denn je, wo der 

Knoten nicht mehr gelöft, nur noch durchhauen werden kann. Iſt es 

denkbar, daß Frankreich den ſtillen Zuſchauer ſpielen könnte, wenn ir⸗ 

gend eine europäiſche Verwickelung ausgetragen wird? Iſt es glaub⸗ 
haft, daß Napoleon, der ſeine Hände in alle möglichen Angelegenhei⸗ 

ten an den fernſten Enden der Erde geſteckt hat, ſich von einer An⸗ 
gelegenheit fern halten werde, welche in Gegenwart und Zukunft die 
wichtigsten europäiſchen Intereſſen in fi ſchließt? Eine Theilnahme 

für Dänemark wäre freilich eine Verſündigung am Nationalitätsprin: 

eip — aber ein Widerſpruch mehr wird dem Manne der Widerjprüche 
nicht beſonders zu Herzen gehen. Die Parteinahme für Deutſchland 
hieße die alte Freundſchaft mit Dänemark aufkündigen — aber Frank⸗ 
reich braucht Dänemark nicht; auch iſt Napoleons Freundschaft ſtets 
wie der Rohrſtab der Bibel geweſen, der jede Hand durchſticht, die ſich 
Auf ihn ſtützt. Es find nicht Rückſichten auf Principien oder Allian⸗ 
zen, welche Napoleon vermögen, ſich jetzt ſtill zu verhalten und keine 

Partei zu ergreifen; es ift nicht die Friedensliebe, die den Kaiſer fried⸗ 

lich macht. Er hat wiederholt die europäiſchen Verwickelungen, den 

Mangel einer feſten Grundlage des europäiſchen Staatenſyſtems, die 

ungeheuren üſtungen bedauert; er weint Thränen in den Bach Ki⸗ 

dron, um Fiſche darm zu fangen. 
Wir haben nicht, wie jo manch andere Journale, die Ohren an 

den Thüren aller fürstlichen Cabinete; wir haben auch nicht die Kunſt 
erlernt, die Geheimniſſe aller Hohen Herren zu errathen; wir wiſſen 
alſo auch nicht, wie Napoleon denkt. Je länger wir aber die That: 
ſachen und die Kundgebungen der Cabinete beobachten, deſto mehr will 
es uns ſcheinen, als ob Napoleon die täglich wachſende Verwirrung in 
ver ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage mit Vergnügen beobachte, als ob er 
womöglich das Feuer noch ſchüre. Uns ſcheint, daß er vorwärts ſtoßend 
hinter Palmerſion ſtehe, für den Ruſſell nur das Mundſtück if, um 
dem ſchlauen Gegner feine ſchnöͤde Politik in der polniſchen Frage mit 
| gleicher Münze zu vergelten. Der engliſche Löwe, der jetzt freilich jo 
berunter gekommen ift, daß er einer großen Katze ſehr ähnlich ſieht, 
meint in die Falle gehen zu wollen und es ernſtlich darauf anzulegen, 
1 ſich mit Deutſchland zu überwerfen. Auf dem Continente iſt England 
ohne das Bündniß mit einer Continentalmacht einflußlos; es wird alſo 
im Falle eines ernſtlichen Zerwürfniſſes mit Deutſchland dem Franzoſen⸗ 
kaiſer die Hand bieten müſſen — die ſüßeſte Rache für die polniſche 
Politik und für die Ablehnung der Congreßeinladung. 6 

Daß England an keinen Krieg mit Deutſchland denkt, weiß Na⸗ 
doleon jo gut, wie jeder andere vernünftige Menſch. Von Kopenha⸗ 
gen, London oder Brüſſel kommt freilich alle Paar Tage eine Depeſche 
des Inhalts: die engliſche Kanalflotte habe Ordre erhalten, in die 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Veriag von Eduard Trewendt 


Oſtſee zu gehen. Aber zuerſt iſt die Ente nun ſchon fo oft aufge: 
wärmt worden, daß fie ſelbſt dem kindlich⸗gläubigen Leſer nicht mehr 
ſchmackhaft erſcheint; alsdann weiß jeder, der etwas von der Oſtſee 
geſehen oder gehört hat, daß dieſe neue Armada jetzt, im Winter, das 
Schickſal der ſpaniſchen befürchten müßte.“) N 

Zum Neufahrsangebinde brachte unſere offizisſe Zeitung die Nach⸗ 
richt, das engliſche Kabinet habe mit einer materiellen Unterſtützung 
Dänemarks gedroht, wenn die deutſchen Truppen Schleswig beſetzen 
würden. Das offiziöſe Blatt glaubte mit ſeiner Erfindung Wunder zu 
bewirken: alle Welt ſollte die vorſichtige Politik Herrn von Bismarcks 
bewundern und den Geldbeutel weit öffnen, damit die Beſchaffung der 
Anleihe, die genommen werden ſoll, „wo ich ſie finde“, nicht gar zu 
viel Mühe mache. Ueber die Ehrlichkeit dieſes Verfahrens der „Nord. 
Allg. Zeitung“ wollen wir hier nicht urtheilen; conſtatiren wollen wir 
nur, daß die erhoffte Wirkung des Mandvers gänzlich ausgeblieben iſt. 
Es glaubt niemand an ein kriegeriſches Vorgehen Englands, hoͤchſtens 
an eine unſchädliche Flottendemonſtration. 

Das Zerwürfniß zwiſchen England und Deutſchland ſteht deshalb 
unter den Ereigniſſen, welche dem franzöſiſchen Kaiſer Chancen bieten, 
erſt in zweiter Linie. Weit folgenſchwerer dürfte das Zerwürfniß 
ſein, das innerhalb Deutſchlands auszubrechen droht, oder richti⸗ 
ger ſchon ausgebrochen iſt. Deutſchland iſt in zwei Lager geſpalten; 
beide Großſtaaten haben durch ihre den Volkswünſchen feindliche Haltung 
in der Herzogthümerfrage die Mittel: und zum Theil die Kleinſtaaten 
direct herausgefordert; beide Staaten bedürfen aber des Bündniſſes mit 
Deutſchland, um einem Angriffe Frankreichs zu widerſtehen. Für 
Oeſterreich iſt Südweſt⸗ und Mitteldeutſchland die Vormauer gegen 
Frankreich; für Preußen iſt daſſelbe die Seitendeckung ſeines ſchmalen 
und zerriſſenen Gebietes. Mehr durch ihre Lage, als durch ihre Mi⸗ 
litärkräfte find die Mittelſtaaten ſchätzbare Bundesgenoſſen für die deut⸗ 
ſchen Großmächte. Werden ſie auch willige Bundesgenoſſen ſein, 
wenn man ſie verhöhnt, wenn man erklärt hat, ſich am Bunde nicht 
majoriſiren zu laſſen? Die Zeiten eines neuen Rheinbundes ſind 
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Sonntag, den 10. Januar 1864. 


redungen getroffen find, um den Operationsplan in aller Schleunigkeit 
zur Durchführung zu bringen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach würde dem 
kriegeriſchen Auftreten der beiden Großmächte ein an Dänemark gerich⸗ 
tetes und auf kurze Friſt lautendes Ultimatum vorangehen. 

Berlin, 8. Januar. [Die Stellung der Großmächte 
zu Schleswig⸗Holſtein. — Die preußiſchen Truppen. — 
Die Arbeiten des Abgeordneten-Hauſes.] In Bezug auf 
die Stellung der preußiſchen Regierung zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
darf man leider mit ziemlicher Gewißheit ſagen: „die Würfel ſind ge⸗ 
fallen.“ Die Behauptung, daß dem dieſſeitigen Kabinet die bekannte 
engliſche Note an den Bund nicht ganz unwillkommen geweſen ſei, 
wird heute nicht mehr mit der Entrüſtung zurückgewieſen, mit welcher 


man ſie zu Anfang der Woche aufnahm, denn beute erzählt man in 


unterrichteten Kreiſen mit Nachdruck, dem deutſchen Bunde ſtehe in 
kurzer Zeit auch von Seiten Rußlands eine Note in ähnlichem Sinne 
bevor.) Allem Anſchein nach iſt der Erlaß hier bereits bekannt und 
vielleicht vorher beſprochen worden. Es iſt jetzt nicht mehr daran zu 
zweifeln, daß die deutſchen Großmächte kein anderes Ziel verfol⸗ 
gen als die ſelbſtſtändige Verwaltung Schleswig⸗Holſteins und deren 
Perſonal⸗Union mit Dänemarkz die ganze Operation gilt alſo lediglich 


der Erfüllung des londoner Tractats durch Dänemark und man wird, 


wie man es bisher gethan, kühn darüber hinweggehen, daß Däne⸗ 
mark den Tractat längſt gebrochen und dem Bruche eine Verhöhnung 
Deutſchlands hinzugefügt hat. An unſerm Hofe waren nicht alle 
Meinungen über den jetzigen Plan einig, allein man verſichert, daß 
die Bedenken mit der Behauptung beſchwichtigt worden ſeien, die natio⸗ 
nale Strömung zur Befreiung der Herzogthümer vom däniſchen Joch 
und die Einſetzung Herzog Friedrichs VIII. fähre entſchieden zur Revolution. 
Genüge es, dieſelbe niederzuhalten und den jetzigen Plan durchzu⸗ 
ſetzen, ſo ſei auch nach innen hin das jetzige Regiment befeſtigt. 
Man werde bei Neuwahlen, welche *ir nöchſte Zeit in Ausſicht ges 
nommen, die Fortſchrittspartei ſchen e ſchieben, wenn man dem 
Lande beweiſe, daß deren Wünſche us 


vorüber; aber wenn an die ehemaligen Rheinbundſtaaten die Frage und dem Lande obenein Opfer und Gefahren eines Krieges erſpart 


tritt, ob es beſſer ſei, den Po oder die Eider zu opfern, fie werden worden ſeien. 


ſich keinen Augenblick beſinnen. 

Auch die Einigkeit Oeſterreichs und Preußens wird nicht von zu 
langer Dauer fein. Schon ſeit Wochen benutzen die Offtziöſen in je: 
dem der beiden Staaten ihren Allürten als Packeſel, um das Odium 
auf ihn abzuladen, welches die eigene Politik im deutſchen Volke erntet. 
Und die Ausſprüche dieſer edlen Seelen find jedenfalls ein Echo deſſen, 
was an den Tiſchen der Diplomatie geſprochen wird. Ueber kurz oder 
lang wird die Rivalität zwiſchen beiden Großmächten wieder aus⸗ 
brechen; man wird einig ſein, ſo lange es gilt, dem Streben des Vol⸗ 
kes einen Riegel vorzuſchieben, und dann? — Und dann iſt Deutſch⸗ 
land in drei Lager geſpalten. a 

Handeln die Großmächte im Sinne des deutſchen Volkes, fo iſt 
Deutſchland einig, deutſches Recht und deutſches Intereſſe werden ge: 
wahrt und außer Dänemark wird kein Feind auch nur zu drohen 
wagen; handeln die Großmächte im Sinne der Reaction, ſo iſt Deutſch⸗ 
land geſpalten, Schleswig⸗Holſtein verloren und ein mächtiger Feind 
hat leichtes Spiel, die Verfeindeten einzeln niederzuwerfen. 


Vreußf en. f 
I Berlin, 8. Jan. [Die unblutige Löſung des Con⸗ 


In dieſer Weiſe hat man — das wird mir verbürgt 
mitgetheilt — für den jetzigen Plan der deutſchen Großmächte plaidirt und 
mit Erfolg plaidirt. Vorläufig alſo wird es zu einer Occupation des 
nördlichen Holſteins und Schleswigs durch preußiſche und öͤſterreichiſche 
Truppen kommen. Die Concentrirung der 13. Diviſion (7. Armee⸗ 
corps) in der Priegnitz hat heute begonnen und ſoll morgen beendet 
ſein, die Truppen ſollen jedoch demnächſt nach Lübeck abrücken. Ueber 
die Abreiſe des Prinzen Friedrich Carl und des Feldmarſchall 
Wrangel verlautet indeſſen nichts, die bereits dazu getroffenen Vor⸗ 
bereitungen find wieder eingeſtellt worden. — Inzwiſchen neigen ſich 
die Arbeiten des Abgeordnetenhauſes ihrem Ende zu, die Kommiſſionen 
entwickeln eine überaus große Thätigkeit. Die Commiſſion, welche über 
das Geſetz wegen Aufhebung des Art. 99 zu berathen hat, beendigte 
dieſe Aufgaben in einer einzigen, geſtern Abend abgehaltenen Sitzung, 
worin einſtimmig die Ablehnung beſchloſſen wurde. Gneiſt 
als Referent und Simſon haben ſehr eindrucksvoll gegen die Bewilligung 
geſprochen und die Ausführungen des Finanzminiſters widerlegt. Heute 
begann die Berathung über die Militärnovelle und gelangte bis zum 
Schluß der allgemeinen Debatte. Der Kriegsminiſter meinte, das 
Haus verfahre tendenziös in der Frage, die Commiſſionsmitglieder 
erwiderten: das ganze Verhalten der Regierung, Vorlegung eines Ge⸗ 


flicts. — Der Conferenzplan. — Die Occupation Schles⸗ ſetzes nach vollzogener Reorganiſation ſei illegal. Die einfache Ver⸗ 
wigs.] Während Preußen und Oeſterreich ſtarke Truppenſendungen werfung der Vorlage if ſicher. Die Unterſuchungscommiſſton will eine 
nach der Elbe dirigiren, beginnt die Börſenwelt ſich immer mehr und beſondere Verhandlung über das Verbot der Requiſitionen herbeiführen. 


mehr in der Hoffnung einer friedlichen Löſung des deutſch⸗daniſchen 
Streites zu befeſtigen. Unſer Börſenpublikum trägt überhaupt in dieſer 
Angelegenheit einen Dualismus mit ſich herum, welcher noch niemals 
in ſo auffallender Weiſe zu Tage getreten iſt. In politiſcher Beziehung 
ſtehen die Stimmführer der merkantiliſchen Intereſſen vorwiegend auf 
dem Boden der liberalen Partei und ſchließen ſich eifrig den nationa⸗ 
len Beſtrebungen für Schleswig⸗Holſtein an. Auch an Geldbeiträgen 
von dieſer eite fehlt es nicht, obwohl dieſelben weder mit dem Ver⸗ 
mögen der Beiſteuernden, noch mit der Wichtigkeit der zu verfechtenden 
Sache im richtigen Verhältniß ſtehen. Wunderlich genug aber iſt es, 
daß ein großer Theil dieſes Publikums, während er einerſeits für einen 
nationalen Krieg mit Dänemark agitirt und beiſteuert, ſich auf der an⸗ 
deren Seite mit optimiſtiſchem Vertrauen an jede Nachricht klammert, 
welche auf eine unblutige Löſung oder auch nur auf eine Verſchleppung 
der Streitfrage Ausſicht eröffnet. Unter den Beſchwichtigungs-Momen⸗ 
ten figurirt in erſter Linie der Conferenzplan. Schon vor einigen Tagen 
konnte ich im Gegenſatz zu den damals verbreiteten Nachrichten Ihnen 
die Verſicherung geben, daß Napoleon zwar mit einer gewiſſen Scha⸗ 
denfreude das bisherige Mißlingen der vermittelnden Bemühungen Eng⸗ 
lands conſtatiren laſſe, im Grunde wohl aber nur auf die Gelegenheit 
warte, um den Conferenzgedanken als eine theilweiſe Verwirklichung 
ſeines früheren Congroß⸗Vorſchlages in die Hand zu nehmen. Der 
neueſte Artikel des „Conſtitutionnel“ (ſ. u. Paris!) dient weſentlich zur 
Beſtärkung dieſer Anſicht und von einzelnen Stimmen wird verfichert, 
daß zwiſchen den Cabinetten von Paris und London bereits volles Ein⸗ 
verſtändniß über die Sache berrſche. Zur Stunde dürften dieſe Nach⸗ 
richten wohl den Thatſachen noch vorausgeeilt ſein; doch würde die 
Bewahrheitung derſelben in nächſter Zukunft nichts Ueberraſchendes 
haben. Daß die Freunde des Friedens um jeden Preis einer ſolchen 
Eventualität mit Befriedigung entgegenſehen, iſt vollkommen erklärlich, 
weil ſie dem deutſchen Bunde nicht Energie genug zum Widerſtand 
gegen den Druck der noch durch ruſſiſche Unterſtützung verſtärkten Weſt⸗ 
mächte zutrauen. Dagegen erſcheint es vollkommen unbegreiflich, wenn 
durch derartige Ausſichten auch innerhalb der liberalen Partei opti⸗ 
miſtiſche Regungen hervorgerufen werden; denn die Hoffnung, daß Na⸗ 
poleon ſich auf einer Conferenz zum Anwalt der deutſchen Nationali⸗ 
täts⸗Anſprüche machen werde, ſteht doch auf gar zu ſchwachen Beinen. 
— Die von Seiten Preußens und Oeſterreichs angeordneten Truppen⸗ 
bewegungen deuten darauf hin, daß die beiden deutſchen Großmächte 
ernſtlich Anſtalt treffen, mit ihren combinirten Streitkräften die Occu⸗ 
pation Schleswigs zu vollziehen. Der Vermuthung, daß ſie auf eigene 
Fauſt vorgehen werden, falls der Bundesbeſchluß nicht in ihrem Sinne 
ausfällt, ſteht mindeſtens eine große Wahrſcheinlichkeit zur Seite. Man 
will wiſſen, daß zwiſchen Berlin und Wien ſchon die nöthigen Verab⸗ 


$ ) Nach der obenſtehenden londoner Depeſche ſcheint die engliſche Flotte N 


nur nach Kopenhagen beſtimmt zu fein, und auch nur, um den Sympa⸗ 
thien Englands einen Ausdruck zu geben. 


· 


Es ſchweben darüber drei Anträge. Endlich wird die Budgetcommiſſion 
morgen über den Staatsſchatz und die Rechnungen aus dem Jahre 
1862, und die Anleihe⸗Commiſſion ihre Anträge bei dem Plenum bes 
rathen. (S. tel. Dep. u. Abendpoſt.) 

Königsberg, 8. Januar. [Preßprozeß.]. In der geſtrigen Sitzung 
der Criminal⸗Deputation des hieſigen Stadtgerichts wurde der Redacteur 
der „Montags⸗Zeitung“, Dr. Minden, wegen Beleidigung des Staatsmini⸗ 
terit, jo wie wegen öffentlicher Verhöhnung der Anordnungen deſſelben zu 
echs wöchentlicher Gefängnißbaft verurtheilt; der aus dem § 35 des 
Preßgeſetzes mitangeklagte Verleger gedachter Zeitung, Buchdruckerei⸗Beſitzer 
Rosbach, aber freigeſprochen. Der Staatsanwalt beantragte gegen Dr. Min⸗ 
den auf dreimonatliche Gefängnißhaft und gegen Rosbach auf 30 Thaler, 
event. auf dreiwochentliche Gefängnißhaft zu erkennen. (K. H. 3. 

Danzig, 8. Jan. [Noch einmal der Landrath v. Young.] 
Aus Lautenburg bringt das „Thorner Wochenblatt“ folgende Er⸗ 
klärung: 

„Der act im Bericht des Hrn. Landraths v. Young an den Hrn. Mi⸗ 
niſter des Innern enthält unter anderen folgenden Paſſus: 5 
„Der vor einigen Monaten verſtorbene Bürgermeiſter der Stadt, ein 

Protégé des Abgeordneten v. Hennig, hat die Depravation ihrer Eins 

wohner begonnen. Er bereitete dem Interpellanten glänzende Feſtmahle 

und andere Ovationen und endete mit einer Wechſelſchuld von ca. 3000 

Thlrn., der ſich mancherlei Unterſchlagungen amtlicher Gelder anſchloſ⸗ 

fen. Hr. v. Hennig ſelbſt verlor durch ihn — irre ich nicht ſehr — 600 
Thlr. Indeß war jener moraliſch werthloſe Beamte der augenblickliche 
Inhaber der Ortspolizeigewalt, wußte dieſe für ſich und ſeine Partei 
auszubeuten und wurde deshalb von den Fortſchritts⸗Repräſentanten in 
jeder Weiſe foulagirt.“ 


„Wir erklären zunächſt, daß hierſelbſt überhaupt nur eine öffentliche Feſt? 
en⸗ 


lichkeit zu Ehren des Hrn. v. Hennig⸗Plonchott, und zwar in ſeiner 
ſchaft als Abgeordneter, ſtattgefunden hat, ſo wie, daß Privatfeſte demſelben 
unſeres Wiſſens bier niemals bereitet ſind. Die gedachte öffentliche Feſtlich⸗ 
keit beſtand in einem von uns im Oktober 1862 veranſtalteten Diner, zu 
welchem jeder Urwähler und Wahlmann aus der Stadt und Umgegend Zus 
tritt hatte. Unſer verſtorbene Bürgermeiſter Schmall gehörte nicht zu den 
Entrepreneuren, hatte ſogar den Eintritt in das Comite verweigert und zwar 
mit Rückſicht auf das mehrerwähnte, damals ganz neue Schuldverhä 75 
aus welchem er zu mehreren von uns kein Gebeimniß machte. Schma f 
war aus dem angegebenen Grunde fogar nicht zu bewegen, bei der Tafel 
den Ehrenplatz neben Hrn. v. Hennig einzunehmen. Wir verſichern ferner, 
daß Schmall auch nicht intellectueller Urheber der Feſtlichkeit ewefen iſt. 
Diefelbe ging vielmehr von der geſammten hieſigen deutſchen Wahlmann⸗ 
und Urwählerſchaft aus. g A: 5 

„Wir maßen uns nicht an, über die vor dem irdiſchen Richter nicht mehr 
reſſortirenden Amtshandlungen eines Verſtorbenen Gericht zu halten. Hr. 
v. Young üt der Erſte geweſen, der die fraglichen Anſchuldigungen erhoben 
hat, ohne den mindeſten thatſächlichen Anhalt zu gewähren. Es kann nie 
mehr zur Sprache kommen, ob die Beſchuldigungen gegründet find oder nicht. 
Wenn Hr. v. Young dieſelben trozdem in die Oeffentlichkeit ſchleuderte, fo 
wird man nur ihn richten, niemals den Todten. Im Uebrigen wiſſen 
wir, daß Schmall ein grundebrlicher Charakter und von unerſchütterliher 


politiſcher Ueberzeugungstreue war. Wer aus politiſcher Geſinnung Kapital 


machen will, pflegt ohnehin beute ein andetes Feld zu pflügen, als das des 
ortſchritts. Wir weiſen jeden diesfälligen, dem Verſtorbenen gemachten 
orwurf als mindeſtens thatſächlich unwahr mit Entſchiedenheit zurück. 


) Sie iſt bereits vom Stapel gelaſſen. D. Red. 
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„Im ausdrücklichen Auftrage der verwittweten 


wir noch folgendes zur öffentlichen 1 955 Schma e ſich zur Siche⸗ 
rung des Hrn, v. Hennig wegen des fraglichen Darlehens ſchriftli 1 Al 
tet, ſeinem Gläubiger eine Lebensverſicherungspolice über 1000 Thlr. in 


Pfandbeſitz zu übergeben. Die Uebergabe hat indeſſen nicht ftattgefunden, 


und v. Hennig hat weder vor, noch nach dem Tode ſeines Schuldners die] B 


ſelbe verlangt, ſich überhaupt wegen ſeiner Befriedigung bei der Wittwe nicht 
gemeldet. Er hat 15 bei einer Samml ng, die Hr. Landrath v. Young 
für die unglückliche Wittwe und deren Kinder gehalten hat, eine der höchſten 
gleichkommende Summe gegeben. Hr. v. Noung bezeichnet den Bürgermei⸗ 
ſter Schmall als einen moraliſch werthloſen Beamten und ſtempelt ihn im 
Grabe zu einem Verbrecher. Ein an die Wittwe Schmall's nach dem Tode ihres 
an ſeitens des Herrn v. Young gerichtetes Beileidsſchreiben lautet 
wie folgt: 

„Erlauben Sie, hochgeehrte Frau, daß auch ich die Zahl der Trauern⸗ 
den mehre, die Ibnen heute mit berzlichem Beileid nahen. Gern hätte 
auch ich den irdiſchen Reſten des zu Früh dahingeſchiedenen Ehren⸗ 
mannes das Geleite gegeben. Beſondere Vorkommniſſe binden mich 
jedoch für heute an den hieſigen Ort und geſtatten es nicht, meinen Ge⸗ 
fühlen zu folgen. Könnte ich Ihnen und Ihrer Zukunft irgend einen 

Dienſt erweiſen, fo würde mir dies eine beſondere Genugthuung, eine 

beſondere Freude ſein. Gott verleihe Ihnen Troſt und ſei J Be⸗ 

ſchützer auf dem einſamen Pfade, den er Ihnen angewieſen hat. Hoch⸗ 

. und ganz ergebenſt v. Joung. Strasburg, den 27. Juli 
32 


„Soweit im Auftrage der Wittwe. 

„Um noch einmal auf das Diner zurückzukommen, ſo betheiligten ſich an 
demſelben, mit einer oder zwei Ausnahmen, auch jene ſämmtlichen redlichen 
Leute, denen nach dem Berichte des Hrn. Landraths nur die Kraft gefehlt 
haben ſoll, dem Terrorismus der Fortſchritts-⸗Repraͤſentanten die Spitze zu 
bieten. Wir verſichern, daß dieſer Terrorismus lediglich in der Vorlegung 
eines ſchriftlichen Circulars durch einen beliebigen Boten beſtanden hat, daß 
jene ſämmtlichen redlichen Leute ſich freiwillig dem Hrn. v. Hennig verſtellen 
ließen, und bis ſpät in der Nacht bei der Geſellſchaft blieben. 

„Wir haben bei dieſer unſerer Erklärung nicht Amtshandlungen des Hrn. 
Landraths einer Kritik unterziehen wollen. Wir haben nur die von dem 
Herrn Landrath zur Ungebühr öffentlich befleckte Ehre eines Mitbürgers 
und Freundes öffentlich vertheidigt und nur beiläufig einer einſchlä⸗ 
gigen Thatſache Erwähnung gethan. Wir erwarten daher, daß Herr 
b. Young, jich beeilen wird, wenigſtens der Oeffentlichkeit gegenüber der 
Wahrheit die Ehre zu geben. Der geneigte Leſer aber wolle aus unſerem 
Schweigen über den ſonſtigen Inhalt des Berichtes keine Schlüſſe ziehen. 
Unſere Miſſion iſt mit dem Geſagten erfüllt. 

Lautenburg, den 4. Januar 1864. > 
Fritſche, Kreisrichter. Vogel, Hüttenbeſitzer. Guthzeit, Mühlenbeſitzer. 
Jung, Lieutenant a. D. Meyer, Rector. Dr. Luchterhandt, 
Kreiswundarzt.“ 


Danzig, 3. Jan. [Wiederwahl Wantrups.] Nach einer hier 
eingegangenen Mittheilung iſt heute in Marienburg Herr Dr. Wan: 
trup als Abgeordneter wieder gewählt. Die andere Wahl iſt noch 
nicht bekannt. (Danz. 3.) 

Hagen, 4. Jan. [In der Bürgermeiſter-Angelegen⸗ 
heit! ſollte geſtern eine Berathung der Bürgerſchaft ſtattfinden — 
allein die Verſammlung wurde inhibirt. Die „Hagener Ztg.“ berichtet 
darüber, wie folgt: 

Fur heute, den 3. Januar, Bürgerverſammlung ausgeſchrieben. Am 
2. Januar die geſetzliche Anzeige an die Polizeibehörde gemacht, — Vormit⸗ 
tags Zmal zum Polizeibureau geſandt, welches verſchloſſen gefunden wurde, 
— am Hauſe des Beigeordneten wurde Annahme der ſchriftlichen Anzeige 
verweigert, — endlich Mittags 12% Uhr kann dieſelbe dem Secretair über: 
geben und dieſer um Empfangsbeſcheinigung gebeten werden. Er antwortet, 
der Bote könne auf dieſelbe nicht warten, da der Beigeordnete nur zu unbe⸗ 
ſtimmter Zeit und auf Augenblicke aufs Bureau komme. Heute mündliches 
polizeiliches Verbot bei 50 Thlr. Strafe wegen mangelnder Anzeige, — Be: 
ſchwerde beim Landrath, von welchem ein Seeretair jetzt gleichzeitig auf dem 
Communal⸗Bureau arbeitet — dahin gehend, alle geſetzlichen Formalitäten 
ſeien erfüllt, und es ſei nicht die Schuld der Bürgerſchaft, wenn der Secretair 
die ſchriftliche Anmeldung nicht abgegeben. Ablehnender Beſcheid. Telegra⸗ 
phiſche Depeſche an den Chefpräſidenten nach Arnsberg. — Beſchwerde über 
Eingriff in die Rechte der Bürger, und es finde die Verſammlung ſtatt, da 
geſetzliche Formalitäten erfüllt ſeien. In großer Zahl ſich einfindende Bürger 
trennen ſich, ohne die Verſammlung abzuhalten, nachdem ſie Kenntniß von 
dem Vorgefallenen genommen, und daß auch dem Gaſtwirth das Verbot zu⸗ 
gegangen und noch keine telegraphiſche Antwort von Arnsberg eingelaufen 


Theater. 
(Freitag, 8. Januar.) 
Benedix' Luſtſpiel „Ein Luſtſpiel“ fand als „neu einſtudirt“ eine 
höchſt beifällige Aufnahme, und das mit gutem Recht. Denn wenn 
wir Hrn. Ruff ausnehmen, bot die diesmalige Beſetzung ein Enſemble, 
durch welches ſämmtliche Rollen in der trefflichſten Weiſe zur Geltung 
kamen, trefflich noch ganz beſonders darin, daß alle Mitwirkenden über⸗ 
raſchend maßvoll ſpielten, und dem Luſtſpiel damit einen hohen Grad 
von Lebenswahrheit gaben. Niemand ließ ſich irgend welche Uebertrei⸗ 
bung zu Schulden kommen, — ein negatives Verdienſt zwar, aber von 
hohem Werthe. 
h Mit nicht geringerer Anerkennung können wir indeß auch von dem 
Poſttiven der Leiſtungen ſprechen. In erſter Reihe ſtehen in dem Stücke 
ſelbſt die Männerrollen, und als beſonders wirkſam treten der alte 
Rath „Brömſer“ und der Muſikdirector „Bergheim“ in den Vorder⸗ 
grund. Hr. Weilenbeck ſpielte den ehefeindlichen Hageſtolz mit der 
ihm eigenen Detailmalerei, und gab der etwas holzſchnittartig gezeich⸗ 
neten Figur ein moͤglichſt individuelles Gepräge. Es war eine durch 
und durch lebenswahre Geſtalt, die uns höchlichſt ergötzte. Der 
beſcheidene, ſchüchterne Muſikdirector, der aus Mangel an Selbſtver⸗ 
trauen bei drei Damen „anklopft“ und ſchließlich alle drei auf dem 
Halſe hat, wurde von Hrn. Vaillant mit einer wahrhaft rührenden 
Komik geſpielt. Er hatte den Ton für dieſe intereſſanteſte Figur des 
Stückes vom Anfang herein mit vielem Glück getroffen, und ihn eben 
fo feſtzuhalten gewußt. Hr. Rohde bewegte ſich als „Fichtenau“ 
leicht und ungezwungen, und Hr. Weiß war ein höchſt poſſirlicher 
„Tümpel“. ; 
Die Frauenrollen ſind weniger hervortretend, aber die Darſtellerinnen 
wußten ihnen einen erhöheten Reiz zu geben. Frau Fl. Weiß (Fran⸗ 
zista), Fräul. Heintz (Erneſtine), Fräul. Hoppe (Agnes) und Frau 
Köhler (Frau Waltrop) waren in jeder Beziehung ausgezeichnet zu 
nennen, und die Vorſtellung verſetzte das Haus in die heiterſte Stim⸗ 
mung. Leider war der Beſuch nur mäßig. Wir glauben aber gerade 
dieſe Vorſtellung den Freunden einer heiteren und harmloſen Unterhal⸗ 
tung ganz beſonders empfehlen zu können. f M. K. 
[Druckfehler⸗Berichtigung.] In dem geſtrigen Berichte über 
das Concert der Theaterkapelle muß es ſtatt des Wortes „graziöͤſen“ 
— „präciſen“ heißen. 


Berliner Federſkizzen. 


„Ja, was ſagen denn Sie?“ — „„Ja, was meinen denn 
Sie?“ — „Es wird wohl losgehen, es ſieht mir ganz jo aus.“ — 
„„Ach, bilden Sie ſich doch keine Schwachheiten ein — nichts wird, 


ſage ich Ihnen, nichts 1” 
Mit dieſem Dialog iſt die Tagesfrage erledigt. 


dem die großen Reden und die kleinen Thaten zu finden ſind. Es iſt 
einmal unter dem Regiment des Hrn. v. Bismarck, der nach Hrn. 
v. Bismarck Alles am beſten verſteht, ſo weit gekommen, 


\ 


2 


rau Schmall bringen ft 


Es ſtellt ſich her⸗ 

aus, daß der eine Berliner ein Europäer iſt, der andere blos ein Deuts) 
ſcher. Jener nimmt einen lediglich europäiſchen Standpunkt ein, der 

auch gar kein Standpunkt ſein kann; dieſer den naiven deutſchen, auf 
N v daß ernſtliche 
Zweifel auftauchen, ob Preußen wirklich noch zu Deutſchland gehöre? 
Man erinnert ſich, daß Hr. v. Bismarck, vor Jahresfriſt etwa, Oeſter⸗ 


76 


.Die nächſte Bürgerverſammlung in dieſer Angelegenheit findet nächſten 
Sonntag im nämlichen Lokale, Nachmittags 4% Abe, ſtatt. Die Berufer 
der va heute angeſetzten . haben bereits folgendes Geſuch an 
die hieſigen Stadtverordneten ergehen laſſen: „Ihre Beralbund der Bürger: 
meiſter⸗Angelegenheit ebenfalls um 8 Tage vertagen zu wollen, um von den 

4 der Bürgerſchaft Kenntniß nehmen zu können“, und werden gegen 
das hierbei beliebte Verfahren geeigneten Ortes Proteſt einlegen. 


Deut ſchland. 

Frankfurt, 7. Januar. [Aufhören des Zeitungsſtem⸗ 
pels.] Unſer geſetzgebender Körper hat bekanntlich ſchon ſeit mehreren 
Jahren den Beſchluß gefaßt und denſelben erſt in ſeiner geſtrigen 
Sitzung wiederholt, den Senat zu erſuchen, den hier unter allen ſüd⸗ 
und mitteldeutſchen Staaten allein beſtehenden Zeitungsſtempel aufzu⸗ 
heben. Der Senat hat ſich nun ſeit längerer Zeit mit der Frage be⸗ 
ſchäftigt, und zu dieſem Behufe eine Commiſſion ernannt. Dieſe 
Commiſſion hat ſich zu dem Antrage geeinigt, daß der Zeitungsſtempel 
mit dem 1. April 1865 aufzuheben ſei; wir hören, daß die Anregung 
hierzu von den Vorſtänden des Rechneiamtes (HH. Senatoren Baron 
Bernus, Fellner und Jäger) ausgegangen iſt. (N. Fr. Z.) 

Mainz, 6. Jan. [Die heutige Verhandlung des Prozeſſes 
Marburg] begann mit der Vernehmung von acht Belaftungszeugen, deren 
Ausſagen ſämmtlich ohne Mara find. Es folgt die Vernehmung von 
Entlaſtungszeugen. Frau Margaretha Carden, Wittwe des verſtorbenen 
Tapezirers Carden, ſagt aus, daß ihr Mann im Invalidenhauſe ſehr oft 
hart behandelt worden ſei. — Der Staatsanwalt und Dr. Hochgeſand be⸗ 
zeichnen den genannten Invaliden abwechſelnd als Dieb und als Irrſinnigen. 
Bäckermeiſter Barthel jagt aus, daß er 1856 von dem Bäckermeiſter Kneiſel 
zu Mainz gehört, er habe 30 Frdr. geben müſſen, um die Weißbrodtlieferung 
für das Invalidenhaus auf zwei Jahre zu erhalten. Peter Philipp de 
Schuhmacher zu Mainz, hat das Invalidenhaus mit feiner Frau mehrere 
Jahre bewohnt; als ſeine Frau krank wurde, erhielt ſie Eſſen von den 
Schweſtern, das meiſtens nicht zu genießen war. Joſeph Naumann, Gas⸗ 
anzünder zu Mainz, will während ſeines Aufenthaltes im Invalidenhauſe 
wie das Vieh“ behandelt worden fein. Zeuge, Biſchof von Kettler hält den 
Anhalt der Warburg'ſchen Broſchüre nach ſeiner perſönlichen Ueberzeugung 
für unwahr. Warburg fragt, ob der Hoſpizieneinnehmer Moſer dem Biſchof 
nicht gerathen habe, die 2 Adolphe zu entfernen? Der Biſchof be⸗ 
jaht dieſe Frage Moſer aber habe hierbei nur die herrſchende Agitation im 
Auge gehabt, und er, der Biſchof, einen ſolchen Schritt gegen die Schweſter 
Adolphe nicht für gerechtfertigt gefunden. Der Biſchof entfernt ſich wieder. 
Barmherzige Schweſter Philomene (aus dem St. Rochushoſpital) hat nie: 
mals Beſchwerden gegen die Schweſter Adolphe wegen Behandlung der 
Waiſenkinder gehabt. Frau Reitmeyer, die als Weißzeugſchließerin mehrere 
Jahre im Invalidenhauſe fungirte, erzählt, wie ſie einmal einem Herrn, der 
dort einen Beſuch abgeſtattet, einen Stuhl hingeſtellt. Als derſelbe das Ge⸗ 
mach verlaſſen, ſei Schweſter Leonharde auf fie losgeſprungen, und hätte 
geſagt: „Was, dem evangeliſchen Pfarrer ſetzen Sie einen Stuhl hin?“ 
Zeugin antwortete: „Das iſt mir ſo in der Schule gelehrt worden, ich bin 
gegen Jedermann höflich und bekümmere mich nicht um ſeinen Glauben, die 
Fremden müſſen eine ſchlechte Meinung bekommen, wenn man ſie unfein 
behandelt.“ „Das iſt wahr!“ hätte Schweſter Leonharde darauf erwidert, 
und ſomit kleinlaut der Zeugin Recht gegeben. Michael Biron, excommuni: 
eirter katholiſcher Prieſter, früher Hoſpitalspfarrer: Im Allgemeinen hat 
Zeuge die Bemerkung gemacht, daß faſt alle Invaliden Klagen gegen die 
Schweſter Adolphe hatten; es ſei ihm unmöglich geweſen, die Letztere von 
ihrem Unrecht zu ar en, Die Koſt ſei häufig ſehr ſchlecht geweſen. 
Der Invalide Damian Müller, welcher geſagt, er wolle lieber in den Schweine⸗ 
ſtall eingeſperrt werden, als in die Kirche geben, iſt wirklich einen Tag lang 
in den Schweineſtall eingeſperrt worden. Was das Verhältniß des Oberger. 
Rathes Henco zu der Schweſter Adolphe betrifft, ſo kann Zeuge hierüber 
nichts Nachtheiliges angeben. Zeuge nennt eine Reihe von Indaliden, die 
er faſt immer eingeſperrt fand; nach feiner Ueberzeugung oft mit Unrecht. 
Dr, Hochgeſand: Das waren Branntweintrinker, lüderliche Subjecte ꝛc. — 
Peter Keller, Ackersmann aus Büttelborn: Im Jahre 1857 habe er nebſt 
dem Ludwig Din mehrere Wagen Kraut an die Oberin verkauft und am 
Invalidenhauſe abgeladen; als er auf's Bureau eine Stiege hoch gehen 
wollte, um ſein Geld zu holen, gerieth er in ein Zimmer, wo er zwei Per⸗ 
ſonen fand, eine männliche und Me weibliche, die ſich geſchlechtlich mit ein⸗ 
ander zu vergehen im Vegriffe waren. Die Frauensperſon habe ein Ordens⸗ 
kleid angehabt. Bei der Bezahlung habe er lauter Sechskreuzerſtücke erhal⸗ 
ten. Acht Tage ſpäter habe er die Oberin auf dem Markte getroffen und 
ihr den Vorfall mittheilen wollen, ſie habe ihn aber nicht angehört, ſondern fei 
davongegangen. Staatsprocurator: In der ganzen Zeit von 1855 bis 1862 
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reich aus Deutſchland hinaus und nach Peſth wies, was freilich nicht 


verhindert hat, daß die Oeſterreicher jetzt an die Eider rücken; wie es 
scheint, wirft der Herr der preußiichen Geſchicke etzt auch ſein Vaterland 
aus Deutſchland hinaus und begnügt ſich damit, daß es zu Europa 
gehört. Das iſt eine der wenigen Erfahrungen, welche wir in den 
erſten acht Tagen des Schaltjahres 1864 gemacht; kommen unſere 
Soldaten nach Schleswig nicht als Deutſche, um eine deutſche Wirth⸗ 
ſchaft einzurichten, ſo kommen ſie doch ganz gewiß als Europäer, um, 
mit dem londoner Vertrag in der Hand, den Protokollkönig einzuſetzen. 


Sonſt iſt angenehmes Froſtwetter und die deutſche Ehre friert; auf 
der ausgeſtreckten Hand des rocher de bronce Grafen Brandenburg 
liegt ein Haufen Schnee, ganz entgegen dem Ausdruck ſeiner Haltung, 
welche etwa beſagt: So hoch muß der Schnee liegen, ehe er mir in 
die Waſſerſtiefeln kommt. Die Gewäſſer haben eine ſtarke Eisdecke, 
unter welcher das kalte Waſſer wie unſere Hoffnung rollt und auf 
welcher der Jugend munteres Treiben auf beſchwingter Stahlſohle ſtatt⸗ 
findet. Wenn die Sonne am höchſten ſteht, bevoͤlkert ſich jener Theil 
des Thiergartens, wo die Gewäſſer im Sommer am meiſten Malaria 
entwickeln, im Winter, wenn es friert, eine der beſuchteſten und ange⸗ 
nehmſten Eisbahnen bilden. Die elegante Welt der Hauptſtadt giebt 
ſich hier Rendezvous; die Garde und die jeunesse dorée, die Mäd⸗ 
chen des Geheimrathsviertels und Damen noch höherer Art, auch ge: 
ringerer, mit oder ohne brüderliche Begleitung, verſammeln ſich hier, 
ſie ſchnallen ſich den Stahl unter die Stiefeln und laufen Schlittſchuh, 
eine bunte, ſich tummelnde Geſellſchaft mit roſigen Wangen und rothen 
Naſen, der zuzuſchauen nicht ohne Reize iſt. Um keinen Preis würden 
die edlen Berlinerinnen, eine ganz hübſche Kategorie des zarten Ge: 
ſchlechts und mit gefühlvollen Herzen begabt, dies in letzterer Zeit 
Mode gewordene Wintervergnügen wieder aufgeben; denn es iſt zu bemer⸗ 
ken, daß es vor Allem die Damen ſind, welche um die ſogenannte 
Rouſſeau⸗Inſel herumſchwärmen, und daß ihretwegen die Männerwelt 
für das Schlittſchuhlaufen in jener Gegend ein unausrottbares tendre. 
Nicht etwa, daß es ſich dabei um das vielſeitige Vergnügen handelt, 
die Damen dahinſchwirren, holländern und vielleicht auch fallen zu 
ſehen — o nein! ein tieferer, edlerer, wahrhaft philantropiſcher Sinn 
liegt in dieſem Spiel der Beine. 

Es läßt ſich nämlich nicht leugnen, daß bei der ſtatiſtiſch feſtge⸗ 
ſtellten Majorität des weiblichen Geſchlechts über das männliche und 
bei der immer ſtarkeren Anhänglichkeit des letzteren an die Lehre des 
Paulus: „Heirathen iſt gut, aber nicht heirathen noch beſſer“, die 
Bedrängniſſe der heirathsluſtigen Mädchen in bedenklicher Art ſich ſtei⸗ 
gern. 
ten dem Terrorismus eines minder auf reele Heirathsabſichten gerich⸗ 
teten Geſchlechts verfallen und können daher für die Vermittelung ſo⸗ 


den. 
bällen, aber doch nicht in nöthiger Anzahl. So entſpricht denn das 
Schlittſchuhlaufen ſowohl dem angenehmen Zweck der Bewegung für 


baren jungen Mann zuſammenzurennen und derart die große Schwie⸗ 
rigteit eines erſten Anknüpfungspunktes für weitere Ziele leichter als 
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iſt in allen Büchern und Rechnungen der Hoſpicien⸗Commiſſion keine Kraut, 


95 verhör, in w 


In den großen Städten wie Berlin ſind öffentliche Geſellſchaf⸗ 


lider Bekanntſchaften von den beſorgten Hausmüttern nicht benutzt wer⸗ i 
Der Winter bringt deren zwar in Konzerten und auf Privat: 


die geſunden Mädchen, als auch dem nützlichen, mit irgend einem acht⸗ 


irgendwo zu beheben. Wenn er will, wird er ſchon um dieſelbe 
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lieferung und keine Quittung von einem Peter Keller oder Ludwig Hoeh 
aufzufinden. Zeuge: Das wundere ihn ſehr, er habe das empfangen 
und die Quittung ausgeſtellt. Es entſpinnt ſich über dieſen Punkt eine Art 
i ſem Keller beſtimmt bei feiner Ausſage beharrt. — 
erhandlung wurde vertagt. (N. Fr. Z.) 

Mainz, 5. Jan. [Kriegsbereitſchaft.] Dem Vernehmen 
nach werden von den großherzoglich heſſiſchen Truppen zwei Bataillone 
Infanterie (das zweite Bataillon des erſten Regiments und das erſte 
Bataillon des dritten Regiments) und zwei Schwadronen Chevaurxlegers 
kriegsbereit gemacht. \ 

München, 6. Jan. [Gegen den frankfurter Central⸗ 
Ausſchuß.] Dem ansbacher Verein für Schleswig⸗Holſtein ift eröffnet, 
daß ihm der König die Sammlung freiwilliger Beiträge nur unter der 
Bedingung geſtatte, daß dieſelben nicht dem Central⸗Ausſchuß zu Frank⸗ 
furt abgeliefert würden. 

Kaſſel, 5. Jan. [Die plötzliche Vertagung der Stände⸗ 
verfammlung] iſt einer Minifter-Anklage zuvorgekommen. Bekannt⸗ 
lich dreht ſich einer der wichtigſten Streitpunkte zwiſchen Regierung und 
Ständen um das Geſetz über das Ober- Appellationsgericht. Das im 
Jahre 1848 erlaſſene Geſetz, wonach zu jeder neuen Beſetzung einer 
Richterſtelle am höchſten Gerichtshofe den Ständen, drei Perſonen zu 
präfentiren, das Recht verliehen wurde, war von Haſſenpflug umge⸗ 
ſtoßen worden, und die Regierung behauptet, daß das prooſſoriſch er: 
laſſene Geſetz fo lange in Geltung bleibe, bis es durch ein anderes 
erſetzt fei, während man ſtändiſcherſeits dagegen die Behauptung hin⸗ 
ſtellt, daß das proviſoriſche Geſetz ſobald feine Geltung wieder verliere, als die 
Ständeverſammlung demſelben ihre Genehmigung verſage. Nachdem 
nun die in dieſer Beziehung von der Regierung gemachte Geſetzvorlage 
von den Ständen verworfen worden iſt, hat die Regierung dennoch 
neue Richter⸗Ernennungen vorgenommen. Hierauf hin hatte Oetker II. 
bereits einen Antrag auf Anklage des Vorſtandes des Juſtizminiſteriums 
vorbereitet, und es iſt moglich, daß dies nicht ohne Einfluß auf die 
ſtattgehabte Vertagung geweſen iſt. — Inzwiſchen it auch eine gericht⸗ 
liche Entſcheidung in Betreff des Beſtandes der proviſoriſchen Geſetze 
erfolgt. Auf eine Klage eines Landmannes der Grafſchaft Schaum⸗ 
burg hat das hieſige Obergericht die 1854 erlaſſene Verordnung, wo⸗ 
durch das Jagdgeſetz von 1848 wieder befeitigt worden, für nicht zu 
Recht verbindlich und damit für beſeitigt erklärt. Daß der Staats⸗ 
Anwalt dagegen appelliren wird, läßt ſich nicht bezweifeln. (5. N.) 

Dresden, 8. Jan. [Dementi.] Die „Conſtitutionelle Oeſter⸗ 
reichiſche Zeitung“ vom 6. Jan. enthält unter der Rubrik „Neueſtes“ 
folgende Mittheilung: . 

„Wir erhalten foeben Einſicht in ein angelangtes Schreiben aus Dresden, 

„Januar: „„In einer Zuſchrift der ſächſiſchen Regierung an die Groß⸗ 
mächte erklärt fie, den Bundesbeſchluß wegen der Succeſſionsfrage einſt⸗ 
weilen auf Holſtein oder doch jene Theile, wo die Anſprüche der Gottorper 
nicht gelten können, beſchränken zu wollen. Wenn die Großſtaaten durch den 
londoner Vertrag gebunden ſind, ſo möge man die Mittelſtaaten vorgehen 
laſſen, nur eventuell, wenn eine große Landmacht zu interveniren drohe, 
talln die deutſchen Großmächte ſchützend dazwiſchentreten.““ 

Das „Dresd. J.“ iſt ermächtigt, zu erklären: daß der Inhalt 
dieſer Mittheilung von Anfang bis zu Ende erfunden if. 

Hannover, 8. Jan. [Nach Privatbriefen hannoverſchet 
Soldaten,] welcher der „D. A. Z.“ mitgetheilt find, it unſer Mi⸗ 
litär überall in Holſtein ſehr freundlich und zuvorkommend aufgenom⸗ 
men, als Befreier empfangen und gefeiert. Der Holſteiner thut unſern 
Landsleuten zu Gefallen, was er kann; nur über das Quartier mer 
den Klagen laut, namentlich da, wo die Soldaten auf den Dörfern 
liegen. Es iſt bei der dortigen eigenthümlichen Bauart in den Hau⸗ 
ſern wenig Gelaß und ſo ſind diejenigen ſehr zufrieden, welche im war⸗ 
men Schafſtalle ihr Nachtlager finden, übel aber find diejenigen daran, 
welche in Scheuern übernachten müſſen. Starke Erkältungen find des 
halb an der Tagesordnung. Trotzdem iſt Alles guten Muths und hegt 
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Stunde alle Tage auf die Eisbahn kommen; er grüßt erſt, dann be 
gleitet er Fräulein, dann bietet er ihm einen Schlitten an; iſt er ein 
Mann, wie man ihn wünſcht, ſo darf er auch das Mädchen mit der 
es begleitenden Schweſter nach Haufe begleiten u. ſ. w., u. ſ. w 
Man wird geſtehen, daß die Eisbahn alſo ein ſehr wohlthätiges In⸗ 
ſtitut iſt und ſchon manchem Ehepaar das Leben gegeben hat. Ach, 
und die Mädchen haben fo brennende Blicke! Da mag die Tempe: 
ratur noch fo kalt ſein, nur zu leicht fängt fo ein armes Ding von 
Männerherz Feuer und dann iſt's geſchehen. ’ 
Die Eisbahn im Thiergarten liegt überhaupt in dem Reviere, wo 
die geheimräthlichen Mädchen maſſenhaft wohnen und das Bewußtſein 
ihrer Lage einen ordentlichen Corpsgeiſt in fie gebracht hat. Eine Ge 
heimrathstochter oder dergleichen iſt am allerſchwerſten an den Mann 
zu bringen; fie ſteht zwiſchen Bürgerthum und Ariſtokratie und das 
liebe Geld fehlt gewöhnlich. Nach unten hin mag ſie nicht, nach 
oben bin geht es zu ſchwer mit dem Heirathen, und alte Jungfer 
will fie doch um keinen Preis werden. Es iſt alſo natürlich, daß jede 
anſtändige Gelegenheit eifrig benutzt wird, die Tochter des Hauſes rechtzeitig 
den prüfenden Augen der Männer, und wären es die eines Lieutenants, 
zu präſentiren. Darunter iſt nun die Eisbahn eine ſehr willkommene; 
fie gehört Mittags der eleganten Welt, im Uebrigen dem „gemiſchten, 
Publikum“. Eine andere ſolche Reünion findet in den Somphoniekon⸗ 
zerten Liebichs ſtatt, wo fo leicht die alte Garde keinen Platz für eine 
neue Concurrentin leer läßt. Eine nicht minder eifrig benutzte Gele⸗ 
genheit zur Unterhaltung eines noblen Heirathsbureau's hat 1 00 


heimrathsviertel aus feiner Kirche gemacht, welche an der Liſtere d 
Thiergartens liegt, Matthäikirche offictell, vulgo aber Polkakirche Reiß 
und von dem bekannten orthodoxen Superintendenten Bü ſel regiert 
wird. Hier iſt Sonntags Vormittags der üppigſte und lieblichſte Da“ 
menflor vorhanden, weshalb auch eine ſtattliche Männerwelt die N 
dicht erfüllt und „Vater Wrangel“ die Predigt jo oft beſucht. S.⸗W. 


ien. [Ein Subjekt, das in Verſchwörungen „macht.“] Ein 
biete Pöualat brachte neulich den Woran des, Todesurtheils, dem del 
unglückliche Hermani in Warſchau zum Opfer gefallen; dadurch wurde d 
Aufmerkſamleit neuerdings auf jene Sorte von Re Spitzeln bingeleuh 
die, lediglich um ein comfortables Leben ohne uſtrengung zu führen, Na 
richten don Verſchwörungen und Attentaten aushecken. Daß der Ermord 
in dieſe Kategorie gehörte, darüber ſann nicht der leiſeſte Zweifel obwalfen 
Da nun die erwähnte Schmarotzer⸗Nace immer mehr um ſich zu greife 
droht, verdient die Geſchichte eines Mannes, der ebenfalls lange Jahre i 
Verſchwörungen machte, und deſſen Schickſal ſich vor einer Woche vor del 
hieſigen Landesgerichte entſchied, allgemeiner bekannt zu werden. Die Sa 
iſt diesmal barmloſerer Natur und der Ausgang kein ernſter, ſo daß Pa 
leidenſchaften nicht dadurch gereizt werden: um jo draſtiſcher tritt die Le 
hervor, wie lläglichen Indididuen ein Staat in die Hände arbeitet, der 
durch Geſpenſterſeherei bewegen laßt, den Attentats riechern irgend wel 
Einfluß auf die Handlungen ſeiner Behörden zu geftatten. Die Scene, 
ch dor Gericht abspielte, iſt mit kurzen Worten — fo weit es zum Verſtä 
niß des Nachfolgenden erforderlich — folgende: Hölzner, der jährige So 
eines wackeren Notars in Niederöſterreich, wurde wegen einer ganzen 
von Escroquerien am 16 Dezember v. J. zu drei Jahren ſchweren St 
verurtheilt. Sein Prozeß hatte eigentlich ſchon 1859 begonnen; aber er 
og ſich weiteren Nachforſchungen dadurch, daß er ſich erſt eine geraume 
hi einein Kapuzinerkloſter verborgen hielt. Dann wußte er es dahin zu 
gen, daß man ihn im Frühjahr 1861 in ein Irrenhaus bei Wien ſchickte, 
wo es ihm im Sommer 1862 nach der Schweiz zu entfliehen gelang. 
ward er aufgegriffen und an Oeſterreich ausgeliefert; doch was ung bie 
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nur den lebhaften Wunsch, „Hannemann“ ordentlich aufs Leder rücken 
zu können. N 
nover, 7. Jan. [In einer geſtern unter dem Vor⸗ 
ſitz des Königs gehaltenen Staatsrathsſitzun g] ſoll, wie ich 
höre, der Beſchluß gefaßt worden ſein, daß Hannover von dem 
londoner Protokoll zurücktritt und das Erbrecht des Herzogs 
Friedrich VIII. auf Schleswig⸗Holſtein anerkennt. Der Beſchluß fol 
bis nach der großen Landesverſammlung am 10. d. M. nicht in die 
Oeffentlichkeit gebracht werden, damit die Regierung den Schein ver⸗ 
meidet, als habe fie einem Drucke der Volksmeinung und einer dro- 
henden Demonſtration nachgegeben. D. A. 3. 
Bremen, 5. Jan. [Schwurgerichte.] Mit dem Jahre 1864 
wird nun endlich auch die Einführung des Geſchwornen⸗Gerichts in 
Bremen ſtattfinden. Senat und Bürgerſchaft ſind nach jahrelangen 
Verhandlungen endlich darüber zu gemeinſchaftlichen Beſchlüſſen gekom⸗ 
men und die Auslooſung der Geſchworenen hat zum Theil ſchon ſtatt⸗ 


gefunden. £ 
In Sachen Shleswig-Holfteins, 


[Ueber die Grenze zwiſchen Holftein und Schleswig,] 
deren Beſtimmung fetzt von befonderer Bedeutung iſt, enthält die 
Denkſchrift, mit welcher Major Geerz feine treffliche Karte begleitet 
hat, einiges Nähere. Major Geerz ſchreibt S. 220 u. 5 . 

Eben fo zweifelhaft wie die Nordgrenze des Herzogthums Schleswig, il 
in ſtaatsrechtlicher (nicht in adminiſtrativer) Beziehung die Sübgrenze deſſel⸗ 
ben gegen das Herzogthum Holſtein. Als ſtreitig hinſichtlich der Landes⸗ 
Hoheit ſind im Jahre 1851 von der ſogenannten Grenzregulirungs⸗Commiſ⸗ 
ſion angeſehen worden: die Inſel Fehmarn, der kieler Hafen, die Jeſtung 
Friedrichsort (welche theilweiſe auf dem der Stadt Kiel gebörigen Strande 
jenes Hafens erbaut ift); das adelige Gut Warleberg, das Bett der Eider, 
die Altſtadt Rendsburg mit den nördlich von ſelbiger belegenen Kronwerks⸗ 
und Stadt⸗Ländereien (Rothenhof, Suhmshof u. ſ. w.), die Dörfer Lehmbel, 
Borgſtedt, Büdelsdorf, Nübbet und Forkbek (mit Garlbet und Ahrenſtedt), 
die rendsburger Vorwerks⸗Ländereien nördlich der Eider mit Carlshütte, der 
Börnere, Megger⸗ und Kleinenſee⸗Koeg und die Landſchaft Stapelholm mit 
der auf ihrem Grunde erbauten Stadt Friedrichsſtadt und der hohner Fähre. 
Auch ſind die Unterſuchungen ob nicht auch noch andere — z. B. die 
Vogtei Meggerdorf, die Vogtei Schwabstedt, der öſtliche Theil der Landſchaft 
Eiderſtedt u. f. w., ſtaatsrechtlich zum Herzogthum Holſtein gehören, noch 
nicht geſchloſſen. Die eigentliche hiſtoriſch⸗ſtaatsrechtliche Grenze zwiſchen 
Schleswig und Holſtein wird ſich überhaupt ſchwerlich noch ermitteln laſſen, 
weil ſie, wie der däniſche Hiſtoriograph Dr. Wegener bemerkt, ſo lange 
von der Regierung gering geachtet wurde, als ſie ohne augenblickliche prak⸗ 
tiſche Bedeutung war. a 

Defterreich 

. Wien, 8. Jan. [Schmerling's Rückkehr. — Das 
Herrenhaus. — Zeit der Enten.] Das Schneetreiben und die 
Bora, welche mehrere Tage unſere Verbindung mit Trieſt unterbrochen 
und in jener Hafenſtadt felber fo viel Unheil angerichtet, hat bekannt⸗ 
lich auch Herrn v. Schmerling zu einer unfreiwilligen Verlängerung 
ſeines Urlaubes verholfen. Heute ließ er ſich gleich nach feiner An⸗ 
kunft im Herrenhauſe blicken, und wenn man bedenkt, wie lange 
er ſchon vor feiner Abreiſe in keiner Sitzung des Reichsrathes 
mehr erſchienen war, kann man das Auftreten des Staatsminiſters 
wohl als ein kleines politiſches Ereigniß betrachten. Iſt dem aber ſo, 
dann ſchien daſſelbe darauf hinzudeuten, daß die Miniſterkriſis ſchnell 
genug, ſpäteſtens nach dem Schluſſe der Seſſion, wieder im Gange 
ſein wird, und daß Schmerling derſelben gutes Muthes entgegengehen 
zu können meint. Er begrüßte alle ſeine Collegen, namentlich Laſſer, 
auf's freundlichſte, nur Rechberg mit einer Steifheit, die felbft auf der 

allerie auffiel; dann converſirte er lange mit den Erzherzogen und 
den Miniſtern — blos mit dem Chef des auswärtigen Departementt 
wechſelte er auch nicht Ein Wort. Der Staatsminiſter ſcheint ſich alſo 
Sia gut zu ſtehen, und er hat es nöthig, denn feine ſonſtigen 
sen find, durch feine eigene Schuld, gar ſtark in's Wanken gera⸗ 

then. Alle aus den Kronländern, wo ſie die Weihnachtsferien ver⸗ 


lebt, heimkehrenden Abgeordneten melden einſtimmig, daß dieſe Seſſion 


unzurechnungsfabig erklärt ward. Hölzner proteſtirte heftig Fa Ab⸗ 
führung in eine Irrenanſtalt; 


8 Eng allein zu ernten u. ſ. w. 
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woche sicher, neben den Gerichtsärzten, an der Naſe herumführte, auf 
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V einer ) 
dann ein „Verſch ener,Zan der Gefängnißmauer erſcheinen, der herabge⸗ 
lajjene Briese en Catan nehme; bold b 
a te 10 J vor, das den „Berfäimorenen“, anne ehe d 
ichen di nr i i i nitt beſitze, un 
10 die Abſcnite gera der von ihnen einen derartigen Abſchni b 
Mehr waren. Geduldig, a 
Mitternacht um Mitternacht auf 
Vohnung das Oberſte zu unterſt 
len Carton zu entdecken — bis endlich 
lberraſchte, der Königmbrber- Ene babe eine Reife nach der freien Schweiz 
angetreten. Seit acht Tagen ba 
Eriminalgefängniß gefunden; DEN 
rechnungs fähigkeit wagte ſelbſt ſein 
g des Haft enn Fi e die Bog 
lange ſeiner Haft entlaſſen, da ſo verraths⸗ als die 
g tage in Nichts zerronnen. Gewiß aber wäre er 1 
Paid worden, da ſich herausſtellte, 
land iſt, der ſehe wohl bedeutende Summen 
noten bei ſich haben konnte, ohne weder polliſchee 
ſein — wenn nicht der unglüdjelige Hochverrath „Verdacht hinzugekommen 
wäre. Von den verdächtigen Briefen, welche der Gef 
brachte, hat ſich mittlerweile herausgeſtellt, daß Metzger ſie an ſeine Wirthin 
erichtet; der Carton aber rührte — wie jetzt re d feſtſteht 
le man in Fobbner 
alien, mit 
ö i chf ocshorn jagt 
und das Glück einzelner Menſchen, ja ganzer Familien * 90 rl 
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das ohnehin laue Intereſſe für den Reichsrath auf mehrere Grade un.“ [Der in unſerer berliner 5 Correſpondenz erwähnte At: 
ter Null herabgedrückt hat. Am deutlichſten ſpiegelt dieſer Umſchlagſtikel des „Conſtitutionnel“] der unzweifelhaft aus dem Mini⸗ 
der Temperatur ſich natürlich im Herrenhauſe ab, wo man Sorge ſterium ſtammt, und Bereitwilligkeit Frankreichs zur Theilnahme an 


mungen jederzeit zu accommodiren — ja denſelben vorauszueilen, ſo⸗ 
bald ſie einen rückläufigen Anſtrich haben. Nicht, daß ein im Dienſte 
ergrauter Feldzeugmeiſter, wie Clam⸗Gallas, einen Budgetpoſten kurz⸗ 


trägt, ſich genau den, in den allerhöchſten Regionen herrſchenden Stim: | Conferenzen über an br m ausſpricht, lautet: 


weg damit rechtfertiet, der Kaiſer wolle es jo, bezeichnet die wenig ans nämliche 
genehme Witterung, die momentan im Herrenhauſe für die Verfaffung | ftellt, und die 


herrſcht, aber die lauten Bravo’s, welche dieſem militäriſchen Com: 
mando folgten, und das eiſige Schweigen, mit welchem Anaftafius 
Grün's Entgegnung begrüßt ward. So viel er wiſſe, habe der Kaiſer 


ihn hierher geſtellt, um frei und gewiſſenhaft feine Meinung zu fagen ] und feines warmen Wunſches gegeben, die Europa bewege 
Und iſt die Stimmung des! die alleinige Kraft des Rechtes und der Gerechtigkeit entſchieden zu ſehen, als 


— ſie ſind eine signatura temporis. 
Hauſes Jenen günſtig, welche all' ihr Thun und Laſſen auf eine 
kaiſerliche Ordre zurückführen; fo paßt fie par ricochet natür⸗ 
lich für die feudalen Anhänger des Oktoberdiploms. 
Graf Leo Thun fo vereinſammt unter den Pairs da, daß der Präfir 
dent den ewig Redſeligen manchmal faſt höhniſch ablaufen ließ. Selbſt 
Cardinal Rauſcher hielt es für zweckentſprechender, ſich mit den Centra⸗ 


liſten zu verbinden, die durch die Führung des Staatsrathspräſidenten Gründe 


v. Lichtenfels gegen alle liberalen Anwandlungen geſichert waren. 
Heute ſetzt Thun Antrag auf Antrag durch und hält enge Brüder⸗ 
ſchaft mit Rauſcher — freilich noch nicht in directem Widerſpruche mit 
der Regierung, aber doch in Bezug auf Budgetpoſten, bei denen fie 


parteilos bleibt, und es lediglich das bon plaisir unſerer Pairie iſt, ſich] des 


mit den Abgeordneten in Oppoſition zu ſetzen. Ein Windwechſel oben 
— und Schmerling hat im Herrenhauſe keine Majvrität mehr. — 
Ueber Schleswig⸗Holſtein werden jetzt von offteiöſer Seite fo entſetzlich 


viele Erfindungen und Dementis in die Welt geſchickt, daß ich Ihnen Entſcheidungen ſchreiten müßte, was würden dieſe beiden 
wiener] Reſt des Bundes thun? Würden fie Zuflucht zur Gewalt nehmen, um den 


nur die äußerſte Vorſicht im Gebrauche der häufig kritikloſen 
Blätter anempfehlen kann. Da bört fo ein offieiöſer Trompeter etwa 
von engliſchen Drohungen und flugs werden londoner Telegramme 


6 Widerſtand ihrer Bundesgenoſſen zu befiegen? 


„Seit einigen Tagen beſchäftigt man ſich mit dem Vorſchlage Englands 
= einer engeren Conferenz, welcher die Frage der Herzogthümer ausſchließ⸗ 
ich vorgelegt würde. England, das nicht an die Wirkſamkeit eines europät- 
ſchen . zur Löſung der ſchwebenden Fragen glaubte, hat nicht die 

ngläubigkeit in Betreff einer Conferenz, zu der es den Antrag 

ie zur Prüfung einer einzigen Frage berufen ſein ſoll. Es 

ſcheint uns indeſſen, daß die l ftatt geringer, größer find, wenn 
ſich das Programm auf eine einzige Angelegenheit beſchränkt, weil die Aus⸗ 
gleichungsmittel minder zahlreich und der Weg der gegenſeikigen Conceſſionen 
enger iſt. Frankreich hat zu viele Pfänder ſeiner friedlichen Geſinnungen 
enden Fragen durch 


daß es erlaubt wäre, feinen guten Willen zu bezweifeln, zum Erfolg 
der ein gleiches Ziel erſtrebenden Combinationen beizutragen, von welcher 
Seite fie auch kommen. Frankreich alſo wird dem Projekt einer en 


Bisher ſtand] Conferenz keinerlei Hinderniſſe oder Schwierigkeiten in den Weg legen. Aber 


dieſe wel twolbe nden Abſichten dürfen uns keinen Schleier über die Augen 
decken, und uns die Wahrheit der Dinge verbergen. Wenn die jetzt vorge⸗ 
ſchlagene Conferenz nur durch die Bevollmächtigten der Staaten, die das lon⸗ 
doner Protokoll von 1852 unterzeichnet haben, gebildet wird, wo find die 
u hoffen, daß dieſe Conferenz im 265 1864 erfolgreicher ſein und 

ihre Gutſchewungen meht Anſehen und Wirkungen haben werden? Aller 
dings fagt man, ein Vertreter des deutſchen Bundes könne als Theilnehmer 
an der Conferenz zugelaſſen werden. Allein welches wäre die Lage dieſes 
neuen Bevollmächtigten? Da Oeſterreich und Preußen bei den Bedingungen 
des F ek von 1852 beberrlich ſtehen bleiben, was würde der Vertreter 
undestages thun, da er hinter ſich nur die Staaten zweiten Ranges, 

kaum ein Drittel von Deutſchland, den beiden Großmächten entgegenzuſtellen 
hat, die die zwei anderen Drittel bilden? Wären aber Oeſterreich und Preu⸗ 
ßen in einer beſſeren Lage, in einer ihren kundgegebenen Geſinnungen ent⸗ 
ſprechenden Lage? In dem Falle, daß man zur Vollziehung der getroffenen 
ächte gegen den 


Dies wäre der Bürgerkrieg 
in Deutſchland. Wie könnte man überdies den Status quo während der 


Konferenz aufrecht halten? Wollte man Zwangsmittel ergreifen, um den 


daraus mit Flottendemoſtrationen und Ultimaten, die von casus belli] Gang der Begebenheiten aufubalten? Es iſt zu beſorgen, daß es zu ſpät 
Ke. 


und casus foederis wimmeln. Die neueſte abgeſchmackte Ente iſt, 
es ſei eine chiffrirte Depeſche Metternichs eingelaufen, Napoleon halte 
ſich bereit Landau und Saarlouis zu beſetzen (Grenzen Frankreichs 


iſt. Welche Rolle würde alsdann die Conferenz ſpielen, wenn fie h 
während unterdeſſen die Thatſachen herabſtürmen und ſich ſtets ändern! 
dererſeits wäre es nicht ſeltſam, die Conferenz mit einer Frage befaßt zu 
ſehen, die in dieſem Augenblicke vor dem Bundestage anhängig it aan 


von 1792 und 1814), fobald die Bundestruppen die Eider Übers derſelbe Rechtsſtreit gleichzeitig vor zwei Gerichtshöfe gebracht werden? Mun 


ſchreiten. 
ſal momentan in den Händen der Mittelſtaaten ruht. Laſſen dieſe ſich 
nicht einſchüchtern, ſo wird Kaiſer Franz Joſeph ſich eher von dem 
Grafen Rechberg trennen, als durch ein „ich laſſe mich nicht majori⸗ 
ſiren“ die Reformakte zum Kinderſpott machen. 
Frankreich. 

* Paris, 6. Januar. [Traurige Haltung der deutſchen 
Groß mächte.] Es wird neuerdings beſtimmt verſichert, daß das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten von den Cabineten zu 
Wien und Berlin zwei ziemlich gleichlautende Noten empfangen habe, 
in welchen die beiden deutſchen Großmächte alle und jede Abſicht ver⸗ 


Meine perfönliche Ueberzeugung iſt, daß Deutſchlands Schick dann widerſprechende U En gefällt würden, wo iſt das hoch 


Ge⸗ 
richt, um die Sache vor den rechten und endgiltig entſcheidenden Ni 3 
verweiſen? Augenſcheinlich hätte der eurdpaſſche Congreß, wie ihn der Kai⸗ 
ſer vorgeſchlagen, allein eine ſolche Mach: ofugniß, und wir können uns des 
Hinweiſes nicht enthalten, wie ſchnell din §reigniſſe den Beweis übernehmen, 
wie viel Nützliches und Praktiſches jenen evanke hatte. Alle dieſe Schmie⸗ 
rigkeiten find ernſter Art; wir wollen jie weder geringer noch größer darſtel⸗ 
len; allein wir dürfen fie uns nicht verbergen, wenn wir dabei auch den gu⸗ 
ten Erfolg des engliſchen Vorſchlags wünſchen. Nicht von unſerer 75 
wir wiederholen es, werden die Hinderniſſe kommen, und nach wie vor ſetzen 
wir unſere Zuverſicht auf die Weisheit der Regierungen und jenen Geiſt der 
Verſöhnlichkeit, der die Herrſcher beſeelt.“ 2 


[In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] 


leugnen, ihrerſeits auf eine Zerſtückelung der däniſchen Monarchie hin⸗ wurde der Bericht über die außerordentlichen Credite vertheilt. Dieſer 
zuwirken; es ſei — wird in der Note verſichert — der beim Bundes- Bericht enthält zwei Theile; der eine behandelt die mexicaniſche Frage, 
tage auf eine Occupation Schleswigs geſtellte Antrag keineswegs gegen über welche ſich die Commiſſion ſehr offen ausſpricht; der andere die 
die Souveränität Königs Chriſtian IX. gerichtet, vielmehr lediglich als] Beziehung der Regierung zum Auslande, bei welcher Gelegenheit die 
eine Vorſichtsmaßregel zum Schutze der HerzogthümerſCommiſſion ſehr energiſch für die Erhaltung des Friedens auftritt. Den 
gegen eine Invaſion durch Freiſchaaren zu betrachten. Gleich⸗ Expeditionen nach Mexico und Cochinchina giebt der Bericht allein 
zeitig geben die beiden Cabinete, indem fie dem englifchen Vorſchlage] Schuld, daß Frankreich genöthigt iſt, die Anleihe von 300 Millionen 


einer Special⸗Conferenz zur Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage] zu machen. 


Er ſpricht ſich gegen weitere Unternehmungen dieſer Art 


vollſtändig beitreten, der franzöſiſchen Regierung ihre Anſicht zu erken⸗ aus, die zwar ſpäter vielleicht Nutzen bringen könnten, aber jedenfalls 
nen, daß vorausſichtlich der deutſche Bund zu einer ſolchen Conferenzl dem Lande ungeheure Unkoſten bereiten. Den Umſtänden, durch welche 
feine Zuſtimmung verweigern werde, da die Majorität des Bundesta⸗ Frankreich zu dieſen Expeditionen verleitet wurde, wird übrigens Rech⸗ 


ges bereits rundweg erklärt habe, die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage ledig: | nung getragen. 


lich von der Entſcheidung des Bundes abhängig machen zu wollen. 


Een = 


In der Commiſſion wurden, wie es in dem Berichte 


weiter heißt, der Regierung mehrere Fragen vorgelegt. Dieſelbe wollte 


. [Ber Bazar.] Welch coloſſalen Aufſchwun das deut i 
in den letzten Jahren genommen hat, davon giebt die Leite Nau 
men⸗Zeitung „Der Bazar“ einen ſchlagenden Beweis. 


sweſen Seitentaſche ſeines Rockes hervorzog, in die Brust. Das Mädchen ſank mit 
Wahrend un no — i en de Gi i en n 
Jahrzehnten den Abſatz ſolcher Journale nur nach Hunderten von Exempla⸗ verſchieden. Der Mörder bat dic Jeib 17 9 


ern ſtürzten herzu, und fanden ihr Kind 
t de war Marie L. 
richte überliefert; er erklärt, 


alben Stun 
ſelbſt dem 


ren zählte, wird der Bazar gegenwärtig in vier Sprachen und in einer Ge⸗ die That in einem an Wahnſinn grenzenden Gemüthszuſtande begangen 


Erdkreis verbreitet. Die in Berlin unter dem Titel „Der Bazar“ erſcheinende 
deutſche Original⸗ Ausgabe zählt 115,000 Abonnenten, die in Paris unter 


nenten. 


Es iſt dies ein Er 


den, den Abſatz erklärlich. Die 48 Nummern des 


dem Titel „La Mode Illustree“ erſcheinende franzöſiſche Ausgabe zählt man der „Preſſe“ folgenden amüſanten 
37,000 Abonnenten, die in London unter dem Titel „Ihe Englishwoman's , Auf einer Staatsherrſchaft in Galizien, welche aus Waldfläche und einem 
Vomestie Magazine“ erſcheinende engliſche Ausgabe zählt 49,000 Abonnen⸗ Bergwerk beſteht, wurde der Bergwerksbetrieb erweitert und zu dieſem Bes 
ten, die in Cadix unter dem Titel „La Moda Elegante Ilustrada“ erſchei⸗ßhufe von dem Waldcomplexe eine mit jungem Holze bepflan 
nende ſpaniſche Ausgabe a 10,000 Abonnenten, im Ganzen 211,000 Abon= | 15 Joch verwendet. Nun aber kommt das 
i olg, wie ihn, unſeres Willens, weder Frankreich, ſchaͤdigung für dieſe Waldfläche eine jähr 
noch England 1 hat, ein Erfolg und ein Sieg, den deuͤtſche Ems jährli 
ſigkeit und Gründlichkeit ſich erworben. Der uns vorliegende complete Jahr: von dieſer begutachtet an die Finanz⸗Landes⸗Direction. 
gang 1863 giebt eine Ueberſicht deſſen, was füt den billigen Preis von det wieder beide Eingaben an die Berghauptmannſchaft, welche dieſelben wie⸗ 
20 Silbergroſchen vierteljährlich geliefert wird, und machen die große Man⸗ der an das Bergamt leitet. 
nichfaltigkeit und der praktiſche Nutzen, welche den Abonnentinnen geboten wer⸗ will ſich nur zu einer Entſchädigung per Jo 
ahrgangs enthalten über beilaſſen. Dieſe Aeußerung wandert nun durch all die angedeuteten Nebbr. 


ſammt⸗Auflage von über 200,000 Exemplaren gedruckt und über den ganzen zu haben. 


[Zur büreautratiſchen Vielſchreiberei! Aus Galizien berichtet 
Fall büreaukratiſcher Vielſchreiberei: 


* e von 
le und verlangt als Ent⸗ 
aldflä wliche Rente per dec mit 3 Fl., 
daher 45 Fl. Dieſe Eingabe gelangt an die Finanz⸗Bezirks⸗Direction, 
ieſe nun überſen⸗ 


Das Bergamt findet den Betrag zu K. und 


jährlich mit 6 


1000 Abbildungen in gediegenſter Ausführung, welche die geſammte Damen⸗ den, von jeder begutachtet, und gelangt endlich bei der Finänz⸗Landes⸗Direc⸗ 


Garderobe, Leibwäſche und Kinder⸗Garderobe umfaſſen, 
Toilettengegenſtände und Handarbeiten nach dem modernſten Geſchmack: pa⸗ 


ſtickerei, 
h regelmäßiger Reihenfolge die neueſten Modenbilder. 
bringen über 150 Schnittmuster in Originalgröße zur 9 Garderobe 
der Damen, Mädchen und Knaben, ſowie der Leibwäſche überhaupt, Dieſe 


Kleidungsſtück darnach zuzuſchneiden und anzufertigen. 
in des Bazar bringt illuftrirte Novellen der 
Skizzen ernſten und heiteren e 
chende Mittheilungen, Muſik⸗Piecen für Pianoforte und Geſang, Rebus, 
Röſſelſprung⸗Aufgaben, Räthſel, Humoriſtiſches und eine Fülle von Notizen 
und Recepten für die Hauswirthſchaft und Toilette. 


[Mord aus Liebe.] Daß in Univerſitätsſtädten häufig 5 
unter jungen Leuten ſtattfinden, welche zu nichts weniger, als einer glückli⸗ 


liftern“, wie fie Bruder Studio nennt, wohlbekannt. Gewöhnlich mögen 
dieſe Verlöͤbniſſe damit enden, daß die Braut nach jahrelangem vergeblichen 
Harren auf den Hochzeitstag, von ihrem Verlobten einfach „ſitzen gelaſſen“ 


wird. Auf furchtbare Weiſe jedoch wurde ein ſolches Verhältniß am 2. d. M. ein Sohn von Claudius, der Paſtor Franz Claudius zu Segeberg in Holſtein. 


Abends, zu Freiburg i. B., gelöſt. August Schenzinger aus Schwendi in 
Würtemberg, ein e in leihtiinniger junger Mann, welcher zu 
Freiburg Philologie ſtudirt, hatte ein Liebesverhältniß mit der Tochter ſei⸗ 
nes Hauswirthes, des Chirurgen Lederle, angeknüpft, welches auch nach ſei⸗ 
nem Auszuge aus jener Wohnung fortbeſtand. Am Abend des 2. Januar, 
um die neunte Stunde, kam er in die Wohnung ſeiner Geliebten, deren 


Eltern lange ſchon die Löſung des Verhältniſſes gewünſcht hatten; dieſelbe 9 Uhr ſei, 
ſeinen angetrunkenen re machte ihm Vorwürfe langen kam man pünktli 
eßlich das Verhältniß auf, indem lichen und 


war entrüſtet über 
über ſeinen Wandel und kündigte ihm ſchlie 6 
fie ihm den Verlobungsring, den fie von ihm erhalten hatte, vor die Füße 
warf. Sie eilte nach dieſem Auftritte in ihr Zimmer, wohin ihr der junge 
Mann nach einiger 10 folgte, und fie zu überreden ſuchte, den Ring zur 
vüdzunehmen. Dieſelbe weigerte ſich aber entſchieden, 

nach weiterem Andringen Schenzingers ihrer jüngeren Schweſter und bat den 
Letzteren, das Zimmer zu verlaſſen. Schenzinger ging in die Küche hinab, 
trank ein Glas 


des jungen Mädchens zurück. Inzwiſchen war der Bruder des letzteren! ſchein 
mer des lung u Wie J Ag: 7 7 abu i balftändig 8 5 
machte, mit ihm in ein Wirthshaus zu gehen. In dieſem Augenblicke jtürzte | und hat beretts fünf Todte gefunden. 
chte, 0 ſtieß i ie 0 Taſchenmeſſer, das er aus der den ſämmtliche Fenſter zertrümmert. 


eingetreten und ſuchte den Sch. zu entfernen, 


ſich Sch. auf ſeine Verlobte und 


Schnittmuster find in Zeichnung und Beſchreibung jo klar und faßlich, daß peranlaßt; nachdem der Gegenſtand den beſchriebenen e 
auch die ungeübteſte Hand im Stande iſt, ein gutſitzendes und modernes] laufen hat, wird ſchließlich En der Buch er auf Gruß der 

Na 3 Scheele 2 = 28 dieſer Waldfläche = — 
beliebteſten riftſteller, Turnus bei Heller und Pfennig berechnet und der Au aſſen in 
nhalts und dem weiblichen Geſchmack entſpre⸗ der Riechnun für Pre on — 40 F e 


chen Ehe führen, iſt allen in ſolchen Städten lebenden Familiendätern, „Phi⸗ Boten, 


gab den Ring jedoch] bisher unbekannt iſt. 


Waſſer und kehrte nach fünf Minuten wieder in das Zim⸗ | jagt: 157 
i 


ner alle übrigen | tion wieder an. Von derfelben wird das ganze un 5 re; einer 
Ö un i ach de t t 0 inſichtli er Ziffe : 
rifer und berliner Originalmuſter für Stickerei, Häfelarbeit und Filet, Weiß⸗ mit einem Gutachten verfeben, an das Finan Wengen Ae W 
Tapiſſerie, Application und Soutache, ſowie Perlenarbeiten; endlich derholt ſich ganz daſſelbe Schauſpiel. 9 
M 14 Supplemente det den Auſpruch 


prüfung von Seiten der Rechnungsabtheilung 
ex mies 
Der Referent für das Fon en fin 

[ des Forſtamtes, jener für . den eee 
erechtfertigt. Es werden nach vielen Hin⸗ und Herſchreibereien zwiſchen die⸗ 
en beiden Referenten neue commiſſionelle Erhebungen an Ort und Stelle 


üͤckſichtnahme auf einen 


l. in Ausgabe, dagegen in für 
Forſtweſen 40 Fl. in Empfang geſtellt werden. Die „ 7 
lich durch anderthalb Jahre hin, Fohlete Tauſende von Gulden und wer — 


lich nichts anderes, als eine Lieb⸗ und Rechthaberei der einzelnen Beam n.“ 
Bonn, 6. Jan. 


noch übrig gebliebene der ſechs Töchter von Math. Claudius, dem wandsbecker 
Trinette Claudius, unverheirathet, am 31. Dezember im 83. Jahre 


daſelbſt geſtorben iſt. Im Sinne des edlen Vaters ſtandhaft im Leben, Gott j 


und ſich ſelbſt treu, ift fie ergeben und ſanft entſchlafen. Es lebt nur noch 


— — — — 

[Noch eine Viertelſtunde zu leben.] er den 27. D r 
wurde in Wloclawek der Sohn eines Guksbeſitzers ſtandrechtlich en. 
Nachdem alle Ceremonien beendigt waren und die Execution vollzogen wer⸗ 
den ſollte, rief der Verurtheilte dem Major Baron Schwarz zu, daß die Zeit 
feines Todes auf 9 Uhr feſtgeſezt Sei, und da es augenblidlih erſt % auf 
habe er das 71 455 eine Arn zu leben 6 ſeinem Ver⸗ 

; um r gab i ei 
commandirte ſelbſt „Feuer!“ br gab es feine. Ahr den dea 


Heute Früh 7½ Uhr fand in dem 
nerſtraße, eine Exploſion ſtatt, deren Urſache 
Ein Drittheil des Hauſes iſt zertrümmert, Vorüber⸗ 
ehende wurden verletzt, wahrſcheinlich ſind mehrere Menſchen verji 5 
er Umfang des Unglücks iſt noch nicht ermittelt. — Ein anderer t 
Peſth wurde heute 8 Uhr Morgens durch eine Grplofion (wahr⸗ 
bon Petroleum) ein Theil eines ſtockhohen Hauſes in der Wäizner⸗ 
Man iſt beſchäftigt, den S 


Peſth, 8. Jan. [Exploſion. 
Poſtel ſchen. Hauſe in de 


N utt wegzu räumen 
In allen umliegenden Häuſern wur⸗ 


Hier geht die Nachricht aus Lübeck ein, daß die letzte — 


nämlich wiſſen, weshalb die Expedition gegen San Luis de Potoſt unter: 
nommen wurde, und ob dieſe militäriſchen Ausflüge fortdauern werden; 
welchen Zweck man verfolge; welche Löſung man vorbereite; ob man 
der neuen Regierung gegenüber irgend welche Verpflichtungen übernom⸗ 
men habe; ob man die Armee in Mexico vermehren oder verringern, 
ob man noch lange in Mexico bleiben werde und welche Ausſichten 
man habe, die gehabten Unkoſten zurückzuerhalten. Die Miniſter haben 
dem Berichte gemäß folgende Aufſchlüſſe gegeben: 

„Die Regierung hat nicht die Abſicht, neue Expeditionen zu unternehmen. 
Die Expedition gegen San Luis de Potoſi war zur Beſetzung der wichtigſten 
Punkte von Mexico nothwendig. Die ſchnellere Beendigung der Aufgabe, 
die darin beſteht, unſeren Beſchwerden Genugthuung zu verſchaffen und 
Mexico die F zu gewähren, ſich eine Regierung zu wählen, er⸗ 
heiſchte dies. Die Armee werde aber nichts weiter unternehmen. Das alls 

gemeine Stimmrecht, das nach den Inſtitutionen des Landes in Anwendun 
gebracht, werde über die Regierungsweiſe, die Mexico am beſten convenire, 
entſcheiden, und wie auch dieſe Entſcheidung ausfallen möge, Frankreich werde 
ö ſie reſpectiren. Die Idee zur Herftellung einer Monarchie it den Mexica⸗ 
. nern durch den Vergleich der Lage der amerikaniſchen Republiken mit der 
Braſiliens gekommen. Dieſer Unterſchied erklärt ſich von ſelbſt. Jeder 
General habe der Reihe nach die hoͤchſte Gewalt ausüben wollen, während die Ri⸗ 
bpalitäten in einer Monarchie nach und nach verſchwinden. ee babe 
beim Anblick des mexicaniſchen Unglücks den Wunſch hegen können, daß ein 
ſtabiles Regiment hergeſtellt werde; es habe feine Sympathien kund gegeben, 
ohne aber ſeine Wünſche aufzuzwingen oder eine Verpflichtung einzugehen, 
die auf Frankreich laſten würde. Die Regierung habe zu keiner Zeit die Idee 
' beten für ſich zu colonifiren oder irgend einen Theil Mexico's lange Zeit 
ſetzt zu halten. Sie wünſcht die Errichtung einer nationalen Regierung, 
N die Bezahlung der gebabten Unkoſten und die Herſtellung einer guten mexica⸗ 
niſchen Armee, um die Ordnung aufrecht zu erhalten, aber nur auf Koſten 
des Landes. Die Regierung des Kaiſers erklärt, daß ſie gegen Nie⸗ 
manden die Verpflichtung eingegangen ift, entweder ein Armee: Corps 
dort zu laſſen oder eine Anleihe zu garantiten; fie erklärt, daß fie 
nicht den geringſten Grund hat, an eine Vermehrung der franzds 
ſiſchen Streilkräſte in Mexico zu glauben, daß die Abſendungen von Ver⸗ 
ſtärkungen nur den Zweck haben, die Kranken und diejenigen zu erſetzen, die 
ö ihre Dienſtzeit vollendet. Die Regierung hofft nach den jetzigen Ausſichten, 
b daß Ende 1864 der Expedition ein Ziel gefegt werden kann. Ferner hat fie 
\ Anordnungen getroffen, daß vom 1; Thal 1864 an Mexico auf ausrei⸗ 
\ chendere Weile an dem Solde und der Erhaltung der Truppen tbeilnebmen 
5 kann.“ Ueber die etwaigen Rückzahlungen, die Mexico zu machen im Stande 
0 iſt, geben die Miniſter keinen rechten Aufſchluß. Ein Finanzbeamter befindet 
ſich gegenwärtig in Mexico, um die Hilfsquellen dieſes Landes zu unterſuchen. 
Mexico — meinten die Miniſter — werde wohl ſeinen alten Wohlſtand 
wiedergewinnen. Von ſeiner noch zweifelhaften Zukunft hänge natürlich die 
Mückzahlung der Unkosten ab, die Frankreich gehabt. In Betreff Cochinchi⸗ 
na's ſprechen ſich die Miniſter dabin aus, daß die dortige franzöſiſche Colonie 
rankreich große Vortheile verheiße. Die Commiſſion giebt ih mit den Er⸗ 
ärungen der Miniſter zufrieden, ſpricht ſich aber nochmals mit aller Energie 
A gegen die entfernten Expeditionen aus. Sie meint, Frankreich habe ſich genug 
mit militäriſchem Ruhme berauſcht, heute beanſpruche es einen ebenſo ſchönen, 
N aber weniger loſtſpieligen Ruhm: den des Friedens. Indem der Bericht ein 
4 Bild von den Segnungen des Friedens entrollt, meint er, daß der Ausdruck 
N Kr Wünſche ohne Gefahr für das Ausland ſei, daß dieſes wiſſe, wie 
85 ſchnell Frankreich bereit ſei, eine Beleidigung ſeiner Ehre oder einen Angriff 
gegen ſeine Grenzen zu rächen. Der Bericht weiſt hierauf auf die-großen 
offentlichen Arbeiten hin, die Frankreich unternommen und zu deren Beendi⸗ 
gung der Friede und die Ordnung nothwendig ſeien. Der Kaiſer habe das 
Geräht dieſer erhabenen Lage gehabt, als er am 27, Januar 1862 die Roth» 
wendigkeit einer weiſen Sparſamkeit proklamirt habe. „Wir müſſen feinem 
Fer Aufrufe Folge leiſten. Wir beginnen eine neue a aa Periode; wir 
wollen ſie denkwürdig und volksthümlich machen. ir werden auf dieſe 
Weiſe der Oppoſition ihre Hauptitüge nehmen.“ Der Bericht will neue Res 
formen, die der Verfaſſung gemäß möglich find, der Zeit überlaſſen, aber 
Gebrauch von den Gewalten, die der geſetzgebende Körper beſitzt, machen, 
E ‚and in Zukunft ſolche Ausgaben verhindern, welche die Hilfsquellen er 
er reichs überſchreiten. „Unſere Miſſion ift, die Regierung zu warnen, ſie auf 
x gefährlichen Wegen aufzuhalten. Wir werden jo dem Lande und dem Kai: 
5 er unſere Ergebenbeit beweiſen. Die beſte Ergebenheit beſteht nur noch 
Er: darin, nützliche Wahrheiten zu ſagen. Mir find alle einig darin, der mexica⸗ 
5 „nischen Expedition ein Ziel zu ſetzen, jedoch nicht um jeden Preis — die 
5 franzöſiſchen Deputirten können dieſes nicht anrathen — aber ſo ſchnell, als 
h es das Intereſſe und die Ehre Frankreichs zuläßt. Der Ausdruck dieſes 
Wunſches entſpricht gewiß dem allgemeinen Gefüble Frankreichs. Er wird 
auch von der Regierung des Kaiſers wohl aufgenommen werden. Wir wer⸗ 
N50 den unſere Pflicht gethan haben, indem wir unſere Meinung offen kundgeben. 
IJI.n ſeiner Rede ſagte der Kaiſer: Die Offenheit unferer gegenwärtigen Mit: 
6 5 theilungen betuhigt die Befürchtungen und befeſtigt die Beſchlüſſe.“ Schließ⸗ 
N lich beantragt der Bericht die Annahme der verlangten Grebite, 
Bherufsſoldaten.] Eine auffallende Thatſache iſt in der Armee 
die wachſende Zahl der Vergehen und Verbrechen, namentlich gegen die 
Subordination in Folge von Trunkenheit. Es dürfte die Zunahme 
dieſes Laſters im Zuſammenhange mit der Zunahme der Zahl der Be⸗ 
klufsſoldaten in den unteren Chargen ſtehen, die, nachdem die Ausſicht 
auf weiteres Avancement verſchwunden, leicht zur Flaſche greifen, um 
die troſtloſe Oede und Eintönigkeit ihres Lebens zu vergeſſen, wie dies 
ähnlich in der geworbenen, alſo durchweg aus Berufsſoldaten beſtehen⸗ 
den engliſchen Armee der Fall iſt. 
„Groß britaunien. 
Ni; art London, 5. Jan. [Ruffell’s Politik. — Das Blättchen 
wendet ſich.] An der Spitze endloſer Leitartikel und Correſpondenzen 
läßt ſich jetzt Tag für Tag die Verſicherung leſen, daß die ſchleswig⸗ 
bHiolſteiniſche Frage eine ſehr gefährliche, ganz außerordentlich gefährliche 
geworden ſei, und den Schluß beſagter engliſcher Leitartikel und Corre⸗ 
ſpondenzen bildet ſeit drei Tagen regelmäßig die Verſicherung, daß eine 
Conferenz allein im Stande fei, einen Krieg abzuwenden. Conferenz 
iſt in den Augen unſerer Journalistik ſomit der letzte Rettungsanker, 
aber auch ihr erſter Gedankenſchimmer, nachdem ſie aus lauter Denk⸗ 
trägheit bisher von einer Gefahr nichts hatte merken wollen. Dabei 
iſt es merkwürdig, daß Leute, die mit dem Foreign Office in engem Verkehr 
ſtehen, auf's entſchiedenſte leugnen, daß Lord Ruſſell den betreffenden 
Mächten eine Conferenz vorgeſchlagen habe, vielmehr habe er nur die 
Andeutung gemacht, daß England ſich bei einer derartigen Special: 
N Conferenz zu betheiligen bereit fei, wofern fie von den anderen Mäch⸗ 
Br ten gewünſcht würde. Wenn es ſich blos um die Form der betreffen⸗ 
den Ruſſell'ſchen Depeſche handelt, mögen die Herren vom Foreign 
Oſffſce mit ihrer Ableugnung allenfalls recht haben, aber der Unter: 
ſchied zwiſchen einer directen und einer in der angegebenen Meile in 
DdDeieirect geſtellten Aufforderung iſt wahrlich kein ſehr weſentlicher. Mag 
die Conferenz zu Stande kommen oder nicht, ſo wird es doch ewig 
Aud mit Recht heißen, daß der Anſtoß dazu von hier ausgegangen iſt. 
Die Antworten laſſen einſtweilen noch auf ſich warten, was ſehr be⸗ 

Er greiflich iſt, denn die beiden deutſchen Großmächte werden ſich ohne ge⸗ 

naue gegenſeitige Verſtändigung zu keiner Erwiderung entſchließen, und 
dem Kaſſer in Paris iſt's viel zu wohlig inmitten dieſer Situation, als 
daß er ſich übermäßig beeilen ſollte. Er hat das Spiel jetzt herrlich 
in die Hände bekommen. Die Verlegenheit Englands, die Nöthen 
Oeſterreichs, das Drängen der italieniſchen Patrioten, die angeblich in 
Ungarn und den Donau⸗Fürſtenthümern vorbereiteten Erhebungen, das 

alles find zufällige und theilweiſe ohne Zweifel abſichtlich auf die Bühne 
gebrachte Momente, die den Congreß⸗Planen des Kaiſers höͤchſt gelegen 
kommen. Und was wird Lord Ruſſell thun? Lord Ruſſell wird (Pal⸗ 
merſton's Gichtanfall ſteht heute, noch dazu als ein ſehr heftiger, in 
allen unſeren Blättern regiſtrirt) wahrſcheinlich einen neuen diploma⸗ 

tiſchen Gedanken baben, wenn es vor Rendsburg bereits heiß hergehen 
wird. Eine kriegeriſche Action zu Gunſten Dänemarks haben wir ihm 
nie zugemuthet und trauen fie ihm heute auch nicht zu. Wohl war 

er es, der durch Lord Wodehouſe den Dänen Englands Beiſtand in 

Ausſicht ſtellte, wenn ſie nur ruhig vor den Bundestruppen aus Hol⸗ 
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ſtein abziehen wollten, und England iſt dadurch bis zu einem gewiſſen 
Grade in Kopenhagen engagirt für den Fall einer Ueberſchreitung der 
ſchleswig'ſchen Grenze. Aber engagirt oder auch compromittirt, Lord 
Ruſſell iſt ſchwerlich der Mann, der Dänemark zu Liebe ein Geſchwa⸗ 
der nach der Oſtſee ſchicken wird. Davon hält ihn ſchon die Angſt 
ab, daß ſich ihm der getreue Allürte nachträglich vielleicht als Bundes⸗ 
genoſſe an die Seite ſtellt und auf eigene Fauſt an den Rhein mar⸗ 
ſchirt, ebenfalls um Dänemark zu vertheidigen. Dieſe Angſt der eng⸗ 
liſchen Regierung und ihre Beſorgniß vor einem europäiſchen Kriege 
im Großen und Ganzen muß man ſich ſtets vor Augen halten, wenn 
man ſich von den eventuellen Entſchließungen Ruſſell's Rechenſchaft 
geben will. Ja, noch mehr, wollte er ſich heute zu einer krie⸗ 
geriſchen Demonftration gegen Deutſchland entſchließen, 


ger hätte ganz England wider ſich. Denn die Kriegsangſt hat 


Wunder gewirkt, ſeitdem das Executionsheer ſich in Bewegung geſetzt 
hat. Die am lauteſten gegen Deutſchland zu ſchreien pflegten, die 
Menſchen ſowohl wie die Journale, ſind ſehr zahm geworden. Vor 
drei Wochen war ihnen das Recht Dänemarks noch ſo klar wie die 
Sonne, heute ſinden ſie bereits, daß beide Theile Recht und auch Un⸗ 
recht haben, und wäre Deutſchland nur im Stande, einig mit ſeiner 
ganzen Wucht vorzutreten, jo würden gar Manche vom Anrechte 
Dänemarks bis in's Tiefinnerſte überzeugt werden. Nur durch ein 
entſchloſſenes, ſelbſtbewußtes Handeln läßt ſich hier die er 
(K. 3. 


nung erobern. 
Nuß lan d. 


St. Petersburg, 3. Jan. [Kriegsvorbereitungen.] Es 
ſind neuerdings Verordnungen betreffs der in Feldlazarethen und bei 
den activen Truppen anzuſtellenden Aerzte erſchienen, wodurch nament: 
lich den Chirurgen Vortheile zugeſtanden werden, um zur Uebernahme 
der entſprechenden Dienſtpflichten in der Praxis beim Heere zu ermun⸗ 
tern. In allen Reſſorts des Kriegsminiſteriums und der Marine wer⸗ 
den mit raſtloſer Thätigkeit die Rüſtungen fortgeſetzt. 


UÜu ruhen in Polen. 

++ Warſchau, 7. Jan. [Contribution der Guts be⸗ 
ſitzer. — Ein revolutionäres Witzblatt. — Die Loyali⸗ 
täts⸗Adreſſen. — Berichtigung.] Wir leſen im „Dziennik“: 
Der Statthalter des Königreichs hat dem Adminiſtrationsrath Folgen⸗ 
des eröffnet: Die auf die Wiederkehr der Ruhe des Königreichs ab: 
zielenden Maßregeln erfordern außerordentliche Ausgaben, und da die 
Einwohner des Königreichs, unter ihnen aber die Grundbeſitzer, der 
Regierung in der raſcheren Ausführung des ihnen (den Grundbeſitzern) 
ſelbſt nützlichen Planes nicht zu Hilfe kommen, ſo habe ich deshalb zur 
Verſtärkung jener Maßregeln im allerhoͤchſten Auftrage beſchloſſen, 
ihnen (den Gutsbeſitzern) eine einmalige Geld⸗Contribution aufzuerle⸗ 
gen. Die Contribution iſt in den Gouvernements Warſchau, Radom, 
Lublin und Plock im reſp. einfachen und 4% fachen Belauf des Be: 
trages der Kamin: und Scharwerksſteuer zu erheben und führt den 
Namen „Hof⸗Steuer“. Die kleinen Grundſtücke, die weder Bauern 
haben noch Vorwerksarbeiter halten, zahlen nur den einfachen Betrag, 
die größeren Grundbeſitzer den 4% fachen Betrag der oben angeführten 
Steuern. Die Contribution ſoll vom 10. bis zum 25. Februar ein⸗ 
gezahlt und von Zögernden durch große Militär⸗Executionen mit Zu⸗ 
ſchuß von 25 pCt. als Strafe eingetrieben werden. So wird das 
Ausſaugungs⸗ und Verarmungsſyſtem mit aller Energie betrieben, und 
immer ſtellt die Einleitung zu jedem betreffenden Geſetze (wenn es ſo 
genannt zu werden verdient) die Sorgfalt für das Wohl des Landes 
als Urſache auf. Noch nie hat es im Intereſſe einer Regierung gele⸗ 
gen, Bettler zu Unterthanen zu haben, und unſere Regierung arbeitet 
mit aller Gewalt auf das Ziel hin, das Königreich zum Wohnſitz des 
Elends und der Armuth zu machen. Das Traurigſte bei dieſer neuen 
Contribution iſt die Thatſache, daß ſie von Petersburg aus befohlen 
worden iſt. Zu bemerken iſt noch, daß dieſe Contribution Auguſtow 
ausſchließt. — Die hieſigen Reſtaurations⸗Inhaber haben von der Po⸗ 
lizei die Weiſung erhalten, darüber zu wachen, ob politiſche Geſpräche 
in ihren Lokalen gepflogen werden, in welchem Fall ſie der Polizei An⸗ 
zeige zu machen haben. Als Augenzeuge kann ich Ihnen jedoch ſagen, 
daß man hierdurch ſich nicht abhalten läßt, über die barbariſchen Maß⸗ 
regeln bald bitter und bald ironiſch zu ſprechen. Die Leute find hier 
ſchon gegen alle Strafen abgehärtet und ſehen den ungerechteſten Hand⸗ 
lungen ſo gleichgiltig ins Geſicht, daß ſie nichts mehr ſchreckt. — In 
den jüngſten Tagen iſt ein geheimes Witzblatt unter dem Namen 
„Koſa“ (Senſe) erſchienen. Es verſpottet mit bitterer Ironie die ruſ⸗ 
ſiſchen Maßregeln, hat viel Witz, läßt aber im Leſer eher einen trau⸗ 
rigen, als heiteren Eindruck zurück. Sie ſehen, daß alle Polizeimittel 
es nicht verhindern können, daß die revolutionäre Preſſe in immer 
neuen Produkten ſich bekundet. N 

General Berg geht nächſtens auf kurze Zeit nach Petersburg, wie 
das gegen Neujahr wegen der Berichterſtattung bei den Statthaltern 
immer der Fall zu ſein pflegt. — Auch mit der Unterſchrift von 
Adreſſen von Seiten der übrigen (nicht blos der jüdiſchen) Bevölkerung 
iſt der Anfang gemacht worden. In einem Stadtviertel hat der Poli: 
zei⸗Commiſſar zwei Liſten angelegt, und die zu ſich beſchiedenen Bürger 
eingeladen, entweder die eine, die Adreſſe nämlich, oder die andere, 
welche gegen die Adreſſe proteſtirt, zu unterſchreiben. Jede Erwiderung 
und jede Bemerkung wies der Commiſſar von vornherein zurück. Einer 
meiner Bekannten, ein witziger Mann, erbot ſich, dem Commiſſar ſogar 
beide Liſten zugleich zu unterſchreiben. — Von competenten Perſonen 
bin ich erſucht worden, die Mittheilung einer anderen Zeitung in Be⸗ 
treff der jüdiſchen Adreſſe zu berichtigen. Es iſt durchaus unrichtig, 
daß der Gemeindevorſtand aus irgend welchen Urſachen die Adreſſe be⸗ 
trieb oder mit den Unterſchriften voranging. Der Gemeindevorſtand 
hat mit der Sache gar nichts zu thun, ſondern einzig und allein die 
Polizei, welche darum mit Juden den Anfang gemacht hat, weil nach 
ruſſiſchen Anſchauungen die Bevölkerung einmal claſſificirt fein muß, 
und weil ebenfalls nach ruſſiſchen Anſchauungen jede Confeſſion eine 
beſondere Klaſſe ausmacht. Die geachteten Blätter, welche die obige 
irrige Mittheilung enthalten, werden biermit erfucht, dieſe Berichtigung 
aufzunehmen. N 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 6. Jan. [Re 
volutionäre Proclamation.] Die zweite Hälfte des vorigen und 
der Anfang dieſes Monats zeichnen ſich durch erhöhte Thätigkeit der 
polniſchen revolutionären Preſſe aus. Es wurden zahlreiche Proclama⸗ 
tionen erlaſſen — an die „Nationalarmee“, an die polniſche Geiſtlich⸗ 
keit, gegen das Treiben der bramarbaſirenden „Ueiekiniery" (Aus: 
veißer), die ſich bei jeder Expedition anwerben laſſen und bei keiner 
bleiben, und am 1. Januar eine Proclamation an das polniſche Volk, 
welche in populärem Tone die Zwecke der Erhebung (natürlich in mög: 
lichſt einſchmeichelnder Weiſe) auseinanderſetzt, und die zahlreichen, an 
angeblichen Verräthern ihres Landes, Verderbern ihres Volkes, Spionen 
und ruſſiſchen Knechten „vollzogenen Strafen“ zu rechtfertigen ſucht. 
Auch werden die Gemeinden aufgefordert, ſolche ſchändliche Miſſethater 
ſelbſt den „Nationalgerichten!“ zur Beſtrafung zu überliefern. Wenn 
polniſche Blätter ſich früher — und nicht mit Unrecht — über das 
überhandnehmende ruſſiſche Denunciantenweſen beklagt haben, jo ſieht 
man aus dieſer Proclamation, daß die „Nationalregierung“ es ihrer⸗ 


5 


des Hauptheeres bei Chattanvoga gefährden würde. Uebrigens kann 


e N N 
ſſeits nicht beſſer macht. — Außer den erwähnten Proclamationen rühren 
noch aus der letzten Zeit her: ein Aufruf an die litthauiſchen Patrioten 
zur eifrigen Betheiligung an der „nationalen Organiſation“, dann eine 
in einem Tagesbefehl an die „Nationaltruppen“ enthaltene Aufforderung 
des „Kriegsdepartements“ an die neu eintretenden Kämpfer, wie auch 
an die Befehlshaber, die einzelnen Truppengattungen gleichmäßiger zu⸗ 
ſammenzuſetzen und zu behandeln, als bisher, wo man gewöhnlich unter 
die Senſenmänner nur Leute ohne alle Bildung oder auch geradezu 9 
zuſammengelaufenes lüderliches Volk aufzunehmen pflegte, weil die 
intelligenteren Kämpfer gegen dieſe Waffe eine ſtarke Abneigung hegten. 
Ferner iſt auch von Wichtigkeit das bereits bekannte Reorganiſations⸗ 
Decret der „Nationaltruppen“. Auch werden dann und wann einzelne 
Schaaren neu ausgerüſtet; fo trat am 20. v. Mts. eine Schaar von 
circa 120 Mann unter Dombrowski in's Lubliniſche über. Dombrowski 
leitete jedoch nur den Uebertritt und übernahm dann das Commando 
nicht, So iſt denn die Thätigkeit der revolutionären Organiſation noch 
immer eine lebhafte und giebt ſich dieſelbe alle Mühe, um im nächſten 
Frühjahre wieder auf dem Kampfplatze erſcheinen zu können. 

*Die „Chwila“ veröffentlicht nach der „Gazeta Narodowa“ das um⸗ 
faſſende Dekret der Nationalregierung üher die Reorganiſation der polniſchen 
Streitkräfte. Danach ſoll die ganze nationale Armee in vier Corps beſteben, 
das erſte unter General Kruk, das zweite unter General Boſak, das dritte 
unter dem Oberſten Skaly; das Commando über das vierte Corps in den 
Woywodſchaften Mazowien und Plock ſoll getheilt werden. Beigefügt iſt ein 
Erlaß über die Organiſation der einzelnen Truppenkörper, der an die ge⸗ 
nannten Führer ſowie an die Oberſten Topor und Raczkowski gerichtet iſt. 
Es wird beſtimmt, daß die Bataillone aus je 500 Mann, die Schwadronen 
aus je 125 Mann und der entſprechenden Anzahl von Offizieren, Feldwebeln 
und Uinteroffigieren gebildet werden. „ 

Amerika. 

New⸗Pork, 21. Dezbr. [Vom Kriegsſchauplatze.] Der 
ſiegreiche Herbſtfeldzug im Weſten ſcheint noch ein Nachſpiel haben zu 
ſollen. Die Nachrichten von Knoxville in Tenneſſee, allerdings noch 
widerſprechend und nicht verbürgt, ſtellen ein ernſtes Zuſammentreffen N 
der Unionstruppen unter Foſter, der Burnſide erſetzt hat, mit dem von 
Bragg getrennten Heere unter Longſtreet in Ausſicht. Dieſer batte ſich 
nach Aufgebung der Belagerung von Knoxolle in nordöſtlicher Richtung 
in den Thälern zwiſchen den Flüſſen Holſton, Clinch und Tazewell zu⸗ 
rückgezogen, indem er ſich an der Eiſenbahn hielt, die ihn mit Rich⸗ 
mond in Verbindung ſetzt. Die Unionstruppen folgten ihm und es 
iſt bereits zu neuen Gefechten gekommen. Einerſeits ſcheint es feſt zu 
ſtehen, daß am 14. d. Longſtreet eine Abtheilung des Unionsheeres mit 
einem Verluſte von etwa 200 Mann zurück drängte, andererſeits aber 
wird berichtet, daß der Plan des Conföderirten⸗Generals, dieſe Abthel⸗ 
lung des Unionsheeres abzuſchneiden, mißlang, und daß er ſelbſt ſich 
jetzt umringt ſieht. Ein ernſterer Kampf muß dort geliefert werden, 
ehe unſere Truppen mit Sicherheit und ohne Gefahr für die errungenen 
Vortheile Winterquartiere beziehen können. Erlaubte man Longſtreet, 
längs dieſer Eiſenbahn eine feſte Stellung einzunehmen, ſo gewährte 
man ihm die Möglichkeit, ſich durch Abtheilungen von Ler's Heer, das 
vor der Hand von dem Unionsheere unter Meade wenig zu fürchten 
hat, zu verſtärken und mit Uebermacht gegen Cumberland Gap, den 
Schlüſſel zu Weſt⸗Tenneſſee vorzudringen. Der Beſitz von ganz Ten⸗ 
nefice, jo wichtig für die beiden kriegführenden Theile, ift fo lange nicht 
ganz entſchieden, als der Süden noch an der nach Richmond führen⸗ 
den Eisenbahn ſich halten kann. Auch für Grant's Heer kann unter 
diefen Umſtänden der Augenblick der vollen Winterruhe noch nicht ge⸗ 
kommen fein, denn das Unionsheer bei Knoxville iſt in der That nur 
ſein weit weggeſchobener linker Flügel, deſſen Niederlage die Stellung 


— 


Grant ſeinerſeits nicht ohne Nachtheil für den künftigen Feldzug zuge⸗ 
ben, daß der Feind in der von ihm eingenommenen Stellung bei Dal: 
ton, etwa 25 Meilen ſüdlich von Chattansoga ſich reorganiſire und 
verſtärke, was jetzt die Aufgabe des Generals Hardee iſt, der wenigſtens 
proviſoriſch Bragg erſetzte. Wie groß auch hie Niederlagen des K en a 
wie verzweifelt auch deſſen financielle e ſein mag, ſo uch ein 
Theil 3 Landler ben ee Preis wünſchen mag, der 
organifirte Auſſtand it noch nicht bereit, den Kampf aufzugeben. Uns 
terdeſſen berichtet man aus Teras fortdauernden Erfolg der Unions⸗ 
waffen General Waſhburn hat den letzten Mittheilungen zufolge die 
ganze Küſte vom Rio Grande bis ganz in die Nähe von Galveſton 
in ſeiner Gewalt und man ſpricht von einem baldigen Angriffe auf 
dieſe Stadt. General Magruder verpflichtet die ganze Bevölkerung, 
fi) ſchriftlich bereit zu erklären, Alles für die Erhaltung der Conföde⸗ 
ration zu opfern. Ein Viertheil aller Sclaven wird in das Heer ein⸗ 
gereiht. Dagegen verſichern die Unionsfreunde, daß die Maſſe des Vol⸗ 
kes mit Ungeduld den Augenblick erwarte, in dem ſie ſich mit Sicher⸗ 
heit für die Union erklären könne. Tauſende von jungen Männern, 
größtenthetls Deſerteure des ſüdlichen Heeres, hielten ſich in den Wäl⸗ 
bern verſteckt. General Banks ſelbſt it vom Kriegsſchauplatze nach 
New⸗Orleans zurückgekehrt, wo er und ſeine Frau der loyalen Bevöl⸗ 
kerung das erſte offtcielle Feſt gegeben haben. Aus perſönlichen Erkun⸗ 
digungen bei Männern, die ſich als Seceſſioniſten fern von den neuen 
Zuſtänden in New Orleans hier aufhalten, glaube ich ſicherer, ald auf 

die Mittheilungen der Preſſe geflügt, ſagen zu können, daß die Mehr: 

heit der Bevölkerung von New⸗Orleans allmählich einſieht, wie noth⸗ 
wendig Unterwerfung unter das Unabänderliche iſt. Dabei ſind die 
entſchiedenen Unions und Antiſcladerei⸗Leute dort ſehr thätig. In 
Nordcarolina it Butler mit der ihm eigenen Eniſchiedenheit thätig. 
Einige mittäriihe Erfolge und die raſch voranſchreitende Organiſation 

der Neger⸗Regimenter ſind die Früchte feiner Arbeit. Gegen die Freunde 

des Südens tritt er mit Strenge auf und ſendet ſie über ſeine Lin 
hinaus. Die ganze loyale Bevölkerung, Schwarze und a en 
18. bis zum 45. Jahre, iſt beordert, bis zum 1. Januar in ger 

zu treten. Am Rapidan beſchränkt ſich die Thätgkeit des Unions⸗ 
heeres darauf, Ueberfälle der feindlichen Cavallerie zurückzuwerfen. 
Eine Abtheilung der Reiterei von Stunt unter dem Guerilla-Führer 
Mosby wollte die Orange⸗Alexandria⸗Eiſenbahn an einigen Punkten zer- 
ftören; zwar gelang das nicht, aber die kühnen Streifzügler hoben doch 
eine Compagnie Unionstruppen auf. 5 (K. 3.) 

24. Dez. [In Weſt⸗Tenneſſeel treiben die Guerillas der Con⸗ 
ſoͤderirten ihr Weſen; General Forreſt ſteht mit 6000 Mann in Jackſon, 
und Richardſon macht Streifzüge gegen die Heerſtraßen und Eiſenbah⸗ 
nen, welche im Bereiche der nordſtaatlichen Truppen liegen. — Bei 
einem Angriffe auf Fort Gibſon in Arkanſas find die Conferirten un⸗ 
ter Standwaite zurückgeworfen worden und haben ihren Rückzug of: 
wärts angetreten. Doch ſoll Kerby Smith feine Streitkräfte ſammeln, 
um ſich gegen Fort Smith und Little Rock zu verſuchen. Die Unions - 
truppen find aus dem Teche⸗Bezirk abmarſchirt und haben nur eine 
Beſatzung in Braſhear zurückgelaſſen. 
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Freyſchmidt (Bethanien), Prof. Dr. Meuß (akadem. Gottesdienſt). 

Nachmittags⸗Predigten: Diak. Goſſa, Subſenior Weingärtner, Kand. 
Reche (Bernhardin), Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Pred. RT Paſtor Stäubler. 

In der Bernhardinkirche findet Freitag, den 15. Januar, Vormittags 
NUhbr, die feierliche Inſtallation des bisherigen Kreis⸗Vicars Kadelbach in 
Didces Oels, als Lector an der Kirche zu St. Bernhardin durch den Kirchen⸗ 
Inſpeckor, Konſiſtorialrath Heinrich, ſtatt. . 

An 30, Dezember empfingen in der Magdalenenkirche durch Konſiſtorial⸗ 
Ratb Wachler die Ordination: 1) Georg Maximilian Herm. Conrad, berufen 
als Pfarrer der evangel. Gemeinde in Strehlitz. 2) Karl Guſtav Leuſchner, 
berrifen als Pfarrer der evangel Gemeinde in 1 er Kreis Görlitz. 
3) Johann Otto Eugen Friedrich Quaas, berufen als Kreis⸗Vicar der Dibceſe 
Oels. 4) Karl Auguſt Gottlieb Than, berufen als Vicar der evangel. Kirche 
Yunächſt für Kreuzburg. 

A |Prof. Dr. Baltzer freigeſprochen.] In der Profeſſor 
Baltzer'ſchen Sache, betreffend den Ausfall der Disciplinar⸗Unter⸗ 
ſuchung, iſt von Berlin ſo eben folgendes Telegramm eingegangen: 
lad Freiſprechung iſt erfolgt. Der Betheiligte hat viel 

und ruhig geſprochen.“ 5 

— [Synas oge.] Am Mittwoch erfolgte die feierliche Einführung des 

Herrn Dr. Jos! in fein neues Amt. Einige Vorſtandsmitglieder hatten den 
neugewählten Rabbiner der Cultus-Commiſf 0 
abaebolt, wo ihn der erſte Vorſteher, Herr J. Friedenthal, mit herzlicher 
Anſprache empfing, hinweiſend auf die Einſtimmigkeit der Wahl als das 
beſte Zeugniß von dem Vertrauen, welches die Gemeinde ihrem geiſtlichen 
Oberhaupte entgegenbringe. Dr. Josl erwiderte in geiſtreicher Rede, worauf 
er von Herrn Sanitätsrath Dr. Grätzer im Namen des Repräſentanten⸗ 
Collegii begrüßt wurde. Am heutigen Vormittage hielt Dr. Jol ſeine An⸗ 
trittspredigt. Das Haus erſchien in allen Räumen gefüllt; Redner und Hö⸗ 
rer waren tief bewegt. ’ 

”* (Säle. Geſellſchaft f. v. K.] Der am Ende v. J. von 
der Generalverſammlung neugewählte Vorſtand hat ſich ſtatutenmäßig 
conſtituirt und aus feiner Mitte den vollziehenden Ausſchuß ernannt. 
Derſelbe beſteht wie bisher aus den Herren Geheimer Rath Prof. Dr. 
Goppert als Präſes, Geh. Rath v. Görtz als Vicepräſes, dem Ge: 
neral⸗Secretär Herrn Bürgermeiſter Dr. Bartſch, dem zweiten Se: 
eretär Herrn Director Dr. Schönborn und Herrn Kaufm. Klocke 
als Kaſſirer. An einem der nächſten Sonntage, wahrſcheinlich am 
24. Januar, ſoll das Stiftungsfeſt der Geſellſchaft bei einem Diner im 
großen Börſenſaale begangen werden. Die herkömmliche Feier erhält 
diesmal um fo höhere Bedeutung, als damit die Erinnerung an die 
nun vollendete 60jährige Wirkſamkeit der gelehrten Köͤrperſchaft ver⸗ 
bunden iſt. 

M. F Zur Wahl des künſtigen 
irektors des genannten Inſtituts waren außer Mitgliedern des Admini⸗ 
raten Gp und des Patronats erſchienen: als Vertreter des Magi⸗ 
trats: Herr Stadtrath Becker; als Vertreter der Logen: zum goldnen Scep⸗ 
ter; Herr Dr. Wachsmann, Horus: Herr Kaufmann Fröhlich, Vereinigten 
Logen: Herr Kaufmann Schönfeld. Den Vorſitz bei der neu vorzunehmen⸗ 
den Wahl hatte Herr Stadtgerichts⸗Rath Schwürz, welcher einen Rückblick 
auf die Wirkſamkeit des am 29. November 1863 verſtorbenen Geheimen 
Sanitätsrath Dr. Krocker am Inſtitute that und darauf die Wahl nach § 2% 
der Verfaſſung des 1 1 einleitete. Von den drei vorgeſchlagenen. 
Aerzten, den Herren: Hofrath Dr. Pulſt, Sanitätsrath Dr. Krocker und 
Sanitätsrath Dr. Nagel, wirkt erſterer feit 1822, die beiden andern ſeit 
und reſp. 1839 am Ber 56 Von den abgegebenen Stimmen waren 


ion II. nach dem Gemeindehauſe 


alle, bis auf eine, für Herrn Hofrath Dr. Pulſt, welcher demnach vom 
Herrn Vorſitzenden als Direktor proklamirt wurde. Derſelbe ſprach den 
innigſten Dank für das allſeitig ihm bewieſene Vertrauen aus und erklärte, 


das Amt übernehmen zu wollen, worauf die Sitzung geſchloſſen wurde. 


[ Blatternkrankheit.] Die Zahl der in das Allerheiligen⸗ 
Hospital eingebrachten Blatternkranken nimmt ſeit ein paar Tagen wie⸗ 
der zu. Wenn auch an den Entlaſſungstagen circa 10 Perſonen als 
geneſen das Hoſpital verlaſſen, fo kommen doch immer mehr in das 
Krankenhaus, und iſt der heutige Beſtand an Blattern Kranken 
über 70. 

bb. - [Landwehrball.] Am 16. d. findet in dem Ollendorf ſchen 
Lokale der herkömmliche Ball der Avancirten des breslauer Landwehr⸗Ba⸗ 
taillons ſtatt. . = 

„ Zoologiſcher Garten.] Es iſt vielfach erzählt worden, 
daß das Comite zur Errichtung des zoolog. Gartens beabſichtige, Thiere 
aus der Menagerie des Herrn Kreutzberg für den Garten anzukaufen. 
Referent iſt in der Lage, auf das Beſtimmteſte ausſprechen zu können, 
daß das zeitige Comite durchaus nicht gewillt iſt, irgend ein Stück aus 
dem jetzigen Beſtande dieſer Menagerie zu erwerben. Vielleicht hat 

folgender Vorfall obiges Gerücht veranlaßt: Ein Herr hat nämlich bei 
Herrn Kreutzberg angefragt, ob, und zu welchen Preiſen Herr Kr. 
Thiere aus ſeiner Menagerie verkaufe, wobei dann der quäſt. Herr 
äußerte, daß er beabſichtige, einige Thiere dem hieſigen zoolog. Garten 
zu ſchenken. — In früheren Referaten über den zoolog. Garten iſt die 
Anſicht ausgeſprochen worden, daß der breslauer zoolog. Garten eben 
jo wie die zoolog. Gärten anderer Städte, zahlreiche Gönner und Foͤr⸗ 
derer finden würde. Wie wir aus den hieſigen Zeitungen bereits er⸗ 
ſehen haben, hat ſich dieſe Anſicht bewahrheitet. Neuerdings find von 
Herrn Gansauge zwei prächtige Hühnerhäuſer geſchenkt worden, und 
find außerdem in allerjüngſter Zeit wiederum ſehr annehmbare Ge: 
ſchenke an Thieren in ſichere Ausſicht geſtellt. 

e [Die Beleuchtung der Ufergaffe] iſt noch immer eine man⸗ 
dee. Eine vollſtändige Behebung dieſes Uebelſtandes wäre umſomehr 
hen, als keine Straße, beſonders im Winter, eine fo gefährliche 

paſſage darbietet, wie jene via riparia, wo es jet immer bergauf und 
ergab geht. Namentlich an der Stelle, wo die 1 chgaſſe in die Ufergaſſe 
einm muß ein geſchickter Roſſelenler ſchon bei Tage alle ſeine Kunſt 

anbieten, um fin Geſpann glücklich durchzubringen; es ift daher nicht zu 
verwundern, daß neulich Abends, wo die an jener Stelle befindliche Laterne 
nicht brannte, eine Droſchke dort dergeſtalt umwarf, daß die Fenſterſcheiben 
ertrümmert und der Wagen faſt ganz zerſchlagen war, während der darin 
* fibenbe Herr durch die berumfliegenden Glasſplitter im Geſicht verletzt wurde 
und außerdem ſich an der Hüfte beſchädigte. Es wäre daher zu wünſchen, 
daß das Prinzip, 1 8 aternen nicht anzuſtecken, wenn Mondſchein im Ka⸗ 
lender ſteht, für 125 19 Rabe: Anwendung bliebe. 5 

„ * lEisbahn.] Die durch das plötzliche Verſchwinden des Waſſers 
aus dem Stadtgraben unſern Paffipmitten lieh läufern erregte Beſorg⸗ 
niß, fie würden das ebenſo geſunde als angenehme Vergnügen des Schlitt⸗ 

Fublaufens in dieſem Jahre ganz entbehren, da ſowohl die Oder als die 
tellen hinſichtlich des Jufrierens ſehr unſichere Kunden ſind, hat der einge⸗ 
tretene ſtarke Froſt glaclich wieder geboden. Sowohl Ober als Ohlau find 
zugefroren und beeilen ſich die für das Wohl der ſchlittſchubfahrenden Menſch⸗ 
beit bedachten Induſtriellen ihren Goͤnnern mit einer guten — gerecht 
zu werden. So hat bereits Herr Spitzer eine Schlittſchuhbahn an der 
Stelle feiner Badeanſtalt vor dem Ohlauerthor eröffnet; wie dieſe letztere im 
ommer dem badenden und vorzugsweiſe ſchwimmenden Publikum, abgeſehen 
von der weiten en nichts zu wünſchen übrig läßt, fo hat ſich Herr 
Spitzer auch bemüht, die Eisbahn aufs beſte herzustellen. Sie nimmt ihren 
Anfang an der Stelle der Badeanstalt und geht von dieſem Punkt aus im 
gen nach beiden Seiten bis hinter die Daͤmme von Morgenau, eine 
Strecke, die bei gehöriger Breite 75 Spielraum zum tummeln ſowohl für 
er als für Laien im Selitf@ublaufen darbietet. Die Bahn iſt gut 

2 „an den meiſten Stellen ſehr glatt, und wird an den minder guten 
Stellen durch frequenten Beſuch noch 5 abgefahren werden, daß fie wohl 
jeglichen Anſprüchen genügen kann. Hierzu kommt, daß Herr Spitzer unge⸗ 
achtet der Arbeitskräfte, die er zur Inſtandhaltung dieſer großen Bahn bes 
darf, die 5 derſelben für den ganzen Nachmittag gegen das 
eringe Entree von 1 Sgr. geſtattet und 252 er für das Leihen von Schlitt⸗ 
fanden wir eine Anzahl neuer 

„ die gewiß auch gegen mäßige Vergütigung den 
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Herren, die ihren Schönen die Freuden der Eisbahn verſchaffen wollen, zur 


Zeit den Aufenthalt des berüchtigten Räubers Lauffer der Behörde an⸗ 


Dispoſition ſtehen, ja es befindet ſich ſogar ein Büffet für hungrige Per: zeigte, um die auf deſſen Ergreifung ausgeſetzte Prämie zu erlangen, 5 mit 


ſonen und deren durſtige Kehlen auf dem Platze. — Wenn das Wetter günſtig 
bleibt, wird wohl Herr Spitzer ſeine Eisbahn bis nach Pirſcham ausdehnen. 
Die Eisbahn auf der Oder iſt auch heut eröffnet worden und ſoll ſich die⸗ 
ſelbe bis Zedlitz und Grüneiche erſtrecken. 

*# [Un ae Obgleich die Polizei⸗ Bekanntmachung vom 
2. Januar 1862 ausdrücklich beſagt, daß bei fortdauerndem Froſtwetter die 
vollſtändige Reinigung der Bürgerſteige von feſtangefrorenen Körpern unter⸗ 
bleiben kann, ſo handeln doch noch viele Hauswirthe nicht danach. Die Folge 
davon iſt, daß die vom Schnee befreiten Bürgerſteige ſpiegelglatt werden und 
dadurch viele Unfälle vorkommen. So fiel vor einigen Tagen ein Herr auf 
dem ig in Solge der Glätte des Trottoirs dergeſtalt hin, daß er den 
Arm brach. Von Rechts wegen müßte ihm der betreffende Hauswirth vollen 
Schadenerſatz leiſten und die Kurkoſten erſtatten. 

2 [Unredlidfeit.] Als vor einigen Tagen ein Herr in einem 
hieſigen Eigarrenladen verſchiedene Einkäufe gemacht hatte, ließ er in der 
Zerſtreuung fein Portemonnaie liegen, ohne daß es von dem anweſenden 
Perſonal bemerkt wurde. Kurze sei hierauf holte ein Arbeiter in einer 
blauen Blouſe Cigarren. Als er ſich entfernen wollte, ſah der Principal das 
zurückgelaſſene Portemonnaie zufällig liegen. Er rief dem Arbeiter nach, in 
der Meinung, daß es ihm gehöre, ſich daſſelbe mitzunehmen, und wirklich war 
dieſer jo unredlich, es ji anzueignen. Später kam der eigentliche Beſitzer 
außer Athem an und konnte natürlicherweiſe nichts wieder erhalten. 

A [Ein frecher Dieb.] Vorgeſtern Früh ſchlich ſich ein unbekannter 
Menſch in ein Haus auf der Schmiedebrücke ein, wo ein Bäcker ſein Ver⸗ 
kaufslokal hat und wußte unbemerkt bis auf den Boden zu gelangen, wo er 
eine Kammer gewaltſam erbrach. In derſelben befanden ſich die Sachen des 
einen Bäckergeſellen, von denen er ſich einen faſt neuen Anzug zueignete, den 
er ſich anzog. Hierauf trat er dreiſt den Rückweg an und dankte höflich dem 
Lehrjungen für ſeinen Gruß, als dieſer an ihm vorüberging. Auch machte 
er dem Meiſter im Laden unten ein höfliches Compliment, das auch in der⸗ 
ſelben Weiſe erwiedert wurde, ohne daß dieſer Argwohn ſchöpfte. Der Dieb 
verließ hierauf ungehindert das Haus und kam davon. Nur allzuſpät merk 
ten dann der Meiſter und Geſelle, was es für ein Bewenden mit der auf⸗ 
fallenden Höflichkeit des Menſchen gehabt habe. f 

—=bb== ee eines Droſchkenkutſchers.] Ein Dienſtmädchen 
wurde von ſeiner Herrſchaft aus Roſenthal nach der Poſtexpedition in der Mehl⸗ 
gaſſe geſchickt. Auf dem Rückwege begegnet dem Mädchen auf der Roſen⸗ 
thalerſtraße eine leere Droſchke. Der Kutſcher fragte das Mädchen, wo es 
hingehe? und nöthigte es einzuſteigen, da er ebenfalls nach Roſenthal fahre. 
Anfangs fuhr der Droſchkenkutſcher die Roſenthaler⸗Chauſſee entlang, bo 
aber hinter der langen Brücke den Weg nach Oswitz zu ein. Dort ein Stü 

efahren, verließ er ſeinen Sitz, ließ das Pferd laufen und ſetzte ſich in den 

jagen, wo er ſich höchſt brutal benahm. Plötzlich ſtürzte die Droſchke um 
und das Mädchen entkam 77 5 00 aus den Händen des Kutſchers. Daſſelbe 
lief in voller Angſt nach Oswitz, erzählte dort den Vorfall und wurde unter 

ſicherer Begleitung nach Roſenthal gebracht. . 

* Betich ig ung! Bezüglich der Notiz der geſtrigen Ztg. (Nr. 13), 
betreffend die Ermittelung eines durch Gaben bei einem hieſigen Schneider⸗ 
meiſter verübten nächtlichen Diebſtahls iſt zu bemerken, daß der Träger des 
bavannabraunen Ueberziehers kein Schneidergeſell, ſondern ein hieſiger 
Kleiderhändler, und der Dieb ein mehrfach beſtraftes Subjekt iſt. 


une Ratibor, 9. Jan. [Kohlen. — Diebſtahl.] Die zu Bir⸗ 
tultau, benachbarten rybniker Kreiſes gelegene Steinkohlengrube Hoym, (ge⸗ 
nannt nach dem früheren Miniſter v. Hoym), ehemals fiskaliſch, jetzt privat⸗ 
gewerkſchaſtlich. hat ein ungefähr 80 Zoll mächtiges Flötz gebaut. Dieſelbe 
liefert jetzt nahe an 124,000 Tonnen Kohlen jährlich und iſt gegenwärtig auf 
der rybniker fiskaliſchen Domäne die größte Grube daſiger Gegend. Außer 
der benachbarten Grube Charlotte bei Czernitz, welche über 370,000 Tonnen 
lieferte, befinden ſich in der Nähe noch die Gruben Leo mit 85,000 Tonnen, 
Anton Glück mit 75,000 Tounen und die Anna bei Pſchow (den Herren 
Doms zu Ratibar und Fritze zu Rybnik gehörig) mit ungefähr 40,000 
Tonnen jährlicher Lieferung. Letztere ſind von minderer Bedeutung, liefern 
aber auch eine recht gut brennbare Kohle. Der Abſatz iſt augenblicklich, na⸗ 
mentlich nach Wien zu, ein enormer. — Sicherem Vernehmen nach jind a) 
dem katholiſchen Kirchen⸗Collegium zu Deutſch⸗Krawarn, ratiborer Kreiſes, in 
einer der 8 Nächte folgende 34proz. Pfandbriefe: I) Nr. 122 auf 
Minkowsky 86. über 500 Thlr., 2) Nr. 83 auf Schonhaide und Rathſam 
MG, über 100 Thlr., 3) Nr. 10 auf Schweihaus und Schönthälchen SJ. über 
100 Thlr., 4) Nr. 90 auf Rogau und Roſenau 8J. über 100 Thlr., wovon 
nur der unter 1 außer Cours geſetzt geweſen, nebſt den dazu gehörigen Cou⸗ 
8 28 RX ben Dane 2 . de led baer W Rittmeiſters 
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— r. Namslan, 8. Januar. Wan ing ieee Dienſt⸗Jubi⸗ 
läum.] Der königl. Kreis⸗Gerichts⸗Rath und Abtheilungs⸗Dirigent Herr 
Valentin Schneider wurde am 10. Januar 1814 als Employé bei der 
Steuer⸗Direction zu Heiligenſtadt bei Halberſtadt vereidigt, trat am 1. Mai 
1815 als freim illiger Jäger in den Militärdienſt, war bei Abſchluß des zwei⸗ 
ten parifer Friedens durch mehrere Wochen in Paris und erwarb ſich die 
Medaille für Nichtcombattanten. Vom Neujahr 1816 ab war derſelbe als 
erſter Kanzliſt bei dem konigl. Stadt⸗Gericht in Nordhauſen angeftellt, ging 
1818 auf die Univerſität nach Halle, ſpäter nach Beklin und wendete ſich der 
juridiſchen Laufbahn zu. Am 2. Oktober 1821 trat er als Auskultator in 
den Juſtiz⸗Dienſt, wurde 1823 Referendar in Halberſtadt, 1825 Hilfsrichter 
in Bleicherode, 1827 dem königl. Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau überwieſen 
und fungirte bis 1841 bei dem königl. Stadt⸗Gericht in Habelſchwerdt als 
Richter. Seit 1841 iſt er als Kreis⸗Gerichts⸗Rath Mitglied des hieſigen 
früheren Land» und Stadt-, jetzigen Kreis⸗Gerichts und ſeit einer Reihe von 
Jahren Dirigent der zweiten Abtheilung deſſelben. Er begeht ſomit am 
10. d. M. fein 50jähriges Dienſt⸗Jubilaum. Auf ſeinen Wunſch unterblei⸗ 
ben jegliche Feſtlichkeiten. Herr Schneider iſt noch ein Gand rüſtiger Mann, 
dem man ſeine 67 Jahre nicht anſieht und bei ſeiner Gradheit und Bieder⸗ 


keit iſt er in allen Kreiſen der Geſellſchaft! geachtet und gern geſehen. 


#+# Guhrau, 8. Jan. [Poſtaliſches. — Flachsbau. — Tele: 
graph.] Nach jahrelangem Hoffen und Harren iſt endlich auch die Chaufjee 
von hier nach Schlichtingsheim beendet, und dadurch eine ununterbrochene 
Chauſſee⸗Verbindung mit Glogau hergeſtellt. — In dieſem Jahre hat in 
biefiger Gegend ein ſehr belangreicher Flachs bau ſtattgefunden; es find bei 
den guten Preiſen, die für Flachs und Garn bezahlt werden, ſehr et 
Quantitäten nach Freiburg, Quaritz ꝛc. zur Verſendung gekommen, jo 
daß dadurch viel baares Geld in unſere Gegend gefloſſen iſt. Ueberhaupt 
hebt ſich der Verkehr bei uns bon Jahr zu Jahr anſehnlich, ſo daß wir 

1 Eur noch zu beklagen haben, daß die Stadt noch immer keine Telegraphen⸗ 
Station hat, obgleich ſchon ſeit ſeit Jahren das Handelsminiſterium darum 
angegangen worden und die ſtädtiſche Commune im Intereſſe der Bürgerſchaft 
alle nur möglichen Garantien für die Rentabilität der Station geboten hat. — Ob 
die Kriegsſchule, um deren Einrichtung am hie ſigen Orte ſich die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden viel Mühe geben und zu welchem Zwecke früher ſchon eine 
Deputation in Berlin geweſen ift, hierher oder nach Wohlau verlegt werden 
wird, iſt noch nicht entſchieden. Die Errichtung der Kriegsſchule am hieſigen 
Orte würde für uns von entſchiedenem Vortheile ſein. — Bei dieſer Gele⸗ 
enbeit muß auch erwähnt werden, daß ſeit einiger Zeit eine Aenderung im 
ange der Poſt nach Herrnſtadt eingetreten iſt, wodurch dem hieſigen Pu⸗ 
blitum Gelegenheit geboten wird, auch mit dieſer Abends 7% Uhr abgehenden 
got über Herenſtadt, Steinau und Spittelndorf Briefe und Packete nach 
reslau gelangen zu laſſen, die um mehrere Stunden früher eintreffen, als 
wenn ſie am folgenden Tage über Bojanowo gehen. So angenehm uns 
dieſe Einrichtung im Allgemeinen auch iſt, ſo würde es für unſere Stadt doch 
erwünſchter ſein, wenn die Poſten nach Bojanowo nicht nur um eine dritte 
vermehrt würden, ſondern daſelbſt auch ſolche Abgangs⸗ und Ankunftszeiten 
gegeben würden, daß die Reiſenden des jetzigen langen Stilllagers in Boja⸗ 
nowo enthoben würden. Dieſes beträgt bei der des Nachmittags abgehenden 
Poſt für die Reiſenden nach Breslau (und dahin geht zum allergrößten Theil 
unſer Verkehr) beinahe 2 Stunden, woher es denn auch kommt, daß die 
meiſten Reiſenden, um das läſtige Warten auf dem N zu Bojanowo 
zu vermeiden, es vorziehen, mit beſonderem Fuhrwerk zu reiſen. 


G. Neichenbach, 8. Jan. [Gewerbeſchule. — Verbrechen.] Die 
von einer anderen Zeitung gebrachte Notiz, wonach die Propinzial⸗Gewerbe⸗ 
ſchüle in Schweidnitz mit der hier zu etablirenden Realſchule vereinigt wer⸗ 
den ſoll, iſt, wie uns aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt wird, nicht be⸗ 
gründet. Die Mittheilung mag darin ihre Urſache haben, daß die Gewerbe⸗ 
ſchule wahrſcheimnlich die bis jetzt inne gehabten Lokalitäten im Gymnaſial⸗ 

gebäude wird räumen müſſen. -— Die Wittwe in Girlachsdorf, welche jeiner 


ihren Kindern verhaftet worden, da die ganze Familie nach Lauffer 's Geſtänd⸗ 
niſſen bei mehreren Einbrüchen und Diebſtählen ſich betheiligt haben ſoll. — 
Die beiden Individuen, welche jüngſt in Stoſchendorf verhaftet wurden, weil 
1 6 5 verdächtig waren, den Raubanfall auf einen Langenbielguer bei Gir⸗ 
achsdorf verübt zu haben, ſind wegen Mangel an Indicien entlaſſen worden. 
Der Beraubte und ſchwer Gemißhandelte iſt wieder geneſen. 


A Striegau, 8. Januar. [Kommunales.] In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurden durch den Herrn Bürgermeiſter Rauthe 
die neu⸗ reſp. wiedergewählten Stadtverordneten in ihr Amt eingeführt. 
Hierauf wurden gewählt, als Vorſitzender: Herr Juſtizrath Melzer, deſſen 
Stellvertreter: Herr Regierungs⸗Aſſeſſor Fiſcher; als Protokollführer: Herr 
Kaufmann Kahlert, deſſen Stellvertreter: Herr Kaufmann Mäntler. — 
Hierauf kam das Licitations⸗Protokoll über Verpachtung der Reſtauration 
auf dem Spitzberge zum Vortrage und hatte der Beſtbietende, Herr Gärtner 
Tänzer, 435 Thaler geboten; dem alten Pächter wurde jedoch für 430 
Thaler der Zuſchlag ertheilt, nachdem er bis jetzt nur 140 Thaler Pacht 
zahlen durfte. Das Geſchäft auf dem Spitzberge ſoll ein ſehr lohnendes fein, 
da dieſer Berg im Winter ebenfalls ſtark beſucht wird. 


* Hirſchberg, 8. yon Am heutigen Tage wurden die im Novem⸗ 
ber v. J theils neur, theils wiedergewählten Mitglieder der hieſigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung im Auftrage des Magiſtrats durch den Bürger⸗ 
meiſter Hrn. Vogt in ihr Amt eingeführt und mittelſt Handſchlags in Pflicht 
enommen. Die Gewählten ſind die Herren: Rechts⸗Anwalt Aſchenborn, 
üͤhlenbeſitzer Borrmann, Glockengießer Eggeling, Fabrikbeſitzer Rob. 
Erfurth, Fabrikbeſitzer Seien Apotheker Großmann, Partikulier 
Harzer, ehemaliger Gutsbeſitzer Kuhn, Kaufmann Roſenthal, Gutsbeſ. 
Schubert, Gaſtwirth Sturm, Kaufmann Weinmann, Tiſchlermeiſter 
Wittig. Die Einführung des Herrn Großmann unterblieb vorläufig, da er 
als — 7 des Abgeordnetenhauſes in Berlin weilt. Hierauf erfolgte die 
Neuwahl des Vorſtandes der Verſammlung; gewählt wurde: Hert Groß⸗ 
mann als Vorſteher, Harrer als ſein Stellvertreter, Herr Stadtverordneter 
v. Heinrich als Protokollführer und Herr Stadtperordneter M. Cohn als 
Stellvertreter; demnächſt die Ergänzungswahl von Stadtverordneten und 
Bürgern in die ſtädtiſchen Deputationen und am Schluß die Erledigung der 
ſeit der letzten Sitzung eingegangenen magiſtratualiſchen Vorlagen. 5 


dich Bec 9. Jan. [Gasanſtalt. — Fan b Die Zahl der 
ſtädtiſchen Beamten wird nächſtens wieder um Einen vermehrt werden. Der 
gegenwärtige Director der Gasanſtalt, ein hieſiger Kaufmann, welcher ja 
viel mit naturwiſſenſchaftlichen Studien eee und mehr aus Liebhabe- 
rei die Leitung der Anſtalt übernommen hatte, ſoll den ſein, aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten die Direction niederzulegen. Nun beabſichtigen einige der 
Herren Stadtverordneten zu beantragen, daß die Stelle mit einem beſſeren 
Gehalt ausgeſtattet und von einem Techniker eingenommen werde, welcher 
gleichzeitig auch die öffentlichen ſtädtiſchen Bauten leiten und überwachen 
könnte. — Seitens des landwirthſchaftlichen Vereins ſoll in dieſem Frühjahr 
hier eine Thierſchau abgebalten werden. Der Verein wird gegenwärtig don 
dem Rittergutspächter Hrn. Barchewitz aus Mertſchütz, einem ſehr erfah⸗ 
renen und ſtrebſamen Oekonomen, geleitet und hält feine regelmäßigen Siz⸗ 
zungen mit intereſſanten und belehrenden Vorträgen. 


S. Liegnitz. Die Väter unſerer Stadt haben bei der Neuwahl ibres 


Vorſtandes die Parole Wiederwahl befolgt und es ift mehr denn wahrſchein⸗ 
lich, daß bei der demnächſtigen Bürgermeiſterwahl dieſelbe Parole ausge⸗ 
theilt wird. Wir ſind hier raſchen Uebergängen nicht hold. — Zu der va⸗ 
canten Diaconusſtelle an der Peter⸗ und Paulkirche (bekanntlich geht der 
Conſiſtorialrath Peters als Pfarrer nach Berndorf), hat ſich bereits eine 
Anzahl Bewerber gemeldet; wir haben ſchon vielfach den Wunſch laut wer⸗ 
den hören, daß bei dieſer Wahl kein Fehlgriff gemacht werden möge. Das 
Bedürfniß eines Gymnaſial⸗Gebaudes nut den nöthigen paſſenden und der 
Geſundbeit zuträglichen Räumlichkeiten tritt immer mehr in die Erſcheinung. 
Unbequemer und zugleich genirter als die Lage des jetzigen Gymnaſtums 
iſt, kann auch keine gedacht werden. Durch die vermehrte Garniſon und da⸗ 
durch, daß der Militärfiscus den größten Theil der ehemaligen Kloſterräum⸗ 
lichleiten an ſich gebracht hat, liegt das ymnaſium gewiſſermaßen in einem 
Kaſernenhofe und das iſt ſtörend nach allen Richtungen hin. Freilich wird 
dadurch der Stadt eine bedeutende Ausgabe erwachſen, aber einmal reift ihr 
doch dieſe Nothwendigkeit. Die Hoffnung, durch Ankauf des Landſchaftsge⸗ 
bäudes ſeitens der Commune entlih eine ſchöne breite Straße nach dem 
Schulplatz oder auch Friedrichsplatz, wie derſelbe in Hoffnung auf das der⸗ 
einſt ihn zieren ſollende Friedrichsdenkmal genannt wird, iſt uns zu Waſſer 
geworden. Unſere Eiskellerbeſitzer beeilen ſich, ihre Räumlichkeiten mit dem 
nöthigen Eisvorrath zu verſehen, das ihnen das neue Jahr, zum Heile der 
Reſtaurants und Bairiſch⸗Bier⸗Brauenden freigebig geſpendet hat. Mit die⸗ 
ſer Woche läuft die erſte und größere Hälfte unſerer Theaterſaiſon zu Ende. 
Seit le Jul Zeit war es eine der genußreichſten, 
für die Zukunft als Bewerber um unſere Bühne auftreten wird, jo jteht zu 
erwarten, daß er als der 1 befunden, und mit den Zugeſtändniſſen, 
die eine Stadt wie Liegnitz der Bühne zu machen gewiſſermaßen verpflichtet 
iſt, dieſelbe erhalten wird, aber im Intereſſe der Kunſt und des Publikums 
ungetheilt. 


r großer Theil edle, junge Roſſe, die neben den natürlich 
weit zahlreicher vertretenen Arbeitspferden u hohen Preisen ausgeboten wur: 
den. Ein Paar prächtige Füchſe wurden mit 562 Thlr. bezahlt. Bemerkens⸗ 
werth dürfte der Umſtand ſein, daß namentlich Böhmen, Sachſen und 
ſogar Ungarn eine Menge ſchöner Thiere geſtellt und auch von daher 
zahlreiche Käufer ſich eingefunden hatten, die meiſt ſchon in den Tagen 
vorher von den in den Ställen untergebrachten Thieren ſich verſorgt hatten. 
Das Geſchäft war flau. Von Rindvieh waren nur ca. 100 Stück vorhanden 
und darunter faſt kein Maſtvieh. Ein Paar ſtarke Zugochſen wurden 
192 Thlr. geboten. Der Jahrmarkt war trotz der angenehmen Witterung 
von Käufern und Verkäufern wenig beſucht und daher die Klagen über ge: 
ringe Einnahmen faſt 8 Von Fremden wird häufig über die hieſi⸗ 

en hohen Marktgelder Klage erhoben. Ob mit Recht oder Unrecht? vermag 
Referent nicht zu beſtimmen; Thatſache aber iſt, daß nicht Wenige daraus 
den Grund ihres Ausbleibens ableiten. Der heutige zweite Jahrmarkkstag 
hat ganz das Ausſehen eines gewöhnlichen Wochentages und bekundet aber⸗ 
mals ſein vollſtändiges Ueberflüſſigſein. — In der vorgeſtern abgehaltenen 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurden durch den Bürgermeiſter die neu⸗ reſp. 
wiedergewählten 8 Stadtverordneten eingeführt. ei der darauf vorgenom⸗ 
menen Wahl des Büreaus wurde Rechtsanwalt Pleßner 5 a ee 
Kaufmann Thiel zu deſſen Stellvertreter, Kreisgerichts⸗Rendant Schade 
zum Protokollführer und Kaufmann und Redacteur Raupach zum Stellver⸗ 
treter gewählt. Die Betheiligung der Mitglieder an den Sitzungen iſt eine 
erfreuliche, die des Publiſums dagegen gar nicht vorhanden, Da eine Ne: 
daction behufs Veroffentlichung der gefaßten Beſchlüſſe hier immer noch 
nicht beſteht und unſere beiden Lokalblätter in der Regel davon auch keine 


Notiz nehmen, ſo bleiben wir eigentlich trotz Preſſe und Oeffentlichkeit der 


Sitzungen oft über die wichtigſten Communal⸗ Angelegenheiten im Unklaren. 
was jedenfalls aus mehrfachen Gründen ſehr zu bedauern iſt! Es wollte 
uns ganz ſonderbar erſcheinen, als die letzte Nummer des hier erſcheinenden 
„Erzählers“ aus Goldberg ein amtliches Referat über die Stadtverordneten⸗ 
Sitzung brachte. 


(Notizen aus der Provinz.) * Greiffenberg. Der „Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Zeitung“ wird don bier meldet: Am 6. Januar Nachmittags in 
der 4. Stunde ging ich ſpazieren, ziemlich der Sonne entgegen; da gewahrte 
ich plötzlich rechts von ihr, noch unter den Horizont herabgehend, wie dies 
oft bei dem Regenbogenfuß der Fall in einen ſtreng ſenkrechten glän⸗ 
zenden Streif n. Wie nach wenigen Schritten mein Horizont freier wurde, 
bemerkte ich links von der Sonne einen eben ſolchen, mit dem erſten von 
leicher Höhe. Bald belleideten ſich die beiden glänzenden Streifen mit den 
egenbogenfarben, obgleich nur ſehr zart und in einander verſchwimmend. 
Die Sonne ſtand höher, aber genau in der Mitte der beiden Lichterſcheinun⸗ 
en, die von ihr einen Abſtand von 10—12 Grad und eine Höhe von 4-5 
rad haben mochten; beide ſchnitten nach det Sonne zu ſcharf von dem 
graublauen Hintergrunde ab, und bekleideten ſich von derſelben abwärts mit 
den Farben, unten am breiteſten. In der Luft ſchwammen feine Eisnadeln 
und etwa eine Viertelſtunde bielt das Phänomen an. 
, Langendls. Dem „Anzeiger“ wird von bier gemeldet; Am 6, die⸗ 
ſes Monats fand allhier in den Vormittagsſtunden ein bedauernswerther 
Unglücksfall ſtatt. Beim Ausſchachten des hieſigen Bahnhofes wurden näaı: 
ilch 3 Arbeiter von einem herabſtürzenden Stücke Erde ſo unglücklich getrof⸗ 
fen, daß der eine von ihnen nach wenigen Minuten trotz ſchneller ärztlicher 


und da Herr Direktor Heller 


5 Damollesſ 


Spelulations⸗Material, die Contremine am ſtärkſten engagirt iſt. 


Hilfe feinen Geiſt aufgab. Dieſer Fall iſt um fo trauriger, als der Ungläck⸗ 
liche Vater von 5 Kindern iſt. Die beiden anderen Verunglückten ſind dage⸗ 
gen mit leichten Verletzungen davongekommen. 


4. [Oberſchleſiſche Skizzen.] Zu den Feſten, die im volksthüm⸗ 
lichen Weſen Oberſchleſtens ein hervorragenderes Intereſſe bieten, gehört auch 
der Dreikönigstag. Ein uralter Gebrauch zum Angedenken dieſes Tages be⸗ 
ſteht darin, daß ein Kleeblatt jugendlicher Tragöden in improbiſirter könig⸗ 
licher Tracht von Haus zu Haus zieht und die Huldigung der drei Morgen⸗ 
länder bei dem in ver Krippe liegenden Jeſuskinde darzuſtellen ſucht. Zu 
dieſem Behufe folgt ihnen eine den heiligen Joſeph vorſtellende Perſonlich⸗ 
keit, deren vornehmlichſtes Attribut ein ne reine Flachsbart ift, und welche 
ein ſogenanntes Krippel mit ſich führt. Auf dem jedesmaligen Schauplatze 
der Action angekommen, 15 7 5 die abenteuerlich mit papiernen, den Bi⸗ 
ſchofsmützen ähnlichen Kopfbedeckungen und einem mit buntem Pavier be⸗ 
ſetzten Hemde bekleideten morgenländiſchen Potentaten einen Rundtanz um 
St. Joſephus, den ſie mit verſchiedentlichen, auf dieſe Gelegenheit paſſenden 
Geſängen begleiten, und wofür ſich ihnen Herz und Hand der ſtaunenden 
Zuſchauer öffnet. 

75 den Kirchen wird an dieſem Tage Kreide und Waſſer geweiht; erſtere, 
um die Thüren der Wohnungen mit einem C. + M. + B. , die Anfangs⸗ 
buchſtaben der Könige Caspar, Malcher, Balthaſar, zu verſehen, und fo die 
Inwohner vor den Einwirkungen böſer Weſen zu ſchützen; letzteres, um daſ⸗ 
ſelbe durch das ganze Jahr aufzuheben und mit demſelben ein Heilmittel ge⸗ 

en verſchiedene Krankheiten von Menſchen und Vieh, beſonders bei Ver⸗ 
erungen, zu erlangen. — Mit dem Dreikönigstage beginnt auch bei den 
Bauern das Dienſtjahr des Geſindes, und ſieht man an dem darauf folgen⸗ 
den Tage die Vertreter dieſes Standes in ihre neuen Wirkungstkreiſe pilgern 
und fahren. Zur Beſchwichtigung aller Sorgen und Befürchtungen für die 
Zukunft wird bei dieſen Umzügen an jeder Schänke angehalten, und beſon⸗ 
ders iſt es Pflicht und Ehrenſache des ſeinen Dienſt wechſelnden weiblichen 
Geſchlechts, die es abholenden Knechte beſtens zu tractiren, wobei ſich ſtets 
verſchiedene zarte Verhältniſſe zu entwickeln pflegen. Den ſchlimmſten Stand 
haben dann gewöhnlich die armen Bein zu deren Ermuthigung der galante 
Wagenlenker, um ſich in voller Glorie zu zeigen, die Peitſche nicht ſchont 
und die en d dieſe Touren in vollem Galopp machen müſſen. — Fü 
den Ackerwirth ſind außerdem die Tage vom heiligen Abend bis zum Drei⸗ 
königstage, alſo vom 25. Dezember bis incl. 5. Januar, von höͤchſter Be⸗ 
deutung. Wie an dieſen zwölf Tagen die Witterung iſt, ſo iſt ſie in den 
15 Monaten des neuen Jahres; Niederſchläge bedeuten Näſſe, ſchönes 
tter Trockenheit, wonach man ſich bei der Felderbeſtellung, der Wirth⸗ 
ſchaftsführung zc. ſtets richtet. Treffen auch dieſe Prophezeiungen öfters 
nicht ſtricte ein, ſo heißt es, daß ſich ja die Kalendermacher auch manchmal 
irren. — „Der Glaube macht ſelig“, iſt ein altes Wort und muß auch bier 
auf den Aberglauben angewendet werden, der in allen Verhältniſſen des hie⸗ 
ſigen Volkes eine bedeutende Rolle ſpielt; — da derſelbe jevoch fait ſtets in 
religibſen Gebräuchen ſeinen Urſprung findet und in feiner Ausübung fat 
ſtets unſchuldige Mittel anwendet, fo zeigt er ſich in unſerem Lande in un⸗ 
ſchädlicherer Weiſe, als anderswo. Ihn dem Volke zu nehmen, wird der 
Aufklärung ſobald nicht gelingen, da er theils zu innig mit der Nationalität 
verwachſen iſt, theils ſeine Wurzel ſchon in den vorchristlichen Zeiten gefun⸗ 
den und ſich mit Gebräuchen der chriſtlichen Kirche amalgamirt hat. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 8. Jan. [Borſen⸗Wochenbericht.] Die erſten Tage 
des Jahres pflegen ſonſt die Situation der Börſe zu klären, da die Dezember⸗ 
Abwickelung der Verlängerung der Engagements nicht günſtig zu ſein pflegt, 
die Börſe für ihre weiteren Operationen alſo freie Bahn gewinnt. Sind die 
Verhältniſſe günſtig, ſo ſind wir gewohnt, eine gute Stimmung vorwalten 
und die ſchweren i 
zostrennung der Coupons gekürzt wurde, raſch wiedergewinnen zu ſehen. 
Bei dieſem Jahreswechſel waren die Baiſſe⸗Engagements in der großen 
Mehrzahl verlängert, und die Börſe fühlte ſich nach wie vor mit einem be⸗ 
deutenden Decoubert belaſtet und in ihren Bewegungen beben 

‚Der Neujahrsgruß Napoleons war nicht tendenzibs, konnte eher als dem 
Frieden günſtig aufgefaßt werden, jedoch hielt ihm Victor Emanuel's Neu⸗ 
jahrsgruß mehr als die Wagſchale, ſo daß die Börſe zunächſt ſtark zurück⸗ 

ing, weiterhin aber in eine entſchiedene Richtung nicht gedrängt werden 
onnte. Auch der Stillſtand der Entwickelung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Frage war nicht geeignet, der Bewegung einen Impuls zu geben. Die Börſe 

efindet ſich ohne leitenden Faden, fie vermag keine beſtimmten Vorſtellungen 
von der Zukunft ſich zu bilden, muß ſich daher im Weſentlichen abwartend 
ge Die große Verſtimmung über die Lage der inneren und äußeren 
Politik unſeres Staates laſtet entmuthigend auf den Börſenkreiſen. Die 
Baiſſepartei hatte eine europäiſche Verwickelung anticipirt und mehr Material 
verkauft, als bei der jetzigen Sachlage auf den Markt kommen kann; die 
Hauſſepartei ſieht innere Verwickelungen kommen und kann nicht wagen, 
von der günſtigen Lage des Geldmarktes Gebrauch zu machen. So ſchleppt 
ſich das Geſchäft hin, einer vollkommen ungewiſſen Zukunft entgegen. Wenn 
ſich die politiſche Entwickelung noch länger ohne eine entſcheidende Wendung 
hinzögert, ſo wird allerdings eine jteigenve Feſtigkeit eintreten müſſen, weil 
die politiſche Stille die Lage der Contremine mit jedem Tage ängſtlicher 
macht, alſo mit jedem Tage Deckungsverkäufe veranlaßt. 

Im Ganzen war das Geſchäft don geringer Bedeutung. Jedoch machte 
ſich, außer in öſterreichiſchen und Spekulationspapieren, auch a f 
bahnaktienmarkte einige Bewegung geltend. Weil im Allgemeinen die Wege 
niedergehalten und eine entſchiedenere Baiſſe⸗Entwickelung durch das große 


. 


Decouvert gehindert wurde, konnten die für einzelne Aktien vorliegenden be⸗ 


ſonderen Motive ſich geltend machen. So haben Nordbahnaktien, nachdem 
der Cours am 4. Januar weſentlich herabgeſetzt wurde, in täglichen Schwan⸗ 
kungen um den Cours von 55 herum zu recht bedeutenden Umſätzen Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. Obgleich die Eiſenbahnbauten in Kurheſſen ſtill liegen, 
ſo macht ſich für die Nordbahn doch immer noch eine günſtige Meinung gel⸗ 
tend, weil man vorausſetzt, daß ſie entweder von der kurheſſiſchen Regierung 
angekauft werden muß oder durch die Aufnahme des Verkehrs zwiſchen 
Baiern und der Nordſee in eine weſentlich beſſere Lage kommen wird. Da 
man nun für das vergangene Jahr auf eine Dividende von 344 pCt. rechnet, 
fo hält man den jetzigen Cours für verhältnißmäßig billig und tauſcht an⸗ 
dere Aktien gegen Nordbahnaktien um, indem man dadurch auf alle Eventua⸗ 
litäten hin den Werth ſeiner Beſtände zu verbeſſern denkt. Auch Berlin⸗ 
Potsdam⸗Magdeburger und Berlin⸗Anhaltiſche werden gern und viel getauft, 
weil beiden Babnen eine günſtige Verkehrsentwickelung zur Seite ſteht. Für 
Köln⸗Mindener bereiten die Ankäufe der Seehandlung der darin, namentlich 
in Rückſicht auf die Concurrenz ſeitens der Köln⸗Soeſter Eiſenbahn, ſtark 
engagirten Contremine eine 8 85e Lage. 0 
Von ſchleſiſchen Deviſen ſind Oppeln⸗Tarnowitzer zu erwähnen, die, nach⸗ 
dem fie von 55 auf 52% herabgegangen waren, die Kaufluſt anreizten. Im 


Allgemeinen erhalten die ſchleſiſchen Eiſenbahnaktien von Breslau her ihren 


Impuls. Sie ſcheinen dort ſehr ſtark als Spekulations⸗Material zu dienen, 
weshalb wir an FR ercentriſche Bewegungen ihrer Courſe gemöynt find. 
Da unſere Spekulation ſich vorwiegend in anderem Material ergeht, ſo fehlt 
es nicht an 6025 5 Es kommen Tage vor, wo der 
Cours der O erjalefiichen hier und in Breslau um mehr als 1 pCt. differirt. 
Die Oberſchleſiſche Aktie ſteht Kon die Berlin⸗Anhaltiſche um mehrere Pro: 
cente zurück, obgleich man die Dividende der erſteren auf 104, die der letzte⸗ 
ten auf nur 9% pCt. ſchätzt. Dieſer weit ungünſtigere Cours der Oberſchle⸗ 
ſiſchen hat nicht blos in der größeren Entwickelungsfähigkeit der Anhaltiſchen 
Bahn, ſondern vorzüglich in dem leidigen Aktienfonds Litt. C. ſeine Ver⸗ 


5 anlaſſung. Man ſieht immer Aktienverkäufe ſeitens der Verwaltung und eine 


des an der Dividende betheiligten Kapitals vor ſich, und dieſes 
wert läßt die in dem Unternehmen ſelbſt liegenden Chancen nicht 
ut Anerk kommen. 
Defterreichi e Papiere haben trotz des Rückganges der Valuta um % Thlr. 


weniger gelitten als Eiſenbahnaktien, weil in ihnen, als dem 9 
redit⸗ 


Vermehrun 


aktien ſchließen 1, neueſte Anleihe % pCt. niedriger. 

Preußiſche Fonds eben be lich belebtem Verkehr gut behauptet. 
Der Vente machte einiges Kapital zu neuen Anlagen flüſſig. öproc. 
Anleihe ſchließt % niedriger, dagegen 4%: und 4proc. An eihen unverändert. 
Auch in Prioritäten, Pfand⸗ un Nentenbriefen war etwas mehr Leben und 
ſchließen die Courſe theilweiſe ſogar etwas keller, 
Der Geldmarkt iſt willig, für die Spekulation ſogar ſehr flüſſig; der 
marktgängige Discontoſatz für beſte Wechſel iſt 4 pct. 

Der Monatsbericht der preußiſchen Bank zeigt den Einfluß des um den 

ahresſchluß regelmäßig auftretenden Geldbedarfs. Die Zunahme der Lom⸗ 
ards und Wechſelbeſtände beträgt 3% Mill. Thlr. gegen 3%, Mill. Thlr. im 
vorigen Jahre, wo die Wechſelbeſtände ſtärker zugenommen hatten. Im 
Ganzen ſind alfo die Aenderungen von geringerer Bedeutung als im Dezem⸗ 
ber 1862 Dagegen haben die Girobeſtände und Guthaben der Staatskaſſen 
ſehr bedeutend, um 4% Mill. Thlr., n eine Erſcheinung, die wir 
vorzugsweiſe dem Bedarf der Staatskaſſen zuſchreiben. der auf dieſem 
Wege vermittelte Geldabfluß bon faſt 8 Mill. Thlr. bewirkte eine Zunahme 
des Notenumlaufs um 6% Mill. Thlr., eine Abnahme der Baarbeſtände um 


apiere das am nominellen Courſe, was ihnen durch die R 


auf dem Eiſen⸗ 


2 


faft 1 Mill. Xhlr., und der Beſtände von Kaſſenanweiſungen und Banknoten 
um 900,000 Thlr. Das Verhältniß des Baarvorraths zum Notenumlauf iſt 
alſo ungünſtiger geworden, der erſtere beträgt wenig mehr als die Hälfte des 


letzteren. 
Schleſiſche Aktien 1 1 5 ſich, wie folgt: 
2. Jan. 


Höchſter Niedrigſter 8. Jan. 
Oberſchleſiſch d C. 147 g 3; 145 
erſchleſiſche A. und G. 2 
r 1365 132%, 133% 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 127% 127% 123% 124% 
Neiffe-Brieger - . - - ---- 2% 82%, 80 81 
Koſel⸗ Oderberger 524 52% 49 50% 
Niederſchl. Zweigbahn 61% 61% 60 60 
Oppeln⸗Tarnowitzer 55 55 52% 55 
Schleſ. Bankverein 100% 100% 99% 99% 
Er 25 25 23%, 24 


+ Breslau, 9. Jan. [Börſe.] Die Börſe eröffnete in feſter Haltung, 
wurde im Veriaufe flauer, ſchließt aber wieder feſt und höher als geſtern. 
Oeſterr. Creditaktien 75% - 75%, National⸗Anleihe 66%, 1860er Looſe 77%, 
Banknoten 83% 82% bezahlt. Von Eiſenbahnaktien waren Tarnowitzer bei 
55% und Koſeler bei 50 geſucht, in den übrigen Gattungen wenig Umſatz. 
Fonds ſehr feſt, Abgeber fehlen. Ä s 

Breslau, 9. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, gut behauptet, ordinäre 104 —10% Thlr., mittle 11% 
bis 12% Thlr., feine 127113 ,, Thlr., bochfeine 13 ½ 13 Thlr. Klee⸗ 
faat, weiße, wenig Geſchäft, ordinäre 10% —13 Thlr., mittle 137 — 16 Thlr., 
feine 17—18 Thlr., hochfeine 18 4—19 Thlr. 

Roggen (pr. 3000 Pfd.) ſtill, gek. 1000 Ctr., pr. Januar und Januar⸗ 
8 32% Thlr. Br., Februar⸗März 32% Thlr. Br., März⸗April — —, 

pril⸗Mai 33% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) ‚gel. — — Ctr., pr. Januar 36% Thlr. Br., 
Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 37 Thlr. Gld. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Januar 48 Ep Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Januar 33 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 92 Thlr. Br. 

Rüböl pr. 100 Pfr.) ruhig, gelünd. 100 Ctr., loco 10% Thlr. Br., 
10% Thlr. Gld, pr. Januar 10% Thlr. Br., E Gld. Jannar⸗Fe⸗ 
bruar, Februar⸗März und März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr 
Br., 10% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —. 

Spiritus wenig verändert, gef. 9000 Quart, loco 13% Thlr. bezahlt, 
pr. Januar und Januar⸗Februar 13% Thlr. bezahlt und Br. 13% Thlr. Gld., 

ebruar⸗März 14 Thlr. bezahlt, März⸗April — —, April⸗Mai 14% Thlr. 
ld. und Br., Mai⸗Juni 14% Thlr. Gld. und Br., Juni⸗Juli 15 Thir. Br. 
Zink 5 Thlr. 15% Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Durchſchnitts⸗Marktpreiſe 
der Cerealien und des Kartoffel⸗Spiritus zu Breslau pro Dezember 1863. 
(Amtliche Feſtſtellung.) 
„In Silbergroſchen pr. preuß. Scheffel 


eine mittle ordinäre Waare. 
— — — — 7 
Preiſe: höchſter niedrigſter höchſter niedrigſter 
Weizen, weißer 68 65 3 60 56 
Weizen, gelber 61,36 60,36 59,36 57 55 
Roggen 42,0 41,40 40,40 39,10 38,40 
BEE A 37 36 34 32 31 
e 29,44 28,44 27,44 26,44 25,44 
n 52,20 49,04 47,84 46 43,0 
C s 203,40 193,40 183,72 
Winter⸗Rübſen 193,44 183,44 173,44 
Sommer⸗Rübſen 163,88 3,88 


1 8 153,88 14 
Kartoffel⸗Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 13,90 Thlr. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Herrn Kk. in Wüſtegiersdorf: ſiehe die Erklärung in Nr. 605 
der Bresl. Ztg. 
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Telegraphiſche Depefchen., N 
Berlin, 9. Jan. In der heutigen Sitzung des Anleihe: 
Ausſchuſſes des Abgeordnetenhauſes wurde die Negierungsvor⸗ 
lage wegen der Anleihe von 12 Millionen vom Ausſchuſſe 
einſtimmig abgelehnt. Alle Amendements wurden verwor⸗ 
fen. Zum Referenten wurde Forckenbeck ernannt. (Bereits in 
unſerer zweiten berliner Correſpondenz ausführlicher gemeldet. D. R.) 
[Angekommen 6 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Berlin, 9. Jan. I Budgetausſchuß. 1. Ju der geftrigen 
Abendſitzung wurde über den Staatsſchatz debattirt. Die Ne: 
gierung beſtritt nachdrücklich das Necht des Hauſes auf Controle 
des Staatsvermögens, welches der König als Nepräfentant des 
Staates verwalte. Die Verfaſſung kenne keine Controle. Der 
Ausſchuß beſchloß, das Haus ſolle die Regierung zu dem ge⸗ 
forderten Spezialnachweis wegen des Staatsſchatzes auffordern 
und bis derſelbe erfolgt iſt, die Decharge für die Rechnungen 
von 1859, 1860 und 1861 verweigern. 
[Angekommen 6 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Berlin, 9. Jan. Die „Nordd. Allg. 3. ſagt, fie könne 
das tendenziöſe Gerücht dementiren, daß die preußiſche Negie⸗ 
rung beabſichtige, beim Bunde den Antrag auf Einſchreiten 
gegen den Ceutral⸗Ausſchuß der Abgeordneten⸗Verſammlung 
einzubringen. 8 
[Angek. 9 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Altona, 9. Januar. Eine Bekanntmachung der Bundes: 
Commiſſare enthält eine Verfügung, betreffend die Gentral: 
verwaltung Holſteins. Nach derſelben iſt vom 12. d. M. die 
Plöner Regierung aufzuheben und die geſammte Central⸗Ver⸗ 
waltung Holſteins einer Behörde unter dem Namen der her⸗ 
zoglichen e in Kiel zu übertragen. Die Landes⸗ 
regierung ſoll, unter Oberaufſicht der Bundes⸗Commiſſare, die 
Verwaltung nach den beſtehenden Geſetzen führen, die Anord⸗ 
nungen der Bundes⸗Commiſſare ausführen und deren Entſchlie⸗ 
sungen da einholen, wo ſeither die bundesherrlichen Entſchlie⸗ 
sungen nothwendig waren. Die Bundesregierung beſteht aus 
einem Präſideuten und fünf Mitgliedern und tritt am 1 ten 
Januar in Wirkſamkeit. f 
[Angekommen 9 Uhr 45 Min. Abends.] Wolf's T. B.) 
Newyork, 31. Dez. 11,000 Conföderirte ſtehen zwi⸗ 
ſchen Newmarket und Mount⸗Jackſon. 
[Angekommen 6 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Mexico, 2. Dez. Die Franzoſen beſetzten Morelia, San 
Miguel und Acambaro. 
[Angekommen 6 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


A bend o ft. 

Berlin. Gegen den Landrath von Young zu Strasburg iſt, 
105 11. „B. u. H. Z.“ hört, eine Disciplinar⸗Unterſuchung ein 
geleitet. 5 PR 
Ai Kopenhagen, 6. Januar. [Das Miniſterium für 
Schleswig. — Hoffnung der Dänen. — Pflichtvergeſſene 
Deutſche. — Die norwegiſche Volksſtim mung.] Der Land⸗ 
vogt der ſüdſchleswigſchen Landſchaft Stapelholm, Herr Ferdinand von 
Krogh, welcher vom Miniſterpraſidenten Monrad im Namen des Kö⸗ 
nigs hierher berufen wurde, um für das ſchleswigſche Miniſterporte⸗ 
feuille gewonnen zu werden, hat in der letzten Stunde die ihm be⸗ 
fimmte Miniſterwürde zurückgewieſen und wird in Folge deſſen Stifts⸗ 


platz Nr. 8) ein treuer, 
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amtmann Simony fortgefegt als Miniſter ad interim für. das Herzog⸗ 
thum Schleswig fungiren. — Die däniſchen Publiciſten ſe zen augen⸗ 
blicklich wiederum größeres Vertrauen in die Zukunft Däner narks, und 
zwar wagen ſie die Behauptung, daß es neben England vo rzugsweiſe 
die beiden deutſchen Großmächte ſeien, welche conſequen t an den 
Beſtimmungen des londoner Protokolls vom 8. Mai 1852 ſeſthalten 
würden! So werden die Herren v. Bismarck und Graf Rech berg als 
Erretter des Dänenländes hingeſtellt! — Mehrere hundert hier le⸗ 
bende Deutſche haben die deutſche Nationalität neuerdings beſude It, in⸗ 
dem ſie geſtern eine Adreſſe an das holſteiniſche Volk be⸗ 
rathen haben, in der die Holſteiner zur Treue gegen den 
Dänenkönig aufgefordert und ihnen im Genehmigungsfalle die Seg⸗ 
nungen däniſcher Freiheit verheißen werden! Vorläufig kam die ſchin ipf⸗ 
liche Adreſſe noch nicht zu Stande, doch wird das Ereigniß felbfto rt 
ſtändlich von den däniſchen Publiziſten ausgebeutet. — Während diie 
Dänen, wie oben ausgeführt, in die deutſch⸗großmächtliche Politik din 
größten Hoffnungen ſetzen, müſſen ſie das Hinſchwinden der ſo ſehr 
herausgeſtrichenen Sympathien des norwegiſchen „Bruder“-Volkes er⸗ 
leben. Bis jetzt haben ſich van dem geſammten norwegiſchen Volke 
nur 3002 Perſonen für die Unterſtützung der däniſchen Sache durch 
Waffenkraft ausgeſprochen, indeß die übrigen Norweger den Frieden 
wollen. Ich kann deshalb nur aus vollſter Ueberzeugung das Raiſon⸗ 
nement eines verbreiteten ſchwediſchen Blattes anerkennen, wenn in 
demſelben der Beweis geführt wird, daß niemals Deutſchland, wohl 
aber Rußland der Feind der ſkandinaviſchen Lande fein könne und dies 
auch ſei. 11 1 
— . 
JInſerate. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Dezember 1863 wurden auf der Bahn 55,130 Perſonen befördert. 
Die Einnahme hat betragen: ; 
!) aus dem Perſonen⸗ ꝛc. Verkehr 23,666 Thlr. 18 Sgr. — Vi. 
2) aus dem Guüter⸗Verkehr 68,015 27 — 
n 24,424 17 Are 


3) aus den Extraordinarien 49 . 5 
5 im Ganzen 116,107 Thlr. 2 Sgr. I Pf. 
Im Monat Dezember 1862 betrug die Einnahme ; 
nach berichtigter Feititellung 114,246 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. 
5 Mithin pro 1863 mehr 1,860 Thlr. 4 Sgr. 3 Pf. 
Hierzu die Mehr⸗Einnahme bis Ende November 
nach berichtigter Feſtſtellung mit 58,892 18 4 
Ergiebt als Mehreinnahme bis vlt. Dezbr. 60,752 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. 
Breslau, den 9. Januar 1864. Das Directorium. 


Einnahme der Neiffe⸗Brieger Eiſenbahn pro Dezember 1863 


„ 


vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 
N Aus dem Berfonenvertehr n . 3726 Thlr. 
2) Aus dem Güterverkehr. 4824 


3) Für Beförderung von telegr. Depeſchen — 94 1:3 

4) Extraordinaria - 9 n . 
} Summa 10319 Thlr. 

Im Dezember 1862 wurden eingenommen 14609 = 


Die Mehreinnahme bis ut. November 1863 beträgt 
nach berichtigter Feſiſtellunn az 551 


— — — — 


Ergiebt pro 1863 eine Mindereinnahme vo 


Verſammlung, 


ienftag, den 12. d. M., Abends 8 Uhr, der Mitglieder des Vereins 
ür Schleswig Holſtein im Saale des Cafe restaurant. 
[366] En BER Der Vor 
Vor einigen Tagen brachte die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ einen 
ſpondenz⸗Artitel, in welchem das hieſige königl. Bank⸗Direktorium ſcharf an⸗ 
gegriffen und wegen ſeiner angeblichen Incoulanz bei ſeiner vorgeſetzten Be⸗ 
hörde ſogar in gehäſſigſter Weiſe denuncirt wurde. Wir überlaſſen die Wi⸗ 
derlegung des dort angeführten, offenbar entſtellten Sachverhalts hierzu mehr 
Berechtigten; fühlen in Beer, im Sent zu jenen Se ge⸗ 
drungen, gerade die Coulanz und die große Zuvo | ieſigen 
bönigl. Yartoorftandes 2 geſchaftstreißende Publikum der Wahrheit 


iermit öſſentlich anzuerkennen. | 1699 
gemäß — Handelsbänſer Breslau's und der eee 


Gorkauer Societäts⸗Vrauerei, 


Junkernſtraße 31. 
Heute Sonntag, 10. Januar, in dem neu eingerichteten Lokale 
(Eingang rechts!) [3681 
Concert nebſt humoriſtiſchen Geſangsvorträgen und erſtes Auftreten 
des Coupletſängers Herrn Bielig. a f 
Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


(Aus der Schleſ. Zeitung vom 6. Januar d. J. 


J.) 
Ueber das diätetiſche Verhalten beim 
Gebrauch des 
L. W. Egers'ſchen Honig⸗Extracts. 


S. M. I Körperliche Bewegung] iſt zwar für Bruſtleidende durchaus 
nothwendig, ſie darf aber niemals bis zur Ermüdung oder Erhitzung übertrie⸗ 
ben werden. Freie und reine Luft iſt eine Hauptſache, nicht blos Bewegung 
im Freien, ſondern auch eine geſunde oft zu lüſtende Wohnung, welche nicht 
feucht fein darf und Sonnenlicht jo viel als möglich haben muß. Täglich 
müſſen die Fenſter einige Stunden geöffnet werden. Das Wohlthätigſte für 
Bruſtkranke iſt der Aufenthalt auf dem Lande, fern von der verunreinigten 
und bösartigen Luft der großen Städte. Dieſe Vorſchriſten find unbedingt 
zu beachten und die Innehaltung berfelben wird den gleichzeitigen Gebrauch 
des Egers'ſchen Honig⸗Extracts weſentlich unterſtüzen, Hals⸗ und Bruſtleidende 
mögen beſonders, wenn ſie eine Kur mit dem Extract unternehmen, das na: 
türliche Verlangen danach ſich maßgebend fein laſſen, und dieſes, jo bald es 
ſich einſtellt, befriedigen. Eine ängſtlich geſuchte ſtete Regelmäßigt 


eit iſt nicht 
erforderlich. Wir müfjen jedoch noch erwähnen, daß es auch ſolche Bin ee 
giebt, denen eine zu trockene, 


mit vielem Sauerſtoff angefüllte Luft gerade 
nicht bekommt, denen wieder die Seeluft dient. Solche Kranke Ihidt man 
dann nach dem Mathe des Arztes gern nach ſüdlichen Inſeln. Auch bis dahin, 
nach Madeira, Sicilien, Malta u. |. w. iſt der L. W. Egers ſche Honig- Extract 
(erfunden und nur allein Alete von Hrn. L. W. Egers in Breslau, Blücher⸗ 
egleiter vieler Hals⸗ und Vins duden j on gewe⸗ 
fen, die ſich an feinen Gebrauch gewöhnt hatten und nicht davon laſſen konn⸗ 
ten. Und mit Recht, denn unter allen Umſtänden erweiſt ſich dieſes Mittel 
für jeden derartig Leidenden — als eine wahre Wohlthat. 1360] 


R. F. Daubitz ſchet C 
Kräuter⸗Ciaueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. P. waubitz 
in Berlin, Chaxlottenſtraße 19, 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielſeitig 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch feine Vorzüglichkeit 
einen europätfchen Ruf erworben bat, 
iſt echt Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General-Niederlage für Schlefien bei 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſche ir. 18. 


Niederlage bei Hermann tuner. Oblauerſtruße 70. 


eiger V. Jahr N.2 
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Inſerate f. d. Landwirtöfch. An 
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Breslauer 70 


Oſtrowo, den 9. Januar 1864. 1647 Orchesterverein. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 8. d. M. verſchied unſer Söhnchen 
Suſtav. Dieſes Freunden und Bekannten 


zur Nachricht. 8 [654] 
£ Die Familie G. Niller jr. 
Den am 8. Januar, Nachmittags 4,2 Uhr, 


nach langen und ſchweren Leiden erfolgten 
ſanften Tod unſeres guten Gatten und Va⸗ 


ters, des königl. Cantors und Lehrers Carl 


Nafe in Großburg, zeigen allen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſowie insbeſondere 
ſeinen vielen früheren Schülern tiefbetrübt 
die Hinterbliebenen an. 632 
Großburg, Breslau und Zielenzig. 
Chriſt. Nafe, geb. Siegert, 
als Wittwe. 


Nafe, als Söhne. 


Robert 
Albert 
Nudolph 
Heute ſtarb der Kaufmann Löbel Schäfer 
hier, in ſeinem 41, Lebensjahre, tief betrauert 
von ſeiner alten kranken Mutter, ſeinen Ge⸗ 


ſchwiſtern und Freunden. .& 
Myslowitz, den 8. Januar 1861. [335] 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Minna Lohrberg mit 
Hrn. Ernſt Noht in Berlin, Fräul. Henriette 
Schmiel mit Hrn. Albert hllipp dat. 

Ehel. Verbindungen: Hr, Pr. juris 
Otto Koch auf Gartow mit Frl. Clara Ulrici 
aus Berlin, Hr. Gutsbeſ. Carl Hache mit 
Frl. Amalie Deichmann in Friedrichshof. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. D. Löpert in 
Berlin, Hrn. A. Eger in Frankenfelde, Hrn. 
Landhaumeiſter Peters in Frankfurt a. O. 
eine Tochter Hrn. A. F. Lehmann in Berlin, 


Hrn. Schauſpieler Carl Mittell das. 


Todesfälle: Hr. Muſikdirector Anton 
Janſſon in Berlin, Frl. Minna Seidel das., 
Br. Carl Friedrich Bunzel daſ., Frau Stadt⸗ 
gerichtsrath Louiſe Brodmann, geb. Huberti, 
in Halberſtadt, Hr. Prediger Wilh. Böttcher 
in Malknitz. f 

Geburt: Eine Tochter Hrn. Kattner in 

Todesfall; Hr. Schullehrer Dami 

odesfall: Hr. ullehrer amian 
Wolf zu Oppersdorf bei Neiſſe. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 10. Januar. Neu einſtudirt: 
„Nacht und Morgen.“ Drama in 
4 Abtheilungen und 5 Akten, mit freier Be⸗ 
nutzung des Bulwer'ſchen Romans von Ch. 
Birch⸗Pfeiffer. (Lord Philipp Beaufort, Hr. 
Dorn. Lord Robert Beaufort, Hr. Nichter. 
Lord Lilburne, Hr. Weilenbed. Arthur, 
Hr. Rohde. Miſtreß Katharina Morton, 
Frau Heinke. Philipp, Hr. Vaillant. Si: 
donie, Lina Meinhold. Roger Morton, 


Hr. Rieger. Maſter Plackswith, Hr. Mein⸗ 
hold. Miſtreß Plackswüh, Frau Köhler, 


William Gawetry, Hr. Weiß. Eugenie, 
äul. Heintz. Adele, Fräulein Hoppe. 
lphons de St. Leon, Hr. Friedmann. 

Birnie, Hr. Stegemann. Favart, Hr. Bra: 

wit. Gilbert, Hr. Jäger. Vicomte d Alam⸗ 

bert, Hr. Ruff. Chevalier St. Val, Hr. 
zb. Graf Chateaurouge, Hr. Rößler. 


Montag, den 1. Januar. um 10. ale: 
„Bech ⸗Schulie. BrigmalRofje m 
Geſang und Tanz in 3 Akten von Salingre. 
Muſik von A. Lang. 2 we 

Sonnabend, den 30. Jan., findet die dies⸗ 
jährige große Theater: Redoute als 
maskirter und unmaskirter Ball, 
eh Verloofung von 100 Geſchenken, 


H. 12 . 62. Ve 
F. 2. O Z. 12. J. 6. R. U II. 
Montag, Herr 


Handw.⸗Verein. Prof. Dr. Sade⸗ 


beck: Aſtronomie, reſp. Kalenderkunde II. — 

Donnerstag, Hr. Kaufm. Robert Gins⸗ 

berg: Lebens⸗Verſicherungen und Fragen⸗ 
eantwortung. 342 


Breslauer Gewerbeverein. 


Montag, den 11. Januar d. J., Abends 
Uhr = der Börfe): Allgemeine Verſamm⸗ 
ung. Vorſtands⸗Wahl. Techniſche Mitthei⸗ 
ungen des Herrn Ingenieur Kayſer. [345] 


Patti-Walzer 


ür Gesang à 10 Sgr., für Pianoforte A 5 
bis 10 Sgr. (Von Herrn Scholtz in den 
Concerten der‘ Springer’schen Kapelle stets 
mit dem rauschendsten Beifall vorgetragen.) 
Musikalien - Abonnements mit 

e für 3 Mon, schon von 1 Thlr. an. 


F. N. Gleis Albreehtsstr, 43, 1 Fr. 
meln Ke. 


goldu. ABC. 
Bei ihrer r P - 
e nach Libau in Kurland 
empfehlen ſich reunden und Bekannten 


eta Anil e > 
Breslau, den 10. Jung, h aa 


Mein Comtoir babe io ; 
Sokyıy Worwerksite, 28 vi u 
[631] Fritz iebrecht. 


Jur gütigen Beachtung 

Der delſelig gebänſchte Gutsbeſtze 
Ball findet auch für dieſes Jahr wiederum 
in meinem Saale ſtatt; derſelbe iſt auf 
Sonntag den 24. Januar d. J., 
Abends 7 Uhr, zur Abhaltung von 
mir feſtgeſetzt. [328] 

Indem ich nicht verfehle, dieſes meinen 
geehrten Kunden und Freunden hierdurch 
anzuzeigen, bitte ich zugleich um recht zahl: 
reichen Zuſpruch. 

Neumarkt. Januar 1864. 


Montag, n II. Jannar, Abends 7 Uhr, 
iin Springer schen Coucertsaale: 


7. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung der of- Pianistin 


Frau Ingeborg von Bronsari, 


des Herrn 


Hans von Bronsart 


und des Visloncellisten Hrn, Concertineister 


Th. Krumbholz 


aus Leipzig 
Programm: 
1) Sinfonie Nr. 1 (C-dur) von Beethoven, 
2) Andante mit Variationen für zwei Flä- 
gel von Schumann. 
3) Andante und Allegro für Violoncell von 
Molique. 
4) Fest-Ouvertüre von II. v. Bronsart. 
5) Claviersoli von Chopin, Liszt u. Schu- 
mann, vorgetragen von Frau v. Bronsart, 
5) Ouverture zu Oberon von Weber, 
Billets à 20 Sgr. (numer;) und à 15 Sgr. 
(nicht numteriit) sind in der Buch- und Mu- 
Sikalienha dlung on 


Julius Hainauer 


und an der Kasse zu haben. 
Das Comité. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 10. Januar: [603] 


großes Konzert 
der Wa Reder Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön, 
Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 


Liebich's Etabliſſement. 
Heute Sonntag den 19. dend großes 
Nachmittag⸗ u. Abendkonzert 
begleitet von [351] 


Komik, Geſang und Ballet. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 10, Januar: [622] 
großes Militär⸗Konzert 
ausgeführt von der Kapelle des königl. erſten 
ſchleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter 
Leitung des Kapellmeiſters W. Herzog. 

N Anfang 3% Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schießwerder. 
Heute Sonnta den 10, Januar: [352] 
großes Militär⸗Konzert. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 


Der Satan in Wien, 


großes Potpourri von Hauſer. 
An ang 8 8 
Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schießwerder. [651] 

Morgen Montag zur Neuen ſtädtiſchen 
Reſſource: Wurſt⸗Abendbrodt. 
C. Mosler. 


e a 
Rah nden in 6 i 
Kreutzberg 8 zool. Gallerie 
wei große Vorſtellungen ſtatt. 
Anfang der erſten um 4 Uhr Nachmittags, 
der zweiten um 7 Uhr Abends. 
Fütterung ſämmtlicher Raubthiere findet bei 
beiden Vorſtellungen ſtatt. 
Die Gallerie iſt geöffnet von Morgens 10 Uhr an. 
Näheres die Tageszettel. 
26] G. Kreutzberg. 


Tanzmuſik in Roſenthal 
heute, Sonntag, wozu ich mit dem Bes 
merken ergebenſt einlade, daß die Omnibus⸗ 
fahrt von der Univerſitäts⸗ und Stockgaſſenecke 
von 2 Uhr ab für den Fahrpreis von 1½ Sgr. 
pro Perſon beginnt. [680] Seiffert. 


Auf dem in Halle a/ S. in der Gründung 
begriffenen [614] 


Penſionsverein für Aerzte 


wird hierdurch wiederholt aufmerkſam gemacht. 
Näheres Büttnerſtraße Nr. 30 im Comptoir 
par terre. 

Für 100 Thlr. Penſion hat der 30: 
jährige Arzt z. B. nur 9 Thlr. 3 Sgr. 
6 Pf. jährliche Prämie zu zahlen. 


Privat⸗Heilanſtalt 8 


Für 
Haut: u. Geſehlechtskranke! 
Sprechſtunde: Vormittags von 9—1lʃ, 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 


r. Demlow, 
5 Katharinenſtr. 11, neben d. Poſt. 


Für Hautkranke! 


Sprechſtunden: Niemerzeile 19 
walwobn. erm. 10—1 Uhr. 130 
Privatwobn.: Sonnenſtr. 3. Dr. Deutſch. 


= ee 


onnabend —— 
B. W. Wolff, zum Kronprinz. Sera 2. d. Mts, iſt mir ein gelb⸗ 


Der vielfachen Anfragen zur Antwort, daß und Ohren, 
Herr Geheime Medizinalrath Dr. Klemm men „zluto” börend. 


zurückgekehrt und zu ſprechen iſt. 
Rawicz, im Januar 1887 


„ mit abgeſtutztem Schwanze 
verloren gegangen, auf Den 15 
eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung und Futterkoſten werden zugeſichert. : 

[646] Kühnl, Werd raße 10. 


mn 


en 
Zins-Coupons zu schlesischen Pfandbriefen. 


Die Ausreichung der neuen Zins Coupon: zu den schlesischen alt- 
landschaftlichen Pfaudbriefen und zu den Pfaudbriefen Lit. C 
für den fünfjährigen Zeitraum von Weihnachten 1863 bis dahin 1863 wird 
auf Vorlegen und unter Abstempelung der Pfandbriefe selbst stattfinden: 

Bei den Fürsenthumslandschaften zu Jauer, Glogau, Ratibor, 
Breslau (Weidenstrasse 30), Liegnitz, Frankenstein, Neisse, Oels 
und Görlitz 

am 1. Februar und an den folgenden Tagen, 
bei der Generallandschafts-Direction 
vom 15. Februar ab 
allwochentäglich, mit Ausnahme des Mittwochs, von 9 Uhr Vormittags bis 
1 Uhr Nachmittags. [20] 
Schlesische Generallandschafts- Direction. 


Eandwehroffizier⸗Reſſouree. 


Gemeinfchaftliches Abendbrodt Freitag, den 22. Januar d. J., Abends 8 Ba 


im Hotel zu den drei Bergen (Büttnerſtraße). 
Meldungen werden bis Mittwoch, 20. d. M., im Hotel zu den 3 Bergen entgegengenommen. 


Snftitut, für. hilfsbedürftige Handlungsdiener 


Das diesjährige Stiftungsfeſt findet 
Jauuar d. RR 


ountag den 17. Deere ? > 
im Hotel zum blauen Hirſch (Ohlauerſtraße 7) ſtatt, und find die Billets hierzu bei 
Der Vorſtand. 


unſerem Kaſſirer, Herrn E. Müller, Albrechtsſtr. 3, zu haben. 


Sener-Berfiherungs-Antalt der Paper. Fpprtheken und 
Vechſel⸗Bank in München. En 


Wir beehren uns hiedurch ergebenft anzuzeigen, daß wir, nachdem Herr 
W. Reinholdt die bisher geführte General⸗Agentur unſerer Anſtalt für 
die Provinz Schleſien niedergelegt hat, dieſelbe vom 1. Januar d. J. ab dem 
Herrn Guſtav Michaelis in Breslau übertragen haben. 

Berlin, den 4. Januar 1864. 

Die Sub-Direction. 

Die ſeit dem Jahre 1858 beſtehende 


höhere Lehranstalt für Weberei und Manufacturzeichnen, 


von F. A. Gerſtung in Chemnitz, 8 
75 welche abermals neue, anerkannt gute Lehrkräfte gewonnen ſind, ſtellt ſich die Aufgabe, 
ihre Schüler zu Fabrikanten, ſo wie zu techniſchen Beamteten für alle Zweige der Weberei, 
alſo nicht blos zu Theoretikern, ſondern hauptſächlich zu tüchtigen, für das praktiſche Leben 
tauglichen Leuten zu bilden. Der Lehrcurſus umfaßt nicht nur den theoretiſchen und prak⸗ 
tiſchen Unterricht im Webfache, ſondern erſtreckt ſich auch auf alle, dem Geſchäftsmanne un: 
entbehrliche Wiſſenſchaften, als: Schönſchreiben, laufmänniſches Rechnen, einfache und dop⸗ 
pelte Buchführung, Wechſeltunde, deutsche, franzöſiſche und engliſche Sprache, jo wie Corre⸗ 
ſpondenz in dieſen Sprachen. Aufnahme den 1. und 15. jeden Monats. Proſpect auf 
Franco⸗Verlangen gratis und franco. ; [180] 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, find ſtets zu haben: Alle Arten 


Volks⸗ und Hauskalender für 1864, 
als: „Trewendt, Auerbach, Gubitz, Steffens, Trowitzſch, Flem⸗ 
ming, Eyraud“ ., ferner: „landwirthſchaftliche, juriſtiſche, Me⸗ 
dizinal⸗ und Terminkalender“, ſowie aufgezogene u. unaufgezogene and⸗ 
und Comptoirkalender. [163] 


Bei Wilh. Jacobſohn u. Comp. in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44, 
iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


- BDreslaner Volksfpiegel, 


oder: Myſterien von Breslau. 


Sittenſchilderungen in Novellen und Remanen aus der Gegenwart, getreu 
nach dem Leben und von den ausgezeichnetſten Schriftſtellern Schleſtens. I. Heft 
4 Sgr. Das ganze Werk erſcheint in ca. 100 Bogen, welche in monatlichen 
Lieferungen von 4 Bogen mit Umſchlag, geh. a 4 Sgr., ausgegeben werden. 
Das Uebrige beſagen die Proſpecte. Außerdem hat ſich die Kritik bereits ſehr 
lobend über die Tendenz des Werkes ausgeſprochen. 


Wilh. Jacobſohn u. Comp. 


Der Lohndie ner ⸗Sterbe⸗Kaſſen⸗ und Kranken⸗ 
Unterſtützungs⸗Verein 

fühlt ſich verpflichtet, dem hohen Adel und hohen Herrſchaften Breslau's und der Umgegend 
für das ſo vielſeitig geſchenkte Vertrauen, welches wir im vergangenen Jahre genoſſen ha⸗ 
ben, unſern beſten Dank abzuſtatten, mit der Bitte, auch Ihr geneigtes Wohlwollen uns 
ferner zu bewahren. d 

Wir zeigen hiermit an, daß unſer Verſammlungs⸗Lokal Ohlauerſtraße und Biſchofs⸗ 
Straßen⸗Ecke im rothen Hirſch ſich befindet, und von 11 bis 1 Uhr Vormittags alle in 


Fi 


unſer Fach gehörigen Arbeiten angenommen werden; auch iſt daſelbſt das Verzeichniß ſämmt⸗ 

licher küägleber zu finden nebſt Wohnungs⸗Anzeige. 8 er 
Breslau, den 9. Januar 1864, a [650] 
Schneider. Reisler. Nerode. 


Der Vorſtand. 
W 9 R für franzöfiihe Converſation und S lehre, Ni⸗ 
Im Kroh'ſchen Inſtitut bolaftraße Ar. S. begin den 18 Jan d. J 
ein neuer Curſus. [634] l S. Kroh, Sprachlehrerin. 
Pw TE Pr ER TOTEN BE 2 NE EEE ERNEÄET TRETEN 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Einem geehrten reiſenden und hieſigen Publikum zeige ich hiermit ergebenſt 


an, daß ich das 8 [638] 
Hotel zum Mothen Haufe 
(vormals: Kaerger's Hotel), Reuſcheſtraße Nr. 45, übernommen habe; 
daſſelbe iſt comfortabel eingerichtet; ich bitte daher um geneigten Zuſpruch, in⸗ 
dem ich für Alles beſtens geſorgt habe. 
Wilhelm Bloch. 


Breslau, Januar 1864. 
Dankfagung. 


Seit längerer Zeit in Folge eines gichtiſchen rheumatiſchen Uebels vollſtändig in 
Krankheitszuſtand verſetzt, war es mir trotz großer vielfach angewandter Bemühungen, 
meine Geſundheit wieder zu erlangen, nicht geglückt. Um ſo erfolgreicher war die 
mir vielſeitig anempfohlene Geſundheits- u. Univerſal⸗Seife des Hrn. 
Oſchinsky in Breslau, Karlsplatz 6, indem ich nach 14tägigem regelmäßigen Ge⸗ 
brauche von meinem ſchweren Uebel durchaus befreit wurde und ſelbſt fernerhin völlig 
von dergleichen Anfaͤllen verſchont blieb. Ich ſehe mich daher dem Erfinder dieſer 
Seife nicht nur zu dem innigſten Danke verpflichtet, ſondern vielmehr mich auch gleich⸗ 
zeitig hierdurch veranlaßt, die Anwendung jener Seifen auf's Angelegentlichſte für 
ſolche und ähnliche Fälle zu empfehlen. 1339) 

Greifendorf, den 1. Oktober 1863. Carl Winkler, Gaſtwirth. 


Ballmasken⸗ und Cotillon⸗Gegenſtände 
empfiehlt Th. Hofferichte 


r 
Albrechtsſtraße Nr. 20 und Ohlauerſtraße Nr. 40. 


H. Weber. 


[353] 


las) Bekauntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute zu Nr. 


450 der Eintritt des Kaufmanns Oscar 
Skutſch hier in das hierſelbſt von dem Holz⸗ 
händler Ludwig Skutſch hier unter der 


Firma: Ludwig Skutſch bisher allein bes 
triebene f chäft, und 

in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 347 die 
von dem Holzhändler Ludwig Skutſch hier 
und dem Kaufmann Oscar Skutſch hier 
unter der Firma: Ludwig Skutſch ſeit 
dem 1. d. M. hier errichtete offene Handels⸗ 
geſellſchaft eingetragen worden. 

Breslau, den 2. Januar 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[60] Bekanntmachung 

Das dem Kaufmann Friedrich Löff- 
ler'ſchen Erben gehörige, hier am Ringe ges 
legene, gerichtlich auf 12,786 Thlr. 11 Sgr. 
5 Pf. gewürdigte Grundſtück ſoll auf 

den 16. Februar 1864, von Vor⸗ 

mittags 11 Uhr ab bis Nachmittags 6 Uhr, 
guf hieſigem Gerichts⸗Lokal im Zimmer Nr. 7 
freiwillig ſubhaſtirt werden. . 

Der Bieter hat 2000 Thlr. Caution zu er: 
legen. Die weiteren Bedingungen ſind in 
unſerer Vormundſchafts⸗Regiſtratur einzuſehen. 

Schweidnitz, den 5. Januar 1864. ; 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 


[61] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 31 die Firma: „R. J. Neumann“ 
zu Trachenberg, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Raphael Jacob Neumann 
zu Trachenberg am 2. Januar 1864 einge⸗ 
tragen worden. 

Trachenberg, den 2. Januar 1864. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


[59] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 6 
die Auflöſung der Geſellſchaft „Loebel Pa⸗ 
cully et E. Glaſer zu Zedlitz, Kr. Ohlau, 
heut eingetragen worden. 

Ohlau, den 4. Januar 1864. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


64 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute unter 
laufender Nr. 130 die Firma Adolph Noelle 
zu Leobſchütz, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Adolph Noelle zu Leobſchütz 
eingetragen worden. 

Leobſchütz, den 30. Dezember 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung l. 


Holz⸗Licitation 
für das Königliche Forſtrevier Kuhbrü ck. 
Montag den 18. Januar d. J., 
Vormittags J Uhr, 
werden im Gaſthauſe „zur Poſt“ zu Kathol. 
Hammer aus ſämmtlichen Schutzbezirken des 
bieſigen Forſtreviers ca. 1000 Stück Kiefern⸗ 
Nutzbolz und 300 Klaftern diverſe (meiſt kie⸗ 
ferne) Brennhölzer zum öffentlichen meiſtbie⸗ 
tenden Verkauf geſtellt. 
Kuhbrück, den 6. Januar 1864. [58] 
Der Oberförſter Praſſe. 
a Bekanntmachung. 162] 
Die Stelle des hieſigen Stadtför⸗ 
ſters, welche mit Einſchluß von 168 Thlrn. 
Gehalt ein Geſammt⸗Einkommen von ca. 220 


Thalern jährlich gewährt, iſt am 1. Januar 
d. J. vacant geworden. 


Forſtverſorgungsberechtigte Reflectanten ha⸗ 
ben ihre Zeugniſſe ꝛc. bis zum 15. Fe⸗ 
bruar d. J. an uns einzureichen. Perſön⸗ 
liche Vorſtelfung, Feſtſtellung der Qualifica⸗ 
tion und Probedienſt, event. bis zu einem 
Jahre, werden verlangt. 

Parchwitz, den 8. Januar 1861. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. [36] 
„Das in der früheren Gräbſchenerſtraße auf 
dem Schweidnitzer⸗Anger ſtehende Spritzen⸗ 
haus ſoll für den Abbruch verkauft werden. 

Die Bedingungen liegen in der Dienerſtube 
des Rathhauſes zur Einſicht aus; Angebote 
müſſen bis zum 15. d. M. im Büreau VII. 
des Rathhauſes abgegeben werden. 

Breslau, den 2. Januar 1864. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


a Auctionen. cr 
Dinſtag, den 12. d. M., Vormittags 
9 Uhr, ſollen im Appellations⸗Ger.⸗Gebäude 
te Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, Haus⸗ 
geräthe. . 13 
Mittwoch, den 13., Vormittags 9 Uhr, 
im Stadtgerichts⸗Gebäude gleichfalls Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, Hausrath, eine Partie 
diverſer Weine, 3 Glas » Repofitorien, um 
10 Uhr ein moderner Schlitten, 2 Revolver, 
und den folgenden Tag unter Anderem 4 Ctr. 
Seife und ca. 100 Pack Stearinlichte, vers, 
ſteigert werden. l 13461 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Große Ziegel⸗Auction. 7 
In der Sequeſtrations⸗Sache des Allod. 
Me bs ben 3 7 — Breslau, 1 
nunmehr die bereits früher angezeigten a 
Oefen Ziegeln, ca. 400005 tac „ 
Freitag, den 15. d. M., 
Nac mütttags 2 Uhr, IE 2 
auf dem genannten Gute, unter den in den 
eitungen vom 6. und 9. Dezember v. J. 
bekannt gemachten Bedingungen, welche auch 
im Bureau des Unterzeichneten ei 5 
ſind, verſteigert werden. 1 * 
Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Eine echt importirte Havanna⸗Cigarre 
in leichter, mittler 8 kräftiger Qualität, 
kann ich in Folge ber Mil Fülanps 
von einigen Hundert Mille, ſtatt des 
Original Preises von 40 Thlr., zu dem 
außergewöhnlich billigen Preiſe von 32 
Thaler pr. Mille offeriren. 336 

Probe- Kiſtchen 100 Stück für 3% Thaler 
in meinem Engros-Geſchäfte Ring Nr. 4, 
. Etage, einzelne Probe⸗Cremplare für 
1 Sgr. in meinem Detallgeſchäfte, Parterre⸗ 
Laden am Ringe Nr. 52. 

Importeur Schlefinger. 


SGründlicher Flügel⸗Unterricht 
wird ſchon Unterrichteten, wie Anfängern vom 
zarteſten Alter an nach einer leicht faßlichen, 
dem Alter entſprechenden Methode in⸗ und 
außer dem Hauſe ertheilt. Für gute und 


Iſchnelle Fortſchritte wird gebürgt. 4 =. 
St. u 280 78 fee r 8 die l, 


3 9 Gr. Nachweis durch di 
waaren⸗Handlung Ohlauerſtraße Nr. 4. [6171 
un 


a 


ff ¼.. . ne 


30,000 Stück im Ins und Auslande zur Subfeription aufgelegt. 


— 


Zur jetzigen Ball ſaiſon 


empfiehlt in größter Auswahl: 365] 


Fracks, 


elegant nach neueſter Façon gearbeitet, von 5 bis 9 Thaler. 


| -—— 83 — 
Eidgenössische Bank. 


| Actiencapital 60 Mill. Franken. 


I. Emiſſion 3O Millionen Franken in Actien von 500 Franken. 


Von dem auf Actien gegründeten Stammcapital der eidgenöſſiſchen Bank wird die Hälfte der erſten Emiſſton mit 


Eduard Guhn in Guhrau. 
Ferd. Ang. Bluhm in Hainan. 


Ferd. Wuthe in Jauer. 


Frie dr h 
Dewald ui in Liegnitz. 
S. G. Schubert in Poln.⸗Liſſa. 


Die Subscription wird vom 11. bis 15. Januar (inclusive) geöffnet fein und muß durch Anzahlung von je Fr. 25 der N 42 in ind Bukskin 
begehrten Actie bei einem der nachſtehend bezeichneten 13 1 Schw werden: [337] 2 einkleid er ER 5 Thaler. D 
a, in der weiz: in Pique, Seide und Cachemir 
üricht HH. Stadler und Pestalozzi. 3 Weiten hf: von 1 bis 2% Thaler. | 
un 2 ee ee und ihre Filialen in Burgdorf, Biel, St. Immer und Thun. 
1 ank. 9 
Altdorf: Ersparnisskasse des Cantons Uri. D K * Kl d ll 
Glarus Bank. - 5 © Ape S et et 6 E, 
F 2 r ag cantonale. 
0 u ank. 
Baſel: 55. Onwald, Gebrüder & Co. 416. Al brechtsſtraße 16. 
Schaffhauſen: Rank. . 5 — GE 
7 allen: 855 — — Bess a r: ̃ ͤ ... . 
ur: an ＋ rau nden. 0 S . 
. 85. N F ie Ausverkauf 
2 . Bory ollard, 3 A FR 7 
Sitten: Bank von Wallis. von zurückgeſetzten ſchwarz und buntſeidenen Roben von 7, 8, 9, 
Neuenburg: 86. Pury & Co. 5 10—12 Thll. Mozambiques, Batiſte, Organdys und Bareges 
8 5 . en 3 S Co. in niedlichen Deſſins. Wollene Kleiderſtoffe in allen nur erdenklichen Farben⸗ 
euf: HH. Gonin & Jaquemet. ſtellungen. rein wollene Long⸗Shawls von 2% Thlr. ab. he 
anzöſiſche Long⸗Shawls in den neueſten Erſcheinungen. z 


b. in Paris: tücher, ö 
1) % la Societe generale de Credit Industriel et Commereial, 66 rue de la Chaussee d’Antin, men⸗Mäntel, Burnuſſe, Mantillen und Jacken werden, um damit 
2) à la Société des Depöts et de Comptes Courants, 3 Rue de Ménars. zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. 1334 


C. in Deutſchland: —— . 
e HH. Raphael . In Di & Co. ‚5000 Ellen Reſte u” J D Ningo, 1 
eipjig: 55. C. Hirzel & Co. in Wolle, Seide und Ba⸗ 2 . 
tiſt werden zu allen Prei⸗ Nr. 80. Ohlauer⸗Straße Nr. 80, 
vis-à-vis dem weißen Adler. 


Breslau: Schlesischer Bankverein. ſen abgegeben. 
Preis⸗Verzeichniß der Möbel, Spiegel: und Polſter⸗ 


d. in Drüfel: 1 
Fabrik von J. Haller, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 9. 


6. in Turin: Mahagoni⸗Sopha, Roßhaar⸗Polſter, ohne Motten „15 Thlr. 
dito gekehltes Backen⸗Sopha dito Ur RE 20 „ 


Mrs. Brugmann 8 fils. 


La banque de eredit Italien. di I 
Jap: + ito zwei Fauteuils H EN RD „ 
. in Ueapel: dito Waſchliſsch mit Marmor⸗Aufſa g 13 5 
} L’agence de la hanque de eredit Italien. dito Sophatiſch, 3 ver NE 10 
Für die geleiſtete Anzahlung erhalten die Tit. Subſeribenten einen im Namen der Gründer der Bank durch das betreffende dito dito piereckig, mit Schub » . . » . 
. N r N 1 2 } rt 0 ie i E tete 30 7 
Haus ausgeſtellten Empfangſchein. Auch einer allfällig eintretenden Reduction, die vom Verwaltungsrathe vollzogen wird, wer. i Sulle mit Sjähriger Garantie Duzend 


den die erhaltenen Empfangſcheine einige Tage nach dem Subſcriptionstermin gegen auf den Inhaber (au porteur) lautende 
Interimsſcheine ausgewechſelt, bei welchem Anlaſſe auf die wirklich zugetheilte Actie eine Nachzahlung von Fr. 75 zu leiſten iſt. 
Es iſt mit dieſer Operation die erſte Einzahlung von Fr. 100, für welche der Interimsſchein quittirt, durchgeführt. 
Ueber die fernern Einzahlungen gelten die Statuten, wovon bei den oben bezeichneten Häuſern Exemplare bezogen 
werden können. 
Bern, den 1. Januar 1864. 


Das Neueſte in Netzen, Rüſchen 
Stahl⸗Crinolinen, Stück a 10 Sgr., 
wollenen Damenkragen, Hauben, Che: 
les, ſowie eine große Auswahl von Schlipſen 
empfiehlt billigſt | [354] 

N. Korth, Albrechtsſtr. Nr. 37, 


vis-a-vis der Königl. Bank. 


Im Namen der Gründer: 


Das deſignirte Vankdirectorium. 


Stämpfli, Präſident. Kaiser und Schaller, Directoren. 


Feuerverſicherungsbank fur Deutſchland zu Gotha. 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe nach 
vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1863 
| eirea 75 Prozent 
ihrer Prämien⸗Einlagen als Erſparniß zurückgeben. 
Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, fo wie der vollſtändige 
Rechnungs⸗Abſchluß derſelben für 1863 wird wie gewöhnlich im Monat Mai d. J. erfolgen. 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank find wir, fo wie die nachbemerkten 
Herren Agenten der Bank jederzeit bereit. 25 
Breslau, den 5. Januar 1864. [234] 


2 
Conditorei⸗Verkauf. 
i ingeri itorei in i lichkeiten, in 
ine elegant eingerichtete Conditorei in Breslau, mit großen Räum 5 
Pe Lage, it Familienverpältniffe halber preiswürdig zu Derlaufen. 
Reflectanten, welche 1500 bis 2000 Thlr. anzahlen können, erfahren Näheres unter 
der Chiffre B. u. W. — 37 poste restante Breslau. 


„en — — — — are - 

Ein intelligenter Branmeilter, 
der 7 Jahre in Kl,» Schmwehat gearbeitet, ein gutes Bairiſch⸗Bier zu brauen verſteht, ſucht 
eine Stellung als ſolcher bei einer größeren Brauerei, oder eine gut rentirende Brauerei 


bald zu pachken. ö 5 5 & [619] 
Offerten franco Breslau, Riemerzeile 20, bei Schröer. 


Nr. 1. Kühnaſt's Hotel Nr. 1, 


am Centralbahnhof, mit Reſtauration, Wein, Batriſch Bier ꝛc., nebſt ganz 
neuem franzöͤſiſchen Billard, auch guten Mittagstiſch von 5 Sgr. an, empfiehlt 


offmann und Ernſt, 
General⸗Agenten der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha, 
Nikolaiſtraße Nr 9. 

Rathmann E. Walter in Löwenberg. 

Julius Sehmidt in Lüben. 

Senator H. W. Flach in Muskau. 


Reinh. Potyka in Beuthen O.⸗S. 
Alb. Beckert in Bromberg. 
Theod. Spohrmann in Bolkenhain. 


erm. Mönch in Brieg. J. F. Seidel in Neiſſe. | a 
bar. R. Runge in Bunzlan. N. Nißmann in Neumarkt. zur gütigen Beachtung: eee Auidolph Kühnaſt. 
Wm. Kröber in Canth. Herzogl. Bau⸗Inſp. LT. Jäkel in Neuſalz a. O. Wohl ſchmeckenden Rüben⸗Syrup 
Herm. Reichel in Frankenſtein. E. N. Höniſch in Oels. in Gebinden von 7-8 Ctr. offeriren Mann & Comp. [345] 


Rechts⸗Conſulent C. Günther in Ohlau. 
Franz Seholz in Oppeln. 

Ed. Siegert in Parchwitz. 

Nobert Garfey in Poſen. 

Paul Ackermann in Ratibor. 

J. Dehmel in Nawicz. 

F. W. Bornhäuſer in Reichenbach i. Schl. 
G. Klocke in Sagan. | 

F. H. Mende in Schmiedeberg i. Schl. 
Hugo Scherzer in Sehweidnitz. 
Emil Bernhardt in Sprottau. 

M. Caro in Steinau a. O. 

Ad. Heſſe in Striegan. 


Die billigſte Zimmer: und Küchenfenerung 


Heiz Gas ⸗Coaks, 
allein in der anger iel zu haben 5 
ieſe aks iſt reinlicher und ungefährlicher als Kohle, brennt aber überall wie dieſe, 
und N rige mit Koble vermiſcht, deren Verbrauch außer Verhältniß ſparend. [122] 


Trockenes eichenes Vöttcherholz 
f und eichenes Brennholz offeriren Mann & Comp. 661 
Ich empfing und empfehle eine neue Sendung wirklich ſchonen ſilbergrauen 


ſtrachaner Winter⸗Capiar 


und werden die in Nota habenden Aufträge davon prompt erpedirt, ferner empfehle ich noch 
pommerſche Gänfebräfte u. Sülzkeulen, Hamburger Rauchfleiſch, geräucherte 
Rhein: u. Pilberlachſe, marinirten Lache u. Aal, Weſtohcliſchen Pumper⸗ 
nickel, Cath.⸗Pflaumen, Prünellen, italienische getrocknete Birnen, Pfirſich⸗ 
ſpalten u. amerikaniſche Aepfel, ſchöne rothe [625] 


b 
VVV Meſſinaer Apfelſinen, 
Poſthalter Rud. Puſchmann A Trebnitz. Alexandriner und Marokkaner Datteln, Smyruger Feigen, Schal mandeln, 
Ziebig u. Comp. in Waldenburg i. Schl. f Trauben, zisftnen,“ 
Polizei⸗Secretär C. Opitz in Wohlen. Holſtein. und Natives-Auſtern, Straßburg. Paſteten. 
x Schweidnitzerſtraße Nr. 50, 
Makulatur! Gustav scholz: gie 
in allen Gattungen kaufe ich fortwährend und Pferde- Verkauf. * 15 
zahle die höchſten Preiſe dafür. ar Tagan Mittwoch den 13. d. M. trifft ein, bedeutender Transport a 
beft e anne gr . Den eleganter litthauer Reit⸗ und Mice mir ein, und 
eſtehen papieren, Scripruren , „ \ u j N 
Acten, Contobücher ze unter ſchrißtlicher Ber ee fee D eebael Gelebaun, gen. Etrlemesl. TER, 


Adolph Herrle in Freiburg. 

E. Toepfer in Glatz. 

Carl Plascuda in Gleiwitz. 

W. L. Dionyſius und Comp. in Glogan. 
Adolph Webel in Görlitz. 

W. Haniſch in Grottkau. 

Eduard Priemel in Grünberg. 


edr. Lampert in Hirfchberg i. Schl. 


Ac. Mader in Habelſchwerdt. 
a Schiemann in Hoyerswerda. 


C. J. Pohl in Landeshut. 
| örenz in Lauben. 


—— DW nr 
Die Rauch- und Pelzwaaren⸗ Handlung 
M. Goldſtein, Ring Nr. 38, 


empfiehlt: 341] ou fichtung und Beſcheinigung der Papierfabrik 7 : 
Reise- und Gebpehje, Schlittendecken, Peliſtiefeln, Jagd- Hugo Großmann, Grünberger Herten Pflaumenmuß, 
muffe, Fu ſäcke u. ſ. w. zu billigen aber feſten Preiſen. ene Re. 2, „ in' Kübel der Cen Thlr. 
| Wallnüſſe, Para⸗ 


und türkiſche 105 
er 


M. Goldſtein, Ring 38, grüne Nöhrſeite. W. Kirchner, Sintermarft 


Zither unterricht 5 billig: 


ertheilt Carl Flöthe, Hummerei 


, seitens Eines Königl. Hohen 


Zweite Beilage zu Nr. 15 d 


er Breslau 


ä 
er Zeitung. 


Winter ⸗Saiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winter⸗Saiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten 
und Zerſtreuungen größerer Städte. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; 
daſſelbe hat in jüngſter Zeit durch verſchiedene Neubauten noch weitere Ausdehnung 
gewonnen und enthält viele prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball⸗ und 
Concertſaal, einen Speiſe⸗Salon, Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll 
ausgeſtattete Converſations⸗ und Spielſäle. Das große Leſekabinet iſt dem Publikum 
unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, 
italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen 
Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Chevet aus Paris 
anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kürkapelle von Garbe und Koch in dem 
großen Ballſaale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer⸗Saiſon, 
fortwährend miteinander ab. Eine ausgezeichnete franzöͤſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft 
iſt engagirt, die in dem neu errichteten, hoͤchſt elegant ausgeſtatteten Theatergebäude, 
welches durch eine geheizte Gallerie mit dem Converſationshauſe verbunden iſt, 
wöchentlich zwei bis drei Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle anderen 
Wildgattungen. - 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheinifhen und bairiſch⸗ 
öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien 
in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von 
London in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt 
directer Eiſenbahn nach Homburg. Vierzehn Züge gehen täglich zwiſchen Frankfurt 
und Homburg hin und her. — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden 
in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, 
Concerte und ſonſtige Abendun terhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 106] 


— ja ja ja) — ja} ja] — [a3 — ja Ja] ja a | je je | a] 1) 
Die vollſtändig neu und zu jeglichen Arbeiten auf das Zweckmäßigſte 
und Modernſte eingerichtete 


1 
Buchdruckerei { 

von Ferdinand Geppert in Jauer N 
1 


J übernimmt zur ſauberen und billigen Ausführung jede Art von 
wiſſenſchaftlichen und anderen Werken in verſchiedenen Sprachen, 
! periodiſch erſcheinende Zeitſchriften, Etiquetten aller Art, ſowie alle 
nur vorkommenden Aceidenzien, und verſpricht bei eleganteſter Aus⸗ 
ſtattung die billig ſte und ſchnellſte Bedienung. [232] 
— m Jam aan) am; fa) ff — fm ji — fa Fa — — 
H. . 5 
Nach Auflösung meines bisher mit den Herren Moritz Sckuhr & Co. 
bestandenen Societäts-Vertrages, eröffne ich heute unter der Firma: 


Eduard Eckardt. 


Karlsstrasse 47, nahe der Schweidnitzerstrasse, 
für alleinige Bechnung einen 


Engros-Verkauf von Cigarren 


‚und erlaube mir dieses Unternehmen einer gütigen Beachtuug zu empfehlen. 


Breslau, den 5. Januar 1864. [368] 


duard Eckardt. 


Nachdem ich unterm heutigen Tage das hier Orts am Markte belegene 


Hiötel zum deutſchen Hauſe 


übernommen habe, empfehle ich ſolches hiermit der gütigen Beachtung eines verehr⸗ 
ten reiſenden, wie einheimiſchem Publikums. 

Daſſelbe ift vollſtändig renovirt und baulich auf's Zweckmäßigſte verändert, durch⸗ 
aus neu und elegant möblirt und auf's comfortabelſte eingerichtet. — Neben einer 
zulänglichen Anzahl freundlicher Fremdenzimmer mit exquiſiten neuen Betten, wer⸗ 
den ſich meine Reſtaurations⸗ und Gaſt⸗Lokalitäten in Verbindung mit guter Küche, 
vorzüglichen Getränken, aufmerkſamer Bedienung und billigen Preiſen aufs Vortheil⸗ 
hafteſte ſelbſt empfehlen. — Durch Aufſtellung eines eleganten Billards ohne Löcher 
(bier noch neu), gebe ich Freunden des Billardſpieles Gelegenheit zu angenehmer 
Unterhaltung, wie ich auch im Uebrigen bemüht ſein werde, meinen Gäſten den 
Aufenthalt bei mir in jeder Beziehung ſo angenehm als moͤglich zu machen. 

Hirſchberg, 5. Januar 1864. Robert Hausdorf, 

[523] früher in Jauer und Beuthen O. ©. 


Zur geneigten Beachtung! 9 


Nachdem die gegenſeitigen kontraktlichen Verbindlichkeiten zwiſchen dem Herrn 
Kaufmann Eduard Nickel, vormals in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 7, jetzt in 
Berlin, Breiteſtraße Nr. 18, und mir, dem Seifenſiedermeiſter Eduard Heger in 
Jauer, in Betreff des Verſchleißes der von mir erfundenen, mit meinem Namen 
benannten aromatiſchen Schwefel⸗Seife, nunmehr vollſtändig gelöſt ſind, beehre ich 
mich hierdurch Ein geehrtes Publikum ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß ich von 
letzt ab den unbeſchränkten Verkauf meiner aromatiſchen Schwefel-Seife en gros und 
en detail allein führe. Es wollen daher alle Diejenigen, welche eine Niederlage der 
echten Heger'ſchen aromatiſchen Schwefel⸗Seife anzulegen wünſchen, 
ſich gefänkaſt direkt in portofreien Briefen an mich wenden. — Mein Beſtreben wird 
nur dahin gerichtet ſein, die geehrten Conſumenten mit dieſer cosmetiſchen Seife zu 
en 1 dieſelbe in ihrer bekannten Gediegenheit zu fertigen, ſo daß ihr guter 
Ruf geſichert bleidt, und die Inhaber von Niederlagen einen günſtigen Umſatz zu 
gewärtigen haben. — Ich erwähne hierbei wiederholt, daß meine aromatische Schwe⸗ 
fel⸗Seife von dem verstorbenen Fol, Kreis⸗Phyſikus Dr. Alberti nur allein ges 
prüft und von demſelben und anderen ärztlichen Autoritäten, wegen der bekannten 
günſtigen Wirkung des Schweſelg auf die Haut, zur Conſervirung des Teints, der 
Zähne, des Haupthaares und gegen Hautübel aller Art empfohlen wurde, und daß 
der Debit meiner aromatiſchen Schwefel⸗Seife nach erfolgter günſtiger Begutachtung 
i en Medizinal⸗Collegiums für Schleſien, mittelſt Reſcripts 
Eines Kgl. Hohen Minifterii der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten 
ausdrücklich geſtattet iſt. 

Jauer, im Januar 1864. Eduard Heger, Seifenfiedermeifter. 


Wilhelm Bauer Junior, 
Schweidnitzerſtraßfe Nr. 3031, 


Möbel-, Spiegel: u. Pol 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen, [23] 
Bronze⸗Kronleuchter, eſchnitzte Holzſachen, 
Bronze⸗Wandleuchter, euer⸗Geräthſchaften, 
Bronze⸗Figuren, ampen, 
Fabrikate aus der Fabrik von Ch. Christofle & Co. in Paris und Karlsruhe. 
Größtes Lager deutſcher und franzöſ. Pianos und Pianinos. 


olſterwaaren⸗Lager 


An das deutſche Publikum! 


Zehn Jahre, höchſt bemerkenswerth durch die äußeren und inneren Bewegungen des 
Völkerlebens, und beſonders durch die mächtige Entwickelung des freiſinnigen Deutſch⸗ 
thums, ſind vorübergerauſcht, ſeit das Illuſtrirte Familien⸗Journal ſeine erſte 
Nummer in die Welt ſandte. Mitten in den hochgehenden Wogen des öffentlichen Le⸗ 
bens iſt unſer Journal zu einem Blatte erſten Ranges emporgeſtiegen, das ſeine zahl⸗ 
reichen Tauſende von Leſern in allen Gauen Deutſchlands und weit über die Gemar⸗ 
kungen deſſelben hinaus beſitzt. Dieſe Thatſache liefert den unwiderleglichen Beweis 
von dem Werthe und der innern Lebenskraft unſerer Zeitſchrift, und wird beim Beginn 
des zweiten Jahrzehends, wo in unſeren Tagen der Strom der Weltereigniſſe in voller 
Mächtigkeit fluthet und das deutſche Vaterland von ſeiner Preſſe das Hochhalten des 
Volksbanners erwartet, das Illuſtrirte Familien⸗Journal auch fürder auf feinem Poſten 
finden. Das bewegtere Geijtess und Gemüthsleben der deutſchen Nation als unſer 
eigentliches Element betrachtend, wird unſer unausgeſetztes Streben ſein, eine tüch⸗ 
tige Volksbildung und edle Sitten in Haus und Familie zu fördern, 
ee Kleinodien für jeden Deutſchen, ſeine politiſche Parteifarbe ſei, welche 
ie wolle! 

An Schönheit der Ausſtattung, beſonders der Illuſtrationen — unter denen ſich 
Werke der beſten Meiſter befinden, — iſt unſer Journal unübertroffen. Für die Tüch⸗ 
tigkeit und das Anziehende des Textes bürgen nahe an hundert Mitarbeiter, unter 
denen kaum einige Namen von Bedeutung aus der Zahl der beſten deutſchen Schrift⸗ 
ſteller vermißt werden! Bei allen dieſen Vorzügen erſcheint das Illuſtrirte Familien⸗ 
Journal dennoch verhältnißmäßig als Zuſendungen zu richten an: 

die billigste illuſtrirte Zeitſchriſt für Unterhaltung und Pelehrung, A. Netemeyer’s Zeitungs⸗Büreau 

denn der Bogen koſtet nur 5 Pfennige, das Quartal 15 Sgr. in Berlin. 

Auch werden Inſerate in alle 
hieſige und auswärtige Zeitungen 
prompt, gewiſſenhaft und zu den Original⸗ 
preiſen beſorgt. 


Die Theater⸗Reſtauration 


in erſter Etage ſo wie auch das Keller⸗ 
Lokal erlaube ich mir dem geehrten Publi⸗ 
kum bei Verabreichung guter Speiſen, Ge⸗ 
tränke und einem kräftigem Mittags: 
tiſch hiermit beſtens zu empfehlen. 

Die Lokalitäten ſind auch außer der 
Theaterzeit geöffnet und befindet ſich der 
Eingang neben dem Theater⸗Bureau. 

1371 A. Stappenbeck. 
Am Freitag, den 22. Januar 

12 Uhr Mittags, beginnt im 
Wege der Auction der Verkauf 
— von 100 zweijährigen Merino⸗ 
Kammwoll⸗Böcken in der Vollblut⸗Stamm⸗ 
Heerde auf dem Rittergute Saatel. 

Vor der Auction werden keine Thiere 
weggegeben; ſämmtliche Thiere werden zu 
dem Minimalpreiſe von je 25 Thlr. zum 
Kauf geſtellt. 

Bei ausgezeichneter Körpergröße und Form 
liefert die Heerde ſeit einer Reihe von Jaͤh⸗ 
ren über 5 Pfd. Z.⸗Gew. rein gewaſchene 
Wolle pro Kopf. [327] 

Das Rittergut Saatel liegt in Neu: 
Vorpommern an der Chauſſee von Stral⸗ 
fund nach Roſtock, 2, Meile von Stral⸗ 
ſund und der dort mündenden Eiſenbahn. 

Holt: Saatel. 


Schafwollwatten. 


Das Neueſte und Borsügliäite zu Wattiruns 
gen, wärmer, elaſtiſcher, leichter und billiger 
wie Baumwolle, in ſchönſtem Weiß und Natur⸗ 
rau. Für Damen zu Steppröcken in einer 
Taſel, auch ſchon abgepaßt in üblicher Weite 
und Länge empfiehlt die 176 

Heinrich Lewald'ſche Dampfwatten⸗ 
Fabrik, in Breslau, Schuhbrücke 34. 


Anilin!!! 
zu auf's Neue ermäßigten Preiſen: 
Diamant Fuchſin prima, harzfrei in gan 


Ein Mann in den beſten 5 Beſitzer 
E eines Rittergutes von 1500 Morgen, katho⸗ 
liſch, wünſcht ſich auf dieſem Wege zu verhei⸗ 
rathen. Die Dame muß von feiner Geſichts⸗ 
bildung, gut gewachſen, körperlich geſund, im 
Alter von 22— 26 Jahren fein und eine Mit⸗ 
ift von 15,000 Thlr. haben. Gefällige Of⸗ 
3 — mit Photographie unter der Chiffre 
P. S. in Schweidnitz, Langenſtraße Nr. 224 
im dritten Stock. [295] 


Inſerate in Berlin 


haben unbedingt den beſten Erfolg und die 
größte Verbreitung im [15] 


Derliner Anzeige - Dlatt 


da daſſelbe zufolge feines gemeinnützigen In⸗ 
halts faſt in jedem Hauſe der Stadt und 
Umgegend, auch in allen öffentlichen Lo⸗ 
calen geleſen wird. Außerdem garantirt das 
1—2malige Erſcheinen wöchentlich, daß alle 
in dieſem Blatte gedruckten Inſerate ſtets 
für mehrere Tage Werth behalten. — Die 
Zeile wird mit nur 2 Sgr. berechnet und ſind 


(Inſerate 5 Sgr. pro vierſpaltige Nonpareillezeile.) 

Möge daher dieſe Einladung zum Neuen Abonnement der allgemeinſten Betheili⸗ 
gung der deutſchen Leſewelt ſich erfreuen! — Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten 
und Buchhandlungen zu dem Preiſe von 15 Sgr. vierteljährlich. 

Leipzig, Neujahr 1864. [95] 
Nedaction und Expedition des Illuſtrirten Familien- Journals. 


Zur Ball⸗Saiſon! 


Fracks 


in überaus gefälliger und eleganter Form. 


Seltene Preiswürdigkeit 


für gleich elegante Kleidungsſtücke: 
Fracks, für 5 bis 9 Thaler. 
Beinkleider, für 2 bis 5 Thaler. 
Weiten, für 1 bis 2%, Thaler. 


Schlipſe und Cravatten, für 7% bis 15 Sgr. 


Havelocks, Paletots, Ueberzieher, 
Röcke, Jaquets ı. 


werden, um damit vor Beendigung der Saiſon zu räumen, bedeutend unter 
dem Selbſtkoſten⸗Preiſe verkauft. [364] 


L. Prager, 


Nr. 51. Albrechtsſtraße Nr. 51. 


Herrnstadt & Leipziger, 


Riemerzeile Nr. 22, 


empfehlen ganz beſonders nachſtehende, zur Ball⸗Saiſon geeignete Artikel in 
reichhaltiger Auswahl und in den neueſten und geſchmackvollſten 
Zuſammenſtellungen zu bekannt billigen Preiſen: 


Poſtvorſchuß bei 
Franz Darre in Breslau. 


uwelen, Perlen, 

old und Silber 2 

werden zu kaufen geſucht 1102 
Niemerzeile Nr. 9. 


Weizenmehl Nr. 0, 


beſter Qualität, 
offeriren zu dem billigſten Mühlen⸗Preiſe: 
A. S. Wendriner 8 Comp., 
[514] Karlsſtraße Nr. 11. 


Coiffuren und Netze, 

Schärpenbänder in jeder beliebigen Breite, 
Mull⸗, Tarlatan⸗ und Tüll⸗Roben, 1358] 
Berten, Achſelbänder und Tüll⸗Garnituren, 
ferner ſchwarze franzöſiſche Spitzentücher. 


Leipzig. 
Produkten⸗ Commiſtons⸗Geſchäft 
von 


55 W. Lu ſt i 9 

empfiehlt ſich der reſp. Geſchäftswelt. 
Gewährt bei Conſignationen Vorſchüſſe. 
Correſpondenz franko. [31] 


Ein Theilnehmer für eine Maſchinenfabrik 
in einer Provinzial⸗Hauptſtadt, in der 
Umgegend von Breslau, mit ca. 6000 Thlr., 
wird geſucht. Gefällige Franco⸗Adreſſen wer⸗ 
den erbeten unter L. S. an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. i 15861 


Ballkränze und Coiffuren 


fo wie in franzöſiſchen Blumen, biete ich für dieſe Saiſon 
das Neueſte und Geſchmackvollſte zu bekanntlich ſehr 
billigen Preiſen. [333] 


Parfümirte Bouquets, 


zu Bällen und Cotillon⸗Geſchenken ſich eignend, das Stück 
von 5 Sgr. ab, in reichſter Auswahl, empfiehlt: 
Nin 


g 51, 8 Ring 51, 

Naſchmarktſeite. . Meidner 9 erſte Etage. 
Shirking, kei ae 

Em Oberhemden Tann Garantie see Bat 


— .. 
eus en gros & en detail zu bill ſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik Fun Strobhut⸗, ſowie mehrere Sor⸗ 
von S. Gräter — 1 C. 85 3 Ring * 0 101] ten Tiſchler⸗Leime, Schellack 


7 2 und Gelatine empfing und empfiehlt: 
Ein feiner Mahagoni⸗ Flügel! Fedor Riedel, 
ſteht billig zum Verkauf bei Mattes Cohn, Goldene Radegaſſe Nr. 11. 
offerirt zum Verkauf rothbuchene 
empfehlen in ganz vorzüglicher Qualität: 
Schlittſchuhe 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14. 

Den zweiten Transport 549 as Dom. Ober⸗Glauche, Kr. Trebnitz, 

friſchen, fließenden aſtrachaner Winter⸗ Caviar ee Aude Sen und 2 
Gebrüder Friederiei, 50 11 

Ring Nr. 9, neben den ſieben Kurfürſten. . broßgt Otandfuß, Ang 7. 


Die neu eröffnete Reſtauration zum 
„Weißen Haufe”, am Neumarkt Nr. 27, 
empfiehlt einen feinen Mittagstisch für 


3 Sgr., ebenſo — 23 jeder Tageszeit 
warm und kalt geſpeiſt. Jeden Tea 
Fiſche. 555 


Flügel, Pianino's u. Tafelform⸗ 


ſehr reichliches. 


i Guſtav Friederici. 


pikant füßem Geſchmack, ähnlich dem Zuverlaſſige 


Außerſt billigen Preiſe 


Moritzsie mon, 


1 fh, v 5 T 


E III e IEEIELNL 


[338] 


Aust & 


y 
f 


Billards, N 


58. 59. Ohlauerſtraße 59. 39. 
Echt holländiſche Heringe, beſte 
Schottenheringe, Ihlen⸗, Berger:, Fett⸗ 
und Küſtenheringe empfiehlt in ſchöner 
Waare en gros & en detail: [179] 
5 Nadmann, 
aus Wollin in Pommern. 
Ein junger Mann mit gutem Einkommen, 
Handwerker, evangeliſch, wünſcht ſich auf 
dieſem Wege zu verheirathen. Die Perſon 
muß von feiner Geſichtsbildung, körperlich ge⸗ 
fund, gut gewachſen, im Alter von 20—26 
Jahren ſein und eine kleine Mitgift von 500 
bie. haben. Gefällige Offerten mit Photo⸗ 
graphie unter Chiffre H. U. Schweidnitz, Lan⸗ 
genſtraße Nr. 224, im 3. Stock. 296] 


un 722 ( P 1 
Teichmaun's Deſtillatiou. 
Ein wirklich gutes Glas Grog für nur 
1 Sgr. ein 7 gutes Glas Glühwein 

u 2 Sgr. empfiehlt Teichmann, 
597 36. Kupferſchmiedeſtraße 36. 


| Zum Wiederverkauf 


wie auch für Familien im Haus 
empfeble ich [363] 


Neue Heringe 
zum Mariniren, das Schock zu 
8, 12, 18, 24 und 27% Sgr., bis 
1,1%, 1, 1½ und 2 Thlr. u. beſte 


Holländiſche Fett⸗Heringe, 
das Schock zu 2%, 3 und 4 Thlr.; 

neue Holländiſche Vollheringe, 
das Schock zu 2% 3 ½ Thlr., jo wie ſämmt⸗ 
liche Heringsſorten auf Lager in ganzen 
Tonnen zu billigſten Stadtpreiſen; 


Geräucherten Lachs, 
marinirten Lachs und Aal, Neunaugen, An⸗ 
chovis, Sardinen, Kräuter⸗ und Brat⸗Heringe, 
Gänſebrüſte und Sülzkeulen, feinſte Sar⸗ 
dellen, Moſtrich ꝛc. bei x 


G. Donner, areas 39. 
Stellen ſuchen 


8 Wirthſchafterinnen (mit der feinen Küche 
vertraut), 6 Kammerjungfern, div. Bren⸗ 
ner, Jäger, Gärtner, Köche, Köͤchinnen, 
Schleußerinnen, Kellner, Kellnerinnen, 
Diener, Kutſcher und Haushälter durch 
F. Behrend in Galiſch Hotel und 
können ſich ſolche Stellenſucher daſelbſt 
melden. 285 355 
— . ̃ 
Eine junge Dame von angenehmem Aeußern 
und mit guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht 
ein Engagement in einem Geſchäft als Ver⸗ 
käuferin, oder als Kammerjungfer. Gefällige 
Offerten wolle man an die Dienſtboten⸗Ver⸗ 
ſorgungs⸗Anſtalt zu Schweidnitz, Langenſtraße 
Nr. 224 ſenden. [297] 
(gr geprüfte evangeliſche Erzieherin, mu⸗ 
ſikaliſch, in franzöſiſcher Converſation und 
weiblichen Handarbeiten geübt, wird bald oder 
zum 1. Febr. d. J. unter O. J. poste rest. 


10,000 Thaler ’ 
pupillar ſichere Hypothek! 
zur erſten Stelle auf ein im Mittelpunkte der 
Stadt gelegenes Haus a 4½ pCt. Zinſen 
haftend, ſoll ſofort cedirt werden. Näheres 
bei J. Fränkel, Junkernſtr. 13. (626 
Eine Poſthalterei von 4 bis 8 Pferden, 
wozu Areal gehört, wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Frankirte Offerten unter II. H. 15 
übernimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


Eine Pachtung von 300 Morg. auch grö⸗ 
her, wenn auch Dominial⸗Vorwerk, ohne 
Inventar wird bald geſucht. Frankirte Offer⸗ 
ten unter A. H. 16 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [636] 

Eile ſeit 15 Jahren beſtehende Gräupner⸗ 
und Bäudler⸗Nahrung iſt wegen einge⸗ 
iretenen Verhältniſſen unter annehmbaren 
Bedingungen bald oder zum 1. April zu über⸗ 
nehmen. Nähere Auskunft ertheilt Reſtaura⸗ 
teur Scheer, Schubbrücke Nr. 34. [605] 


Eine lebhafte, große Reſtauration wird 
an einen cautionsfähigen Pächter baldigſt 
zu verpachten geſucht. Näheres P. P. poste 
stante Frankenſtein franco. 130 


as Dominium Sczepanowitz bei Oppeln 
— ſucht circa 150 Schock 3⸗ und jährigen 
Kaärpfenbeſatz zu kaufen, und werden Offerten 
unter Preisangabe erbeten. [350] 


n Bei dem Dom. Giesdorf 
bei Namslau ſtehen 200 
Stück zur Zucht vollkom⸗ 
men 3 Mutterſchale 
zum Verkauf. 1207 
Neues echtes engliſches Ryegras, 
neuen Pernauer und Rigaer 
Kroufäeleinſamen in Tonnen, 
direkter Zufuhr empfiehlt: 
627] Theodor Görlitz in Breslau. 
Er noch gut erhaltenes Pianino wird zu 
kaufen geſucht. Frank. Offerten unter E. L. 
übernimmt die Breslauer 
Zeitung. [649] 
wei faſt neue Mahagoni⸗Flügel, vorzüglich 
I im Tone, find & 100 Thlr. u. 130 Thlr., 
ſo wie ein Polixander⸗Pianino à 150 Thlr. 
Salpatorplatz Nr. 8 zu haben. [658] 


Expedition der 


Inſtrumente zum Verkauf und zur 
Miethe: Neue⸗Weltgaſſe 5. 


Ball⸗Bouquets, Cotillon⸗ 
Orden und Cotillon⸗Kleinigkeiter ganz 
Heuer Art empfehlen: Hübner u. Sohn, 
Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre, 
Eingang durch das Hutmagazin. 362 


Teichmaun's 


a I Pilchowitz geſucht. [616] 
Deſtillation und Ausihant, Gouveruanten —_ [618] 


Geſellſchafterinnen, franzöſiſche und deutſche 
Bonnen, und Wirthſchaſterinnen für Stadt 
und Land werden empfohlen durch Frau 
Julie Schubert, Schuhbrücke Nr. 27. 
| Ein gebildetes junges Mädchen aus anſtän⸗ 
diger Familie wünſcht eine Stellung als 
Geſellſchafterin, Leiterin einer Wirthſchaft oder 
auch als Ladendemoiſelle anzunehmen. Adr. 
franco: G. Gerlach in Hainichen in Sachſen. 
in stud. phil, wünſcht im Latein, Griechi⸗ 
ſchen, Mathematik und Franzöſ, Stunden 
zu geben. Gefällige Offerten sub R. F, poste 
restante Breslau. (608 


3 Hauslehrer, 550 
8 Gouvernanten, 4 Bonnen, 6 Kammer⸗ 
jungfern, 13 Verkäuferinnen ſuchen Stel⸗ 
len durch F. Behrend in Galiſch Hotel. 
Vermeſſungs ⸗ Gehilfen 
werden zum fofortigen Einttit geſucht. 
Jrankirte Adreſſen unter k. K. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [267] 


33. Kupferſchmiedeſtraße 36. 
8 1 Flaſchen aller Sor⸗ 

einf. u. dopp. e mache ich ein ge⸗ 
ehites Publikum are dag Maß it Ein 
Teichmann, Deitillatur. 


Echt engl. Ale 
und echt engl. Porter, 


jede Woche eine ſriſche Sendung, empfiehlt: 
f E. Astel, 1357 
Hotel de Rome, Breslau. 


Friſche Auſtern 


Sicilianer Naturwein 


direct über Livorno bezogen, von vortrefflich 


Tokayer Ausbruch, 
empfiehlt als etwas Vorzügliches 4628 


bie Flaſche 15 Sgr. N 
Dienſtboten⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. 
Heiraths- und Ammen⸗Buregu. 
Gouvernanfen- und Bonnen⸗Buregu. 
Mercant. u. Virtuoſen⸗Ausk.⸗Bureau. 
Verkaufsanerbietungs⸗Ausk.⸗Bureau. 
Schweidnitz i. Schl., Langſtr. 224, 3 St. 


Alte Ta ſch „RS, 
Weidenfirape Sir 88. 


| Erziehungsberiche 
10 P ee r 0. 
Große Auswahl Billards 
und Billard⸗Bälle; auch zum Ueberziehen der 
Billards empfiehlt fi: Letzuer, 

1656] Saaten. Adreſſen gef. sub D, 


f Breiteſtraße Nr. 42. n. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


1 — — — — .ñ— 
Belgiſches Wagenfett 2 Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Mann 

a Chr 8 Thlr. hat abzulaſſen [621] ſucht einen Poſten als Beamter. [331] 
Julius Ackermann, Schmiedebrücke 31, Lehmann, poste restante Srantenktein 


AV 1 — 3 10 Jah 
Ein Kaufmann in Berlin, ahre alt, 
beſtens 15 fohlen und im Börjengefcäft 
rout nirt, ſucht Agenturen für Oel- und Klee: 


1242 


X. an die 


Fi 


GGeſchäfts Verlegung. 
Unfer Leinwand und Wäſche⸗Geſchäft befindet ſich jetzt: 
b Albrechtsſtraße Nr. 39, n 

> vis-a-vis der Königl. Bank. 


neue und gebrauchte, empfiehlt die Billardfabrik 


des 2K. Wahsner, 


; nn mern 


81 


e 


Urban. 


SERIE PEN rer 


1 


Weißgerbergaſſe Nr. 5. 


Ein rontinirter Gomptoiriſt 

in einem der größten Geſchäfte Schleſiens 
thätig, noch activ, dem die beiten Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſtehen, ſucht veränderungs⸗ 
halber anderweitige Stellung. Gefällige fran⸗ 
fivte Offerten unter S. B. 7. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [303] 


Ein unv. Wirthſchafts⸗Beamte, | 


mit guten Zeugniſſen verſehen, deutſch und 
polniſch ſprechend, ſucht bald oder zum 1. Febr. 
ein Unterkommen. Gefällige Offerten erbittet 
man fr. unter R. A, poste restante Gleiwitz 
Bahnhof. [594] 


Ein tüchtiger Schirrſchaffuer, der über 
> feine Ehrlichkeit und Nüchternheit Papiere 
vorlegt, findet zum 1, April eine Anſtellung 
auf dem Dominium Rohrau bei Leiſewitz. 


in mit den nöthigen Schulkenntniſſen bet: 
ſehener Lehrling (Iſraclit) wird für ein 
hieſiges Produeten⸗Geſchäft geſucht. Adreſſe 
sub F., L. 14, poste rest, Breslau. [531] 


Ein Lehrling, mit den nöthigen Schul⸗ 
E kenntniſſen verſehen, moſaiſchen Glaubens, 
wird für ein Band⸗ und Poſamentir⸗Geſchäft 
geſucht. Das Nähere bei [332 
Emanuel Levy in Görlitz. 


Fir unſer Tapeten⸗ und Teppich⸗Ge⸗ 

4 ſchäft ſuchen wir einen Lehrling mit 

der nöthigen Schulbildung. 659 
Sackur Söhne, im Stadthauſe. 


in Lehrling, mit den nöthigen Schul: 
E kenntniſſen N gleichviel welcher 
Confeſſion, kann ſich melden und bei Ueber⸗ 
einkommen ſofort eintreten in der Weißwaa⸗ 
ren⸗, Poſamentir⸗ und Band⸗Handlung von 
N. Breslauer 
[601] in Oppeln. 


3 Grünſtraße Nr. 5 
iſt die erſte 15 im Ganzen oder 1 
zu vermiethen, ſofort. [633] 
Ferner die dritte Etage, beſtehend aus drei 
roßen Stuben, Kabinet, Küche und Beigelaß 
für 150 Thlr., ſofort. a 
Ferner im zweiten Stock im Hinterhauſe 
2 Stuben, Küche und Beigelaß für 62 Thlr. 
ſofort. Das Nähere bei dem Wirth, 1. Etage. 


8 Nr. 4 bis 6 iſt von Oſtern ab 
eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör in der dritten Etage, ſowie von Jo⸗ 
hannis ab eine kleinere Wohnung in der 
erſten Etage zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth. [637] 

i Fohnung von vier Stub e 
Ki N 1. Stock, iſt or en 
ab zu vermiethen [630] 
Neue Weltgaſſe Nr. 37. 


Graupenſtraße Nr. 1 
iſt ein Gewölbe nebſt Comptoir von 
Oſtern ab zu vermiethen. 602 


— 


Eülabetſtraße Nr. 3 iſt die erſte Etage, die 
ſich zu jedem Geſchäft eignet, und eine 
Wohnung in der 3. Etage ſofort zu vermie⸗ 
then und Oſtern zu beziehen. Näheres Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 67, eine Stiege, nahe am Blücher⸗ 
platz, zu erfahren. [642] 


—— ——-f nn 
5 bermietben und Oſtern zu beziehen iſt 
Fiſchergaſſe Nr. 26, am Wachtplatze, eine 
Parkerre⸗Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 
abinet, Entree und Zubehör. 
Das Nähere iſt bei der Wirthin zu er⸗ 
. ET TE 
weidnigerftraße Nr. 5, Ecke der Junkern⸗ 
Sur iſt Ane Wohnung in der 2. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern und Beigelaß, von 
Oſtern d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere 
Tauenzienſtraße Nr. 24, par terre. [606] 


—— 
Herrenſtraße Nr. 26, Nikolaiſtr. Ecke, 
ift in der dritten Etage eine herrſchaftliche 
Wohnung, beſtehend aus 4 heizbaren Piecen, 
Küche und Zubehör, zu Termin Oſtern zu 
vermiethen. Näheres im Comptoir 1, Etage. 


andlungsdiener oder Schulknaben können 

fofort ein moͤblirtes Zimmer beziehen bei 
der Wittfrau Dzialoscynski, Karlsſtr. 30 
im goldenen Hirſchel. Auf Verlangen wird 
auch Koſt gewährt. [611] 


Herrſchaftliche Wohnungen 


im erhöhten Parterre ſowie im 2. Stock, ſind 
ſofort zu beziehen Sonnenſtr. 14. [599] 


YylierZaihenftzape 17 find im Parterre zwei 
zu jedem Geſchäft ſich eignende Verkaufs⸗ 
lokalitäten ſo wie der erſte Stock von Oſtern 
d. J. ab zu permiethen. 648 
Näheres Albrechtsſtr. 59, J. Etage. 


Me Taſdenenße 6 iſt die halbe dritte Etage 
für 130 Thlr. ſofort zu vermiethen. Nä⸗ 
heres im Klemptnerkeller. 


Rin 3 iſt die zweite Etage und eine 
ohnung im Hofe von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres im 3. Stock. 641] 


ie Berlinerplatz 47 

iſt die herrſchaftlich eingerichtete 2, Etage und 
eine Parterre⸗Wohnung zu vermiethen. Näh. 
beim Haushaͤlter. [598] 
„„Eine möblirte Stube 

N billig 


zu bermiethen Ring Nr. 2, bei 
Dur ſt. ö 5 5 [600] 


ie 


4 NI 


EI ae An!!! 


Ta- Hersſchaſtlcche Wohnungen 


} find Claaſſenſtraße Nr. 9 zu bermiethen. 
von J. F. Ziegler, Herrensti. 2 


1 e Abonnement zu 5, Tr . ſcha iche Wohnungen 
10, 12% Sgr. ete,  Eintritt"täglich i ˖ 0 i 2 
70 4 a mit ſchöner freier Ausſicht, find in dem Eck 


N b auſe Große⸗Feldgaſſe 8a. neben der Handels⸗ 
lich die neuesten Anschaffungen, z. B. 5 n 771 

von Hackländer, Arthur Stahl, Robert j 4 12 Br 4 3 2 N 2 
Heller, Otto Müller, Rodenberg, Schme⸗ Henn e 5 im J. Stock vornheraus iſt eine 
ling, nr Braddon; E. Höfer, Gern möbl. Stube mit ſep. Eing. ſogleich zu bez. 
äcker, v. )Jüringsfeld, B. v. Gusek, H, jedri i ä u.ch f 
Rau, l'emme, v. Winterfeld, Boden- Fiber clic Bohnen f Belt d nd 
kein 2 Peru 2 feinen Stuben, auszuleſen im 1. u. 2. Stock, 
ert, Kossack, Mügge, Mützelburg, i 

Seat Bandhrstig ne lig f. W LNNVer 1484] 
Möllhausen, Grabowski, Wilcken, Ga- 
len, Hesekiel, Kingsley, Coryinus, G. 
v. See, Wood, v. Wiekede, Gol. Rai- 
mund, Schücking, Selirader, Miss Vonge, 
[C.. Holte m. A. 151U 


ine 1 „4 Zimmer nebſt Zubehör, 
iſt Ba mbofefkt, r. 10 fofort oder zu 
Oſtern für den Preis von 165 Thlr. zu ver⸗ 
miethen. 1 1399] 


Rietze Feldgaſſe Nr. 13a, nahe der 


romenade, find elegant einge⸗ 
richtete herrſchaftliche 2 


ohnungen 


Oſtern zu beziehen. 
Lotterie⸗Looſe deal Biel 


1590], Lotterie⸗Looſe verſendet ſpottbillig: 
Sam, Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße l. 


Verkauf 
von Bau- und Nutzholz. 


Im Rudelsdorfer Forſt, Kreis Poln,⸗ 
Wartenberg, 2½ Meile von Oels, am 
der Chauſſee, ſollen ' 

127 Stämme Kiefern-, auch Fichten? 
Bauholz, wobei Stämme don 50 
bis 86 Kubikfuß, ſowie einige Bir⸗ 
tenhölzer ) 
Dinſtag, den 26. Januar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 3 2 
kunft 
kau 


Zu vermiethen 


und bald oder zu Oſtern zu beziehen, 
Große Feldgaſſe Nr. 14, nahe der 
Promenade, ein neu renovirtes Quar⸗ 
tier, beſtehend aus 1 großen Entree, 
3 Zimmer, 3 Cabinets, Küche nebſt 
a Zubehör, Vorderhaus im I. Stock. 


Ein eingerichtetes Spezerei⸗Geſchaft iſt a 
zu vermiethen. Näheres ala 5 


Nr. 17, im Gewölbe. 
Altbusecſraße Nr. 14 find in der Iften und 
3. Etage Wohnungen zu vermiethen. 
Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38 im 1545) | 
49 


Magazin, 


Wobnungen ſind zu vermiethen und Oſtern 5 
zu beziehen Burgſeld 12 u. 18. [643] 


Gräbſchnerſtraße 25 f 
ſind ſchöne trockene freundliche Wohnungen 
zu 35, 50, 110 und 120 Thaler theils bald, 
theils zu Oſtern zu beziehen. Näheres daſ. 
bei Herr Takmaun zwei Stiegen. (653 


Eine elegante Wohnung, 
am Blücherplatz, von 9 Piecen u. ſ. w. iſt zu 
Oſtern zu vermiethen. Näheres Ring 13, 1 Tr. 


Eine Wohnung auf der Schmiedebrücke von 
sechs zusammenbängenden Stuben, Glas- 
Entre, zwei Küchen, Boden und Kellerge- 
lass, ist ab Johanni d. J. ganz oder getheilt 
zu vermiethen, Näheres am Ringe No, 21 


beim Eigenthümer. [615] 
1 herrſchaftliche Wohnung, 


gegen Baarzahlung vers 
t werden. 1 
oͤrſter Sonnenberger zeigt auf 
Veklangen vor dem Termine die Hölzer! 
Verkaufsbedingungen im Termin felbıt 
Verſammlungsort der Käufer: Rus 
delsdorfer Förſterei, an der Oels⸗Med⸗ 
ziborer Chauſſee. (15613 


ord. Waare. 


mittlere Wohnungen Weizen, weißer 05 — 68 63 54-60 Sgr. 
find bald oder zu Oſtern zu beziehen Vor⸗] dito gelber 60— 61 59 52—55 „ 
werksſtr. Nr. 2. [493]: Roggen 2 - 41 3940 
Wen- 36— (Ex; 
Mpobnungenzi vermiethen In. dem neu 1 9 > 28— u 2 3 " 
erbauten 5 ni abe 90 1170 13 46— 50 45 Br x 
e N 21 rungen der von der Handelskammer er⸗ 
und Oſtern zu beziehen iſt Neudorf⸗Comm. 21 a 
eine, Wohnung {m 1. Gtod, beftebend aus ya ee een rt 
4 Zimmern, Küche, 2 Giebelſtuben und Zus Raps 190° en. 8 
behoͤr, für 150 Thlr. Im Parterre eine Winterrübſen . 190 180 179 gr. 
Stube mit Kabinet für 40 Thlr. Ebendaſelbſt Sommerrübſen . 160 150 140 
N 7 


auch eine Wagenremiſe und Pferdeſtall für 
30 Thlr. Näheres Gartenſtr. 22 a im dritten 
Stock rechts. [578] 


558] Der erfte Stock 
iſt Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 14 . zu ver⸗ 


Amtliche Borſeunotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Thlr. bez. 


S. u. b. Jan. ASIAN. Mg. Gu. Nchm. 2. 


miethen und gleich zu beziehen. Luftor bel 0 33570) 384704 33479 
dee e = Rn rt 7 92 
1951 D aupunkt —. 74 — 103 — 86 
Königsplatz Nr. 3a. Dunſtſattigung S7pét. Sapét. dope. 
iſt die dritte Etage zu vermiethen. Näheres] Wind S S NW. 
in der zweiten Etage daſelbſt. [527] ! Wetter heiter heiter heiter 
Eiſenb Poſt⸗Bericht. 0 
enbahn Perſonenzüge. 152 
Freib ade = mit 1 Peer, 8 1152] 
Freiburg, 9 idnitz, Frankenſtein: 

Abg. 6 U. Früp, 12 u. 30 M. Mitt, e zus 9 a 1 M. Mint 9 U. a M Abends. 


Oberſchleſten, Krakau, Warſchau, Wien: 
Abg. 1 Morzg. 6 U. 50 85 4 U. 16 M. III. 2 u. 9 K. Nachm. IV. 7 Uu. Abends. 
An Zug I., II. und III. schließt die Oppeln⸗Tarnowitzet Eiſenbahn in Oppeln an, Zug IV. gebt nur bis Oppeln. 
I. (Schnellzug), nur mit I. und II. Glaffe, III. und IV Perſonenzug mit I., II. und III. Claſſe, II. Gemiſchter Zug mit 
} allen 4 Glaffen; desgleichen ſämmtliche Züge der Oppeln Tarnowitzer Eifenbabn. 
Ank. in Breslau aus Oberſchleſien Morg. 9 U. 5 M. (nur von Oppeln); Mittags, 12 U. 5 M.; Nachm. 7 Uu. 47 M. und 
Abends 8 U. 32 M. (Schmeling). 


Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abg. 7 u. 45 M. Früb. 2 u. 18 M. Mittags 250 Nena 7 U. 40 M. Abends, *9 u. 30 M. Abends. 
Anl. 0 l. 30 M. Früh, 8 U. 23 M. Früh, 2 U. 5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 16 M. Abends. 


oſen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 7 U. 85 M. Früh, 11 en et nur bis Poſen, 5 U. Mittags nur bis Kreuz. 
Ant, 11 U. Früh, nur von Kreuz, 8 U. 10 M. 3 von Kreuz, 10 UM. 10 M. Abends. 
Perſoneu⸗Poſten. 
Nimptſch. Abg. 7 U. 30 M. Früh, 10 u. Abends, — Ant. 5 U. 50 M. Früh, 3 U. 80 M. Nachmittags. 
Selle e, rm). 45. 1 U. 30 M. Früh, 8 u. Abends. — 1 n TU AO A abends. 
Sels (Gempen). Abg. 7 Ul. 30 M. Früh, 11 U. Abends. — Ant. 4 u 8 * 1 7 40 M. Abends. 
—.— (B.-Wartenberg). 4 9 5 4 1 1 ht. 1 Kt 905 b, 1 U. 10 M. Nachmittags. 
b 5 1 A 4 „ A — 1 “dv . 
Deannsrherg "bc 1 Grüß, au U. 30 M. ende — Ant, de, DM. Bcüh, 7 u. 10 m. Abende 


Weilitſch. Abg. 12 U. 45 M. Nachmittags. — Ant 8 U. „Abends. 
Kroes, Aeg. 2 . 30 M. Hrüh; 10 Il. Abends. — Ant. 5 Uu. 20 M. Früh. 4 U. 5 M. Nachmittag: 


Breslauer Börse vom 9. Jan. 1864, Amtliche Notirungen, 


Gold- und Papiergeld. Schl, Pfdbr. C. 4 100 B. ||Glogau-Sagan.. 4 u 
Ducaten ...... 2 595 70 . dito . 4 — | Nee Beeger 4 81 8. 
Louisd'or . 110% B.] dito dito % — Obersehl. Lit. A. 3/145 B. 
Poln. Rank. Bill. . Sebl. Rentenbr.4“ 98% B. dite Lit, B. 3133 % C. 
Oester. Währg. 83 ½ B. Fosener dito, 4 93% G.] Je Lit, 0.145 B. 
Russ... —86½ B. Schl. Proy.-O bl. Ae dito Pr.-Obl. 493 G. 

Inländische Fonds. Ausländische Fonds, dito Lit, F. 4] 994, G, 
Freiw. St.-Anl. |4 — Pola. Pfandbr, 4 | 80% B. dito Lit. E. 3856 80% G. 
Preus. Anl. 18504 | 94% G. dito Sch,-O.14 — Rheinische 4 e 

dito 18524 | 94% G. Krakau, , Kosel-Oderbrg. (4 49 G, 
dito 185214Y| — |Oest. Nat. Au | 66% G. dito Pr.-Obl. 4 — 
dito 1854 564 99 J G. | Italienische Anl.: dito dito MY] — 
dito 185915 104 7 B. Ausländische Risenbahn-Aetlen. | dito Stammſs — 
Prüm.-Anl. 1854 3% 120% B. Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 55 G. 
St,-Schuld-Sceh.B% | 88 8. Stäck v. 60 Rub. Rb./ — 
Bresl.St.-Oblig:]& — , | Fr,-W.-Nordb. [4 — Sehl. "Zinkh.-A.— | — 
dito dito 4 — Meinz-Ludwgh: — (Genter Credit .\— — 
Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Aetien. Minerva .. . 55 — 
dito dito 3% — Brosl.-Sch.-Erb, 4 [124% G. Schles. Bank. . 4 100 G. 
dito Oreditsch. 4 94 B. dito Pr.-Obl. 4 93 G. Dise, Com.-Ant.— — 
Schles, Pfandbr. dito Litt. D. 45 — Darmstädter 1 
à 1000 Thür 43K] 92% B. dito Lat. E. 4 — I Oester. Credit. — 75 0 —% 
dito Lit. A4 100% B. Köln-Mindener |3 — dito Loose 1860 — | 77% G. 
Schl. Rust.-Pdb.!4 1100% B. dito Prior. 4 90 B. Gal. L. B. Slb. Pr. 83 br. 


Die Börsen- Commission, 


1 


180 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druc von Graß, Barth u. Co. (M. Frievrich) in Breslau. 


1 


von 160 bis 280 Thlr. zu vermiethen und 
[221] 


